435. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
| Beftelfungen 
nehmen alle Boftanftalten des 


In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Poſener Zeitun 


Theodor Spindler, Markt- 
min Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlun 


d g; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Go: in Breslau: Emil Kabath; Jene, 3 


Dienftag, den 23. Februar 1869. 


3 


al & 


eitun 


Jahrgang. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn, Arupski (C. 
und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in aan Bei Herrn 8 


reund; in Frankfurt a. M.: G. X. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


45. 


In ſerate 
IV, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags om, 

genommen. 


J. 


H. Alrici E Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Hfreifand und Herrn J. Kempner; 
WEE & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen er in: N. Nel 


Audolf Moſſe; in Berlin: A. Rete“ 


Zur Geſehichte der preuß. Schulgefetsgebung. 
nter dem Titel: „Die Geſetzgebung auf dem Gebiete 
des Unterrichtsweſens in Preußen vom Jahre 1817 bis 
1868, iſt auf Veranſtaltung des Kultusminiſters v. Mühler 
ſo eben eine wichtige Schrift erſchienen, welche alle erheblichen 
Vorgänge in Betreff der Schulgeſetzgebung ſeit länger als 
H Fahren in überſichtlichem Zuſammenhange der Oeffentlichkeit 
ergiebt. 

Wie die „Provinzial-Korreſpondenz“ mittheilt, ſoll mit dieſer 
Veröffentlichung dem Wunſche der Schulkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes entſprochen werden, die bei der Berathung der 
ihr vorliegenden Geſetzentwürfe über die Verhältniſſe der Volks⸗ 
ſchulen und ihrer Lehrer den Autrag geſtellt hatte, daß ihr die 
früher unter den Miniſtern v. Altenſtein, v. Ladenberg und von 
Bethmann ⸗Hollweg ausgearbeiteten Entwürfe von Schulgeſetzen 
Seitens der Regierung mitgetheilt würden. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hatte die Vorlegung dieſer älteren Entwürfe im erſten 

ugenblick abgelehnt, jedoch nur in dem Sinne, daß er eine 
Verpflichtung der Regierung dazu nicht anzuerkennen vermochte. 
Ein ſachliches Bedenken gegen die Mittheilung waltete nicht ob; 

bei weiterer Erwägung erſchien es vielmehr erwünſcht, der öffent: 
lichen Meinung das geſammte Material der Geſetzgebung auf 
tejem Gebiete von 1817 ab allgemein zugänglich zu machen. 
er Miniſter bat demnach Se. Majeſtät um die Genehmigung, 
ab nicht blos die oben genannten drei Geſetzentwürfe nebſt den 
ch auf dieſelben beziehenden Verhandlungen und Denkſchriften, 
Ondern auch die ſeit dem Jahre 1831 aufgenommenen und bis 
ff Jahre 1848 geführten Verhandlungen in Betreff des Er⸗ 
ſſes von Provinzial⸗Schulordnungen, nebſt der unter dem 11. 
Dezember 1845 als Geſetz ie Ver Schulordnung für die Pro⸗ 
nz Preußen, durch den Druck veröffentlicht und zur allgemei⸗ 

u Kenntniß gebracht werden dürfen. Durch Allerhöchſten Gr, 
vom 30. Dezbr. v. J. ertheilte der König die Genehmigung 
jem Plane des Unterrichtsminiſters 5 wë 


L 
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Wich Ake N zu fein. Jübem weit D int 
der Schulkommiſſton des Abgeordnetenhauſes nachgab beab 
Ke er offenbar zunächſt eine Rechtfertigung ſeiner ſelbſt gegen⸗ 
über den Beſchuldigungen, daß feine Thätigkeit hinter der jeiner 
Vor änger zurück eblieben ſei und er nicht rüftig genug auf dem, 
was jene geſchaffen, weiter gebaut habe. Dann aber auch ſucht 
der Miniſter die Regierung überhaupt gegen die Anklage der 
Säumigkeit auf dem Gebiete der Schulgeſetzgebung zu verthei⸗ 
digen. Freilich klingt es faſt wie ein Bekenntniß dieſen Ber 
e dungen gegenüber, wenn es in dem Vorwort der Schrift 
eißt: n 
„Hat die Unterrichtsgeſetzgebung in Preußen während der verfloſſenen 
An Jahre wenig thatſachlſche Erfolge aufzuweiſen, jo wird der preußi⸗ 
chen Unterrichtsverwaltung während dieſer Zeit das Verdienſt nicht abge 
ſprechen werden können, wenn auch mühſam, weil eben die erleichernde 
aterlage der überall entſprechenden Geſetzgebung fehlte, doch erfolgreich in 
allen äußeren und inneren Beziehungen das geſammte Unterrichtsweſen auf 
dem preußiſchen Staat gebührenden Standpunkt erhalten und e) éi ben 
IW aus dem fortſchreitenden geiſtigen Leben der Nation ergebenden Bedürf- 
niſſen entſprechend weiter geſtaltet zu haben. Bei keinem der mitgetheilten 
eſezentwürfe dürfte ſich der Grundcharakter verkennen laſſen, daß ſein we⸗ 
ſentliches Beſtreben iſt, die zur betreffenden Zeit errungenen Ziele und Er⸗ 
olge der Schulverwaltung ſicher zu ſtellen und die Bahnen neuer Entwicke 
ungen, aber auf der hiſtoriſch gewordenen Unterlage offen zu halten. 
Sehen wir uns nun die Schrift näher an, um zu wiſſen, 
durch welche Belege der Miniſter⸗Schriftſteller die Thätigkeit der 
6 egierung auf dieſem Gebiet darlegt. Wir geben hier den we 
entlichen Inhalt wieder: e 
5 erſte Abſchnitt, welcher die Zeit des Miniſteriums von Altenſtein 
betrifft, giebt die Aktenſtücke in Betreff der Einsetzung einer königlichen 
mmiſſion zur Entwerfung einer allgemeinen Schulordnung und den weir 
eren Verlauf der hierdurch angeregten Erwagungen: und pe zunächft 
die Denkſchrift des Staatsraths Süvern über das Ziel und die Einrichtung 
r zu erlaſſenden allgemeinen Schulordnung, die Allerhöchſte Ordre 
vom 3. Nobbr. 1817, durch welche die Immediat-Rommiffion (aus Mitglie- 
dern der oberſten geiſtlichen und Unterrichtsbehörde und aller übrigen oberſten 
taatsbehörden, welche ein Intereſſe am Schulweſen haben) eingeſetzt wurde, 
— fo wie das Schreiben des Staatskanzlers, Fürſten von Hardenberg an 
n Minifter von Altenſtein über deſſen Berheiligung an dem Werke der 
Geſetzgebung. Es folgt der von jener Kommiſſton ausgearbeitete Entwurf 
nes allgemeinen Geſetzes über die Verfaſſung des Schulweſens, nebſt gä: 
deren Erläuterungen über einige der wichtigſten Beſtimmungen des Entwurfes. 
odann: ein Schreiben des Miniſters von Altenftein an den Staatekanzler 
Bun 8. Auguſt 1819), in welchem die Nothwendigkeit einer forgfältigen 


rü vorgelegten Entwurfs mit Rückſicht auf die provinziellen Ver⸗ 
1 BIS in den kirchlichen und Kommunalverhaltniſſen gel» 
end gemacht und deshalb eine Begutachtung durch die Provinzialbehörden 
beantragt wird, — demzufolge ein Erlaß des Miniſters von Altenſtein an 
die Oberpräſidenten (vom 14 September 1819) und ein Schreiben deſſelben 
an die katholiſchen Biſchöfe (vom 22. Oktober 1819) Aus den von den 

berpräſidenten und Biſchöfen abgegebenen Gutachten werden auszüglich 
Bemerkungen mitgetheilt, welche auf das ſchlteßlich ungunſtige Ergebniß 
r langjährigen Arbeit vorbereiten. Ein Bericht des Minifters von Alten 
Rein an Se. Mal. den König (vom 11, Bebruar 1823) führt dann aus, 
daß durch die ſehr ausführlichen Gutachten eine vollſtändige Umarbeitung 


des Entwurfs nothwendig geworden fei, um dem Geſetze die moͤglichſt prak 
` Die Anwendbarkeit zu geben. 


D Eine legte Bat Stee 115 d die ‚ganze 
beit d Nat, Kommilfion vom Jahre 1826 a chweigend un 
Ohne Bolge in den Akten beruhen blieb. Aus der Zeit des Miniſte⸗ 
ums ltenſtein war nur noch 
eu 3 Rate Jahre 1831) mitzutheilen. Der zweite Abschnitt 
betrifft die Zeit des Miniſteriums Eichhorn (1840 — 1848): 
ner neuen allgemeinen Schulgeſetzgebung 


das Regulativ für die Landſchulen in 


Der Plan 
für den preußiſchen Staat war 
| feit Jahren zurückgelegt; die Hauptaufgabe, welche fi der Miniſter Eich- 


born ſtellte, war die, mit der Geſetzgebung auf dem Gebiete des Volksſchul⸗ 
weſens und zwar in Feſthaltung der provinziellen Grenzen und Bedürfniſſe, 
demgemäß mit Schulordnungen für die einzelnen Provinzen vorzugehen. 
Die Schulordnung für die Provinz Preußen und ein kurzer geſchichtlicher 
Nachweis über ihre Entſtehung bilden den Hauptinhalt dieſes Abſchnitts. 
Daran reihen ſich die Vorbereitungen für den Erlaß gleichartiger Geſetze 
für die übrigen Provinzen. 

Der dritte Abſchnitt, welcher die Thätigkeit des Miniſteriums von 
Ladenberg (1848 — 8510) überſichtlich darſtellt, giebt zuvörderſt eine Zu- 
ſammenſtellung der Antrage der Kreis- und Provinzial-Lehrerkonferenzen, 
welche im Jahre 1848 in allen Theilen der Monarchie abgehalten wurden, 
ſowie die Beſchlüſſe der Konferenz zur Berathung über Seminar -Angelegen⸗ 
heiten; ferner die Beſchluſſe der Konferenz behufs Reorganiſation der hö⸗ 
heren Schulen, endlich die Verhandlungen mit den Univerſitaten über die 
Reform der Univerfitäten. Es folgt die Mittheilung der Beſtimmungen der 
oktroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember lg und der revidirten Verfaſ⸗ 
fung vom 31. Januar 1850 über das Schulweſen und die Darſtellung der 
vorbereitenden Maßnahmen zur Herſtellung eines allgemeinen Unterrichts⸗ 
Sit in Gemaßheit des Artikels 26 der Verfaſſung. Der Ladenberg'ſche 

ntwurf des Unterrichtsgeſetzes, wie er auf Grund jener Gutachten und 
Verhandlungen aufgeſtellt worden, umfaßte J) die öffentliche Volksſchule, 
2) den Unterricht nicht vollſinniger Kinder, 3) die Gymnaſien und Real ⸗ 
ſchulen, 4) das Privatunterrichtsweſen, 5) die Univerfitäten. Die Mitthei⸗ 
lung dieſes Entwurfs an die katholiſchen Biſchöfe und an den evangelifcyen 
Ober⸗Kirchenrath durch einen Erlaß vom 28. September 1850 iſt das letzte 
Schriftſtuck in dieſem Abschnitte. Der Miniſter von Ladenberg trat bald 
darauf zurück und gab am 7. Mai 1851 eine nachträgliche Erklärung über 
feine Abſichten in Betreff des Unterrichtsgeſetzes im Hrrenhaufe ab. Unter 
dem Miniſterium von Raumer blieb die Angelegenheit ruhen. 

Der vierte Abſchnitt betrifft die Arbeiten des Miniſteriums von 
Bethmann Hollweg, welche davon ausgingen, daß es noch nicht an 
der Zeit und nicht ausführbar erſcheine, mit dem in Artikel 26 der Ver⸗ 
faſſung wegen Regelung des ganzen Unterrichtsweſens vorhergeſehenen Ge» 
ſetze vorzugehen, wohl aber und vor Allem mit neuen geſetzlichen Beftim- 
mungen zur Regelung der äußeren Verhaltniſſe der Elementarſchule; weiter⸗ 
hin aber kam die Ueberzeugung zur Geltung, daß der Verſuch, ein das 
ganze Unterrichtgweſen regelndes Geſetz aufzuſtellen, nicht länger ausgeſetzt 
werden könne. Die vorbereitenden Schritte und Verhandlungen zur Her: 
ſtellung eines Unterrichtegeſetzes werden ausführlich mitgetheilt, — und als 
deren Ergebniſſe folgende im Februar 1862 feſtgeſtellte Geſetzentwürfe: 1) 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Artikels 22 (die Be 
dingung Unterrichtsfreiheit) und des Artikels 20 der Verfaſſungs. Ur⸗ 
ku eltlicplen da. e: e eee, De 


| men te d gleich us miltgethe he noch die En 
Landtage eingebracht wurden, trat der Miniſter v. Bethmann Hollweg zurüd. 
Der fünfte Abſchnitt theilt aus der Zeit des jetzigen Miniſtertums 
von Mühler zunächſt die Vorbereitungen mit, welche unter Vergleichung 
ausländiſcher Grfeggebungen für weitere geſetzgeberiſche Schritte getroffen 
wurden, — dann die vom Abgeordnetenhauſe unterm 24. März 1863 em- 
pfohlenen Grundſatze für die Ordnung des Volksſchulweſens; — ferner den 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 6. April 1865 wegen Vorlage eines 
Geſetzentwurfs, betreffend die äußeren Verhaltniſſe der Volksſchule, insbe⸗ 
fondere der Lehrerdeſoldungen. Es folgt in kurzer Ueberſicht ein Blick auf 
die vorjährigen Vorlagen: 1) über Einrichtung und Unterhaltung der öffent: 
lichen Volksſchulen, 2) über Penſiontrung der Lehrer und Lehrerinnen, — 
ferner eine Notiz über die Verhandlungen und den Bericht der Kommiſſion 
des Herrenhauſes, — endlich eine Andeutung in Betreff der neuen Vorla⸗ 
gen, welche in dieſem Jahre im Abgeordnetenhauſe gemacht wurden und die 
Aeußerung des Minifters v. Mühler bei Einbringung derſelden. 8 
In dem Schlußworte wird darauf hingewieſen, daß die Un⸗ 
terrichts⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes von Neuem den 
Erlaß eines vollſtändigen Unterrichtsgeſetzes nach Artikel 26 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ins Auze gefaßt habe. Mit Bezug hierauf 
eißt es: f 
R E das Haus der Abgeordneten dieſen Antrag zu dem feinigen 
macht und damit den Weg verwirft, welchen die Staatsregierung in Aus⸗ 
führung des eigenen Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes vom 6. April 18 5 
eingeſchlagen hat, und auf welchem fie durch die jetzt gemachten Vorlagen 
das geſteckte Ziel erreicht zu haben hoffen konnte, jo ware zwar, außerlich 
aufgefaßt, die Frage wegen gefeplicher Regelung des Unterrichtsweſens in 
Preußen auf ihren Ausgangspunkt im Jahre 1817 zuruckgefuhrt. Die aber 
in der vorliegenden Schrift gegebene Darlegung einer mehr als fünfzig 
jährigen Arbeit auf dieſem Gebiet giebt Anhalt und Bürgſchaft für die Zur 
verſicht, daß es zum endlichen Abſchluß einer das geiſtige Leben der Nation 
tief berührenden Angelegenheit nicht nochmals eines Zeitraums von fünfzig 


ü ird.“ 
e daß der Kultusminiſter mit dieſer Schluß⸗ 
folgerung durchaus Recht hat. Das vorgelegte „ſchäßbare Ma⸗ 
terial“ wird zur Prüfung und Sichtung auregen, wodurch das 
Bedürfniß nach einer organiſatoriſchen Geſetzgebung auf dem De: 


biete des Schulweſens ſich dringend genug darſtellen dürfte, um 


endlich die Verheißung des Art. 26 der Verfaſſung zur Wahr⸗ 


eit zu machen, indem ein „beſongeres Geſetz“ geſchaffen wird, 
Gs be tiefen Bedürfniſſen⸗ der Zeit — wenn auch nicht den 
Neigungen des Herrn v. Mühler entſpricht. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 21. Febr. Die erſte vertrauliche Konferenz 
mit den geladenen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes über die 
Kreisordnungsreform hat am Freitag Abend von 7, bis 11 Uhr 

edauert. So viel man hört, hat zunächſt eine allgemeine Ze: 
Den des Gegenſtandes ftattgefunden. — Der aus der Ini⸗ 
tiative des Abgeordnetenhauſes hervorgegangene Geſetzentwurf über 
die Kommunalverhältniſſe Naſſaus, namentlich über die Wahl 
der Bürgermeiſter, hat allerdings auf Seiten der Regierung Bes 
denken gefunden, denen auch der Regierungs-Kommiſſar Aus⸗ 
druck gegeben, vorzugsweiſe weil die von der Regierung gefor⸗ 
derten Vorbedingungen noch nicht erfüllt ſeien. Dennoch hat, 
wie man erfährt, der Miniſter des Innern di Abſicht, den Ge⸗ 
ſetzentwurf durch die weiteren Stadien der Geſetzgebung der Er⸗ 
ledigung entgegenzuführen. — Als Kommiſſar der norddeutſchen 
Poſtverwaltung für die mündlichen Verhandlungen wegen Ab⸗ 
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Lebensjahre. — Zur ſelben Zeit (8 der Bureau-Direktor des Ab» 
geordnetenhauſes Geh. Kanzleirath Bleich in Folge eines am 
Morgen erlittenen Schlaganfalls verſchieden. (Vgl. Landtag.) 

— Ueber die Beſtimmungen in Betreff der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kreistage, welche der Entwurf der neuen Kreis⸗ 
ordnung enthält, erfährt man, daß fünf Kategorien von Kreis⸗ 
vertretern bezeichnet find: 1) Der kollektiv wählende große 
Grundbeſitz; er beginnt mit 1000 Thlr. Grundſteuer Reinertrag 
und von den dazu gehörigen Grundbeſitzern wird auf 6000 Thlr. 
Grundſteuerreinertrag ein Vertreter gewählt. Die mit 1000 Thlr. 
bemeſſene Grenze zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz kann 
durch Kreisſtatut geändert werden. 2) Der übrige Grundbe 6 
wählt durch Wahlmänner (Schulzen, Schöppen, ſelbſtſtändige 
Gutsbeſitzer) auf je 6000 Einwohner des platten Landes einen 
Abgeordneten zum Kreistag. 3) Magiſtrat und Stadtverordnete 
kleiner Städte wählen zuſammen einen Vertreter; bei Städten 
über 4000 Einwohner wählen je 4000 Seelen über die e Zahl 
je einen weiteren Abgeordneten. 4) Von Beamten ſind der 
Kreisgerichtsdirektor, der Kreisphyſikus, der Kreisbauinſpektor und 
der Kreisſchulinſpektor derjenigen Diözeſe, in welcher die Kreis 
ſtadt liegt, ſtändige Mitglieder der Kreisvertretung. 5) Höͤchſt⸗ 
beſteuerte bilden jeder Zeit den dritten Theil der Geſammtzahl 
der Kreistagsmitglieder, alſo die Hälfte der aus den vier erſten 
Kategorieen ſich ergebenden Anzahl. Wie man ficht, ift dies 
Syſtem der Vertretung ein ziemlich komplizirtes. Die Viril⸗ 
ſtimmen der Ritterſchaft fallen zwar in ihrer bisherigen Form 
fort, werden jedoch zum Theil durch die Einführung der Kategorien der 
„Höchſtbeſteuerten“ wiederhergeſtellt. Im Uebrigen ſind noch folgende 
Beſtimmungen hervorzuheben: Der Kreistag wählt und repräſen⸗ 
tirt auch ferner die Kandidaten zum Landrathsamte. Der Land⸗ 
rath iſt Vorfigender des Kreistages, ſowie auch des aus vier 
Mitgliedern beſtehenden Kreisausſchuſſes. Den Mitgliedern 
des Kreistages werden Diäten oder Reiſekoſten nicht gewährt. 
Die Verwaltung der Polizei geſchieht durch Bezirksamtmänner, 
die der König nach Anhörung des Kreistages ernennt. 

— Wie die „Zuk.“ hört, beabſichtigt eine Anzahl hieſiger 
Auskultatoren bei dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes dahin 
zu petitioniren, daß der Geſetzentwurf, betr. die Prüfungen für 
den höheren Juſtizdienſt noch in dieſer E zur Verhandlung 
geſtellt werde. Da der Entwurf bekanntlich das bisherige zweite 
(Refenderiats-) Examen aufhebt, jo iſt das Intereſſe, welches 
die jüngeren Juriſten an dem baldigen Zuſtandekommen des 
Geſetzes nehmen, ſehr begreiflich, und hoffen die Petenten um 
jo eher auf eine Verückſichtigung ihrer Bitte, als die Verbandlun⸗ 
gen kaum eine längere Zeit in Anſpruch nehmen und vorausſichtlich 
zu der unveränderten Annahme der bereits durch das Herren- 
haus gegangenen Vorlage führen werde. { 

— Bei den Konſiſtorien waren Zweifel darüber entſtanden, 
ob bei den Wahlhandlungen zur Ergänzung der Gemeinde -Kir⸗ 
chenräthe dem vorſitzenden Pfarrer unbedenklich ein eigenes 


Stimmrecht beizumeſſen ſei. Auf betreffende Anfrage hal der 
evangeliſche Ober⸗Kirchenrath dieſe Frage jetzt bejaht, da der 
Pfarrer nicht außerhalb, wenn auch über der Gemeinde ſtehe, 


ihm alfo auch Rechte nicht verſagt werden können, welches jedes 
einfache Gemeindemitglied genieße. Dagegen iſt die Meinung 
einzelner Prediger, daß ihnen bei Stimmengleichheit in ſolchen 
Wahlhandlungen eine Schiedsſtimme zuſtehe, vom Ober⸗Kir⸗ 
chenrath als irrig verworfen worden. 


— Die geſetzliche Anerkennung des geiſtigen Eigenthums 


in den Vereinigten Staaten iſt bekanntlich ſchon in der nord⸗ 
amerikaniſchen Unabhängigkeits⸗Akte ausgeſprochen und durch ein 
Geſetz von 1790 iſt das ſchriftſtelleriſche Eigenthum geſchüzt. 
Leider aber bezieht ſich dieſer Schutz nur auf die einheimiſche 
geiſtige Produktion. Der Nachdru deutſcher, engliſcher, fran⸗ 


zöfiiher u. ſ. w. Werke iſt in den Vereinigten Staaten nicht 


verboten. In Europa hat der internationale Schutz des geiſti⸗ 
en Eigenthums durch Geſetzgebung und Verträge die erfreulich⸗ 
ſten Fortſchritte gemacht. In dem Verein „Berliner Preſſe“ 
wurde vor einigen Wochen Seitens eines Mitgliedes, des Herrn 
Berthold Auerbach, der 
um jenſeits des Meeres eine erneute Anregung zu geben, daß 
auch dort die Erzeugniſſe der Literatur anderer Völker den 


Schutz erlangen möchten, der ihnen in europäiſchen Ländern ge⸗ 


ſichert iſt. Von dem Verein „Berliner Preſſe“ wurde zu die⸗ 
ſem Zweck ein Adreß⸗Entwurf an den neuen Präſidenten 
der Verein. Staaten, General Grant, angenommen, und es 
wurden die Schriftſteller⸗Vereine Deutſchlands aufgefordert, ſich 
dieſer Adreſſe anzuſchließen. Es iſt denn auch in dieſen Tagen 
der Beitritt des Schriftſteller⸗Vereins in Dresden, jo wie der 
Konkordia in Wien erfolgt und das Schriftſtück an ſeine Be⸗ 
ſtimmung abgegangen. Ob ähnliche Aufforderungen, die zan 
franzöſiſche und engliſche Schriftſteller⸗Vereine ergangen ſind, 
leichartige Schritte Seitens derſelben zu Folge haben, darüber 
ind bis jetzt noch keine Nachrichten eingegangen. 
Adreſſe lautet: 
Herr Präſident! 
Auf Grund der Solidarität aller zeitgenoſſiſchen Kultur begrüßt die 
Ele die gebildete Welt als einen Feſttag den 4. März 1869, an welchem 


ie die Präſidentenſtelle der Vereinigten Staaten Nord Amerikas einnehmen. 


Der Sieg der Humanität iſt der Stolz unſeres Jahrhunderts. 

Die Vertreter des öffentlichen Wortes in Deutſchland wenden ſich an 
Sie mit dem Wunſche und der Zuverſicht, daß Ihnen, dem ruhmvollen 
Manne, eine neue Ruhmesthat beſchieden ſei, indem Sie dem hohen Kon⸗ 
greß zu Waſhington ein Geſetz zum Schutze des geiſtigen Eigenthums für 
die Hervorbringung aller Länder vorlegen. e > 

Das Vaterland Benjamin Franklins wird nicht länger anſtehen, der 
Arbeit des Geiſtes ihr Recht zuzuerkennen. 

In dieſem Jahre feiert die geſammte gebildete Welt den hunderktjähri⸗ 
gen Geburtstag Alexander von Humboldt's, 


Heimath gefunden. Ein hochragendes Denkmal, dauernder als Erz, wäre 
zum Humboldt ⸗Jubilaum die Sicherung der Geiſtesarbeit in der ganzen 


gebildeten Welt. x } 
Im Geiſte des Friedens und der treuen Arbeit, im Geiſte der Menſch⸗ 


heits⸗Verbrüderung begrüßen wir Sie. 
— Der eigenthümlichen Redefreiheit, welche im Herren⸗ 


bau ſe herrſcht, entſpricht eine nach eigenthämlichere Freiheit Ge⸗ 
Sal? Sch A hen ie uke aieht davon E f 

So hat der Herr Graf Rittberg ſeine e ſehr charakteriſtiſche neuliche 
Aeußerung im preußiſchen Herrenhauſe, daß ſchon das preußiſche Defizit die 
Beſchlagnahme des Vermögens der vertriebenen Fürſten wünſchenswerth 
mache, nachträglich aus den ſtenogräphiſchen Berichten austilgen laſſen. Schon ge 


Antrag geſtellt, den bevorſtehenden Prä- 
ſidentſchaftswechſel in den Vereinigten Staaten zu benutzen, 


Die erwähnte 


der die Weltwiſſenſchaft feſt⸗ 
ftellte und deſſen Borfchergeift in der alten wie in der neuen Welt ſeine 


H 
e 


2 


in die Knabſchen Fußtapfen tretenden Lehrers Mitan ertheilt 
hat, macht die „Kreuzzeitung“ folgende Bemerkungen: 

„Aus dieſem Briefe kann man Folgendes lernen: I) daß der Stadt- 
Syndikus Duncker einen eleganten verbind lichen Geſchäftsſtil ſchreibt; 2) daß 
die ſtadtiſche Schuldeputation es nicht für unerlaubt hält, einen Lehrer von 
der Richtung des Herrn Paſtor Knak öffentlich zu injuriiren; 3) was wir 
von den Helden des Liberalismus und den Fanatikern der Toleranz zu er ⸗ 
warten haben, wenn es einmal das Unglück fo fügen ſollte, daß ſie wirklich 
die Gewalt in die Hände bekämen; 4) daß die ſtädtiſche Schuldeputation 
mit ſouveräner Machtvollkommenheit darüber entſcheidet, wer und was ge⸗ 
bildet und beſchtänkt, und daß dies die Interpretation der ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputation iſt von dem Verfaſſungsartikel: „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
iſt frei“; 5) daß ein ſtädtiſcher Lehrer an Allem zweifeln darf, nur nicht 
an der Spektral-Analyfe des Herrn Bernſtein und an der tiefen Intelligenz 
des röthlichen Theils der Familie Duncker; 6) daß der Tiſchlermeiſter 
Schwartz ein direkter Abkömmling von dem Schwartz iſt, der das Pulver 
erfunden hat. 5 

— Nachdem durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli v. J. angeordnet 
worden, daß für den Betrieb eines Gewerbes, mit Ausſchluß der dort 
genannten, ein Befähigungs⸗Nachweis nicht mehr erforderlich iſt, haben, be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete des Baugewerbes, eine beträchtliche Zahl von Ge⸗ 
ſellen, namentlich ſolche Maurer und Zimmerer, welche bisher dem Namen 
nach unter einem geprüften Meister gearbeitet hatten, ſelbſtſtändig Bauten 
übernommen und ausgeführt. Dieſen Gewerbetreibenden, beſonders alſo den 
Bau⸗Handwerkern, fol in Erinnerung gebracht werden, daß, wenn ſie das 
Gewerbe mit mehr als einem erwachſenen Gehilfen und einem Lehrlinge 
betreiben, oder mehr als zwei Lehrlinge beſchäftigen, fie nach, dem preußi⸗ 
ſchen Gewerbeſteuergeſetze zur Zahlung der darin naher vorgeſchriebenen Ge⸗ 
werbeſteuer verpflichtet ſind. 
Aufſicht führen, daß jeder felbftitändige Gewerbebetrieb rechtzeitig angemeldet 
werde. 
— Das Strafgeſetzbuch (8 42) ordnet für Perſonen, die das ſechszehnte 
Lebensjahr noch nicht vollendet und bei Verübung eines Verbrechens oder 
Vergehens ohne Unterſcheidungs-Vermögen nachweislich gehandelt haben, 
Strafloſigkeit oder Strafmilderung an. Mit Hinweis hierauf iſt 
beſtimmt worden, daß Knaben und Mädchen im Alter bis zu ſechszehn 
Jahren, welche wegen Bettelns feſtgenommen werden, nicht demjenigen Po⸗ 
lizeianwalt, in deſſen Bezirke fie ergriffen worden find, zur Erhebung der 
Anklage vorgeführt, ſondern erſorderſichen Falls, nach Feſtſtellung ihrer 
Identität, durch Schriftwechſel mit ihrer Heimathsbehörbe, der Polizeibe⸗ 
horde ihres Heimathsortes, nebſt den zur Erhebung der Anklage nöthigen 
Bemerkungen mittels Transports überwieſen werden follen. Die Heimaths⸗ 
orts⸗Polizelbehörde hat demnächſt zu erwägen, ob etwa gleichzeitig gegen 
| diejenigen, welche die Kinder zum Betteln angeleitet oder ausgeſchickt, oder 
vom Betteln abzuhalten unterlaſſen haben, in Gemäßheit des 8 118 Nr. 2 
und beziehungsweiſe 8 341 des Straf-⸗Geſetzbuchs die Anklage zu erheben 
fein mochte, und eintretenden Falls auch in dieſer Beziehung gleichzeitig bei 
dem Bolizeianwalte des Wohnorts der Angeſchuldigten die erforderlichen 
Strafanträge zu ſtellen. 

— Aus Meichenbach, 18. Februar, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Von dem Paſtor primarius Weinhold in Reichen⸗ 
bach iſt dem dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath folgendes Schreiben 
zugegangen: x 

„Den Herren Kirchentathen Voller, Kitzig und Hartmann habe ich im 
Auftrage des königl. Konſiſtorii Ge eröffnen, daß dieſelben vorläufig bis zum 
Ausgang der gerichtlichen Unterſuchung als Mitglieder des Gemeinde Kir. 
chenraths von dieſen ihren Funktionen ſuspendirt find. Der Neuwahl ſteht 
nunmehr kein Bedenken mehr entgegen, und zu den Sitzungen darf wieder 
eingeladen werden.“ a ; 

Gegen dieſen neuen Eingriff in die Rechte der Gemeinde 


wird Seitens der Kirchenräthe zunächſt Proteſt erhoben werden. 


En. Sausordens Ar 
Gë Karlsruhe, 21. Februar. Ueber das Befinden des jett 
einigen Tagen erkrankten Großherzogs von Baden veröffentlichte 
ſtern die „Karlsruher Zeitung“ folgendes Bulletin: Der Groß⸗ 


die „Kreuzzeitung“ bringt die Rittberg ſche Herrenhaus⸗Rede heute ohne jene herzog iſt an einer entzündlichen Reizung des Bauchfells erkrankt, 


Stelle Ein gleiches nachträgliches Löſchungsmanöver hat ein anderes Mit⸗ 
er des hohen Haufes, Herr v. Senfft⸗Pilſach, vorgenommen. Diefer 


itter hatte die „Milde“ Preußens gegen die von Preußen vertriebenen 
Fürſten geprieſen: die Nachkommen der von den Engländern vertriebenen | 


iriſchen Fürſten müßten jetzt in den iriſchen Sümpfen Schweine hüten, an⸗ 
dere befiegte Fürſten feien von den Siegern in Käfigen umhergeführt wor⸗ 
den. Auch dieſe biedere Aeußerung fehlt in dem ausführlichen Sitzungs⸗ 
berichte der „Kreuzzeitung“. Um ſo wichtiger aber iſt jedes dieſer beiden 
„geflügelten Worte“ für die Kennzeichnung der preußiſchen „Ariſtokratie“, 

deren Blüthe das „Herrenhaus“ in ſich vereinigt. 
— Zu dem Beſcheide, den die ſtädtiſche Schuldeputation 
dem Tiſchlermeiſter Schwartz in Bezug auf die Lehrmethode des 

Die ſchöne Fanariotin. 
Hiſtoriſche Se 55 A. C. Müller. 
uß. 

„An Macht und Ehre vielleicht nicht,“ ſagte der General 
ſchmerzlich lächelnd, „ich habe deren ſchon genug; aber giebt es 
denn nicht Schöneres, Größeres, als Alles dies? Ach, ich träumte 


von dem, was allein glücklich machen kann und dem Leben erſt 
ſeinen Werth verleiht, von der Liebe, die mir noch nicht erblüht 


iſt. Es war Nacht um mich, Sophie, öde Nacht, da ging mir 
ein holder Stern auf, deſſen Herrlichkeit meine Seele erfüllte, 


aber auch mit glühender Sehnſucht mich quälte, ich liebte, ich 
liebte zum erſten Male in meinem Leben, ich wagte in einſamen 


Stunden an die ſüße Erwiderung meiner Liebe zu denken und 


ich malte mir ein Glück aus, ſo hehr, ſo ſchön und rein — und 
nun, nun ſchwinden die Tage in fliegender Eile, und die Stunde 


wird nur zu bald erſcheinen, wo die Sonne meines Lebens dahin⸗ 


eht auf immer. O, Sophie, himmliſches, angebetetes Mädchen, 
u, Du, biſt dieſe Sonne und ich kann den Gedanken nicht er⸗ 
tragen, Dich zu verlieren. Ich liebe Dich, ich biete Dir Herz 
und Hand, Sophie, ſei mein Weib, mein vergöttertes Weib“ — 
und ſchon lag er zu ihren Füßen und bedeckte ihre Hände mit 
heißen Küſſen. 
„Eine glühende Röthe übergoß ihr Antlitz, ihr Buſen wogte 
heftig, und ſie wagte nicht, ihm die Hände zu entziehen. 

„Stehen Sie auf“ flüſterte ſie endlich, „und entſagen Sie 
Gedanken, die nicht erfüllbar ſind. Ich bin nicht einmal Her⸗ 
rin meiner Perſon, ich weiß nicht, ob ich mich als Tochter oder 
als Dienerin des Marquis zu betrachten habe, denn ich verdanke 
ihm Alles, was ich bin und er hat mich von meinen armen 
Eltern für fünfzehnhundert Piaſter — erkauft.“ 

Der Graf ſprang auf. 

„Dienerin oder Tochter, gekauft oder nicht, es iſt mir gleich; 
ich liebe Dich, nur Dich allein und muß Dich befigen! Sophie, 
ich leſe es in Deinen Augen, ich bin Dir nicht gleichzültig, Du 
1 o ſprich es aus, das beſeeligende Wort, Du liebſt 
m 


Ein ſchüchternes „Ja“ entfloh ihren Lippen, und im näch⸗ 


welche ſich auf die rechte Seite des Unkerleibs beſchränkt. Die 
örtlichen und allgemeinen Krankheitserſcheinungen halten ſich in⸗ 
nerhalb mäßiger Grenzen. Heut bringt das office Blatt 
ein ferneres Bulletin, nach welchem eine unverkennbare Beſſerung 
eingetreten iſt und die Schmerzhaftigkeit der leidenden Theile 
| ſowie das Fieber ſich erheblich vermindert haben. 
Eë München, 15. Februar. Ueberraſchend ſpringt der Ein⸗ 
fluß der Verweiſung der Preßvergehen vor die Geſchworenen aus 
den Zahlen der Statiſtik in die Augen. Von 109 Unterſuchun⸗ 
gen, die im Jahre 1866 in Baiern gegen die Preſſe anhängig 


ausbrach. 


„Und er wird Dir Alles abſchlagen, o, ich kenne ihn.“ 
„So werde ich ihn mit Gewalt dazu zwingen.“ 
„Er bat das Recht und die Geſetze zur Seite, und der Ge⸗ 


nke —“ 

Ich verſtehe Dich, Sophie, — aber ich werde einen Aus⸗ 
weg finden, verlaß Dich darauf“; und abermals ſchloß er ſie 
ſtürmiſch in Arme und eilte davon. 


verda 


Gouverneur unter dem Vorwande dringender Geſchäfte ablehnte, 
12 Io ritt Sophiens argloſer Pflegevater allein zum Thore 
inaus. 

Der Graf hatte ſchnell ſeinen Entſchluß gefaßt. 

Kaum war der Reiter einige hundert Schritte entfernt, ſo 


Bote zum Popen mit dem Befehl: ſofort im Amtskleide in der 


zu läuten. Es geſchah. 


die Straßen der nächſten Kirche zu, in demſelben ſaßen Sophie 


empfangen. 

„Das iſt meine Braut Sophia“, begann der General, „mit 
der Du mich ſofort trauen mußt“ 

Der Pope wagte keinen Einſpruch, und die beilige Hand⸗ 


Den Moment hielt der Graf fie ihn in ſeinen Armen, preßte 


der Liebenden ineinander und wenige Minuten ſpäter war die 


fie ſtürmiſch an ſeine Bruſt und bedeckte ihren Mund mit Küſ⸗ Zeremonie beendet und Sophie war Gräfin .. 


gemacht wurden, führten nur etwa 18 Prozent zu wirklichen 


renen ſtellt ſich auf 63 Prozent, 


Die Ortsbehörden ſollen daher eine ſtrenge 


uſterburg. Dem Artillerie- Offizter a. D., Redakteur de reuß-⸗ 
3 Her 9, du dern 0 Otte er 8 SC | 
Antha das Militär⸗Ritterkreuz des Herz. 


ſen, bis ſie ſich endlich ſeinen Armen entwand und in Thränen 


Am Nachmittag deſſelben Tages ſchlug der Geſandte einen Mitleid und Schadenfreude ſich mi i : 
` 1283 N {en ` ` t E $ 
Spazierritt vor den Thoren der Feſtung vor, den jedoch der | in die Feſtung ZE & SS, ege SON 


befahl der Gouverneur die Zugbrücken aufzuziehen und fo den beauftragte alſo d d 
| r Go en O 
Eingang in die Feſtung zu verſperren und gleichzeitig eilte ein Auslieferung Ge Gal und der Sophie zu erwirken 


Kirche zu erſcheinen. Der Wille des Gouverneurs war Geſetz werden“, entge i 
d N. : > nete d i 
und der Prieſter erſchien unbedenklich, während andere Boten an dazu Geiben Ge wël e 
ſämmtliche Kirchen den Befehl überbrachten, mit allen Glocken | jo dürfte dieſelbe unmöglich fein, indem dieſelbe fit eint en pie 
Von dem Haufe des Grafen rollte ein leichter Wagen durch] Marquis fiel bei dieſen Worten faft vom Pferde Hi 


und ihr Geliebter und beide wurden ehrfurchtsvoll vom Popen nuten hatte er feine Beſinnung ſoweit wiedergefunden, um ſei⸗ 
U 


lung begann auf der Stelle. Der Geiſtliche lezte die Hände die junge Gräfin bisher von ihrem Wohlthäter erhalten hatte. 
Selbſt die funfzehnhundert Piaſter fehlten nicht. Ein beigefüg 
Brief Sophiens erklärte und entſchuldigte ihre Verfahrungsw 


die Ziffer der Freiſprechungen durch die Geſchwo⸗ 

während ſie in den übrigen 

| weigen der Kriminaljuſtiz wenig über 10 Prozent hinausgeht. 
So wurden z. B. von 19 Angeklagten durch das Nürnberger 
Schwurgericht 17 oder 89 Prozent freigeſprochen. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch, daß beinahe die Hälfte der Verurtheilungen wegen 
Verletzung der Sittlichkeit erfolgten. 


Oeſter reich. 

(Wien, 20. Febr. Ein „Eingeſandt“ im CR , 
meldete vor Kurzem, daß Graf Beuſt unſerem Großinduſtriellen 
Draſche eine Baronie und einen Herrenhausſitz angeboten, wenn 
er den Verkauf feiner Ziegelöfen, Datt mit der Anglo⸗, mit der 
Frankobank abſchließen wolle, für deren ſtille Theilnehmer beide 
Brüder Beuſt gelten. Draſche erklärte die Geſchichte im „Va⸗ 
terland“ für eine Erfindung, und dann, als der anonyme Ein⸗ 
| jender bei feinen Enthüllungen blieb, für eine Lüge, ohne daß 

der Inſerent ſich dadurch irre machen ließ. Letzterer ſtellt viel⸗ 
mehr weitere Details in Ausſicht. Dieſer Gewährsmann iſt ein 
Bedienſteter Draſches, dem die Anglobank für den Abſchluß des 
Geſchäfts eine gute Proviſion in Ausſicht geſtellt, und der nun 
ſeine Rache dafür nimmt, daß ihm dies Trinkgeld entgangen. 
Er ging mit ſeinem Artikel bei allen hieſigen Blättern hauſiren 
— erhielt jedoch überall den Beſcheid, derſelbe paſſe nur zur po⸗ 
litiſchen Tendenz des „Vat.“ Uebrigens glaube ich zu wiſſen, 
| daß es der Beſtechung durch das Ben, aus Draſche eine 

politiſche Perſönlichkeit zu macheu, gar nicht bedurfte, weil die 
Frankobank für die Ziegelwerke 6 Millionen bot, eine Million 
mehr als die Anglobank. Wenn unſere Banquiers ſich den An⸗ 
ſtrich geben, die ganze Geſchichte für wahr zu halten, ſo iſt das 
ein neuer Beweis, wie abſolut unzuläſſig es für einen Miniſter 
iſt, daß ſeine Privatverhältniſſe ihn nöthigen, mit der haute: 
finance auf intimem Fuße zu leben. Was gehen dem Miniſter 
des Auswärtigen Banken und Banquiers an? Jetzt bleibt ihm, 
um ſich rein zu waſchen, kaum etwas übrig, als auf eine gericht 
liche Unterſuchung zu dringen, indem er gegen das „Vaterland“ 
klagt. Mit dem bloßen Dementi Draſches iſt nichts mehr gethan, 
es bedarf mindeſtens eines gerichtlichen Eides ſeinerſeits, zumal 
er ja zugeben muß, daß er vor ein Paar Wochen vom Grafen 
Beuſt in privater Audienz empfangen worden iſt. Warum be 
obachtet Draſche über den Zweck dieſer Audienz ein. fo tiefes 
Stillſchweigen und ſagt uns nur, von Ziegelöfen und Pairie fi 
darin nicht die Rede geweſen. Was hatte denn ſonſt der Zie⸗ 
gelfabrikant und Millionär, der ſich aber nie um Politik geküm⸗ 
mert, bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu thun 

Wien, 21. Febr. Hier eingetroffenen Pivatnachrichten zu 
folge iſt die öſterreichiſche Fregatte „Radetzky“ bei der Inſel Veit 
in die Luft geflogen. Die Bemannung iſt wahrſcheinlich größ⸗ 
tentheils zu Grunde gegangen. 5 4 

Prag, 21. Februar. Gegen die Aeußerung des Graf 

3 5 au ebemglige Kurfürſt von Heſſen habe die oc 

3 zum Bau der uer Eiſe | nigelle I 

liche Ueberlaſſung von 200 tt a t. at her genf ein 1 


Yu were röjfertsiiige, 
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Anklagen und 


de n. ö 


ungewöhnlich war, und eine 
Heimkehrenden, der nun die ehrte. 
ie 


d 
„Es iſt der ſtrengſte Befehl Sr. Exzellenz des 
nerals“, begann der junge Offizier mit einer Miene, en wage 


gen Gründen zu dieſem Verfahren genöthigt zu ſein.“ 

Der Marquis war wie vom Schlage gerührt und v { 
den Offizier zu bereden, der ſich jedoch au Sn Gd ege 
und von dem erhaltenen Befehl nicht abweichen zu können erklärte. 

Dem Geſandten blieb nichts übrig, als ſich zu fügen. Er 
bei dem General wenigſtens die 


„Das Gepäck wird Ihnen ſofort hier vor das Thor gebracht 


nuten die legitime Gattin Sr. Exzellenz des Generals iſt.“ Der 
ö Di a 

richt war zu unerwartet, zu entſetzlich — erſt nach chen le 
nem Zorn Worte zu verleihen. Der Offizier zuckte bedauernd 
mit den Achſeln, da öffnete ſich das Thor EK 1 einer Eskorte 
von Soldaten erihienen einige Gepäckträger mit dem geſammten 
Gepäck des dupirten Geſandten und mit allen Geſchenken, welche 


ter 


eiſe 


| 


dieselbe wie bisher ſei, und das Recht der Oſtbahngeſellſchaft 
unverändert bleibe; „Public“ betrachtet die Erklärung des Mi⸗ 
niſters als einen Rückzug. 


Fraukreich. 

Paris, 20. Febr. In der heutigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers wurde der Supplementarbericht über den Ver⸗ 
trag der Stadt Paris mit dem Kredit foncier vorgelegt. Alle 

Amendements find verworfen. — Das „Journal officiel“ ſagt 

in feiner Abendausgabe, die friedliche Loͤſung des griechiſch⸗tür⸗ 

kiſchen Zwiſtes, welche in Folge der Berathungen der Konferenz 
erfolgt jet, habe allgemeine Befriedigung erregt, welche ſich in 
den Organen der europäiſchen Preſſe vielfach ausſpreche. — 
„France“ jagt: Die Wirkſamkeit der Konferenz hat von Neuem 
den Wunſch hervorgerufen, daß diejenigen internationalen Fragen, 
welche geeignet ſind, europäiſche Konflikte hervorzurufen, dem 
ſchiedsrichterlichen Urtheile der Mächte anheimgeſtellt werden. — 
„Etendard“ widerſpricht dem Gerüchte, die franzöſiſche Regierung 
babe den Wunſch ausgedrückt, daß das gegenwärtige belgiſche 
Miniſterium zurücktreten möge. — „Public“ meldet, die Königin 
Iſabella beabfichtige ein neues Manifeſt zu erlaſſen. — Daſſelbe 
Blatt meldet aus Madrid: Die Kortes haben mit Zuſtim⸗ 
mung Topete's und Prim's beſchloſſen, Serrano mit der höchſten 
Würde zu bekleiden. Derſelbe hätte alsdann das neue Kabinet 
u bilden. 
f Paris, 21. Febr. Der „Etendard“ ſchreibt: Angeſichts 
der ernſten Situation auf Kuba hat die Fregatte „Semiramis“ 
Befehl erhalten, ſich zum eventuellen Schuß franzöſiſcher Staats⸗ 
angehöriger dorthin zu begeben. 


Italien. ` 
Aus Rom ſchreibt man dem „Corriere delle Marche“ über 
zwei Vorfälle bei welchen ſich die päpſtlichen Zuaven in einer 
Weiſe, wie ſie der ſolideſten Soldateska zum beſonderen Ruhme 
gereichen könnte, hervorgethan haben. 
In San Michele hatten, ſchreibt man dem „Corriere“, die politiſchen 
Gefangenen einen Ausbruch verſucht. Während der Spazierſtunde fielen 
fie über den einzigen Gendarmen her, der fie zu überwachen hatte, enlwaff 
neten, knebelten ihn und verſuchten hierauf den Ausgang aus dem Lei? 
` Wille zu erreichen. Bereits waren De durch zwei Gitter gedrungen, als die 
Sache entdeckt wurde und einer der Beſchließer Lärm ſchlug. Nun eilten 
Wächter, Gensdarmen in Maſſe und außerdem 30 Zuaven herbei, welche 
den äußeren Wachtdienſt der Anſtalt zu verſehen hatten. Dieſe gingen 
mit dem Bajonet vor und ſtachen und ſchlugen ſchonungslos auf Alle, de⸗ 
nen Ge begegneten, los. Eine kräftige Unterdrückung des Flucht verſuches 
hatte wohl allenthalben ſtattgefunden, allein die Gefangenen, die weiter nichts 
als den einzigen, dem Gendarmen abgenommenen Säbel zu ihrer Vertheidigung 
beſaßen, dachten nicht im entfernteſten daran, Widerſtand zu leiſten, ſondern 
zogen ſich, um Schonung bittend, in eiliger Flucht in die inneren Räume des 
Gefängniſſes zurück, die tapferen Zuaven hinter ihnen her. Acht der Unglück⸗ 
lichen, die den verzweifelten Verſuch unternommen, die Freiheit zu gewin⸗ 
nen, wurden verwundet, drei darunter ſehr ſchwer. Das Gefängniß. Perſo⸗ 
nal hatte die größte Mühe, die Zuaven zum Rückzug von dem Felde ihrer 
Großthaten zu veranlaſſen. m an 2 al das Met en f e 
Vi Sabina, Monſignore Vitali, 5 
. er der Bewohnerſchaft verboten hat, 


überaus ftrenger, finſterer Herr, we i 
K feit éi) Ce übliche Spiel der Tombola an Sonn- und Feierta⸗ 


In zu ſpielen. Nun kam es an einem der letzten Sonntage zu Unruhen, 
dem die Gend 
ee Dieien mit Steinwürfen empfangen wurden, a 
räumten. Sofort réie eine ſtarke Abtbeilung Zuaben aus, 
leeren Gaſſen ſtürmten, da die Uebelthäter wohlweislich ſich in Sicherheit 
gebracht hatten. Unglücklicherweiſe ſtießen fie auf einen ſeit kurzer Zeit ger, 
heiratheten jungen Mann, der harmlos feines Weges daherkam. Sie fielen 
über ihn her, ohne auf ſeine Bitten und Erklärungen zu hören, und ſchlepp⸗ 
ten ihn in der brutalſten Weiſe in die Kaſerne. Dort warfen ſie ihn nie⸗ 
der, mißhandelten ihn auf das ſchwerfte und riffen ihm ſchließlich den Bart 
aus, ſo daß der Arme jetzt dem Tode nahe iſt. Der Vorfall erregte die 
evölkerung in einem ſo bedenklichen Grade, daß das in Monterotondo 
liegende Zuaven⸗Bataillon ſofort den Befehl erhielt, die Stadt zu verlaſſen. 
— Der Korreſpondent der „Pall-Mall⸗Gazette“ in Rom 
ſchreibt unterm 12. Febr. von einer großen Aufregung, welche 
anläßlich einer Depeſche des Marquis de Lavalette an den Mar⸗ 
guis de Banneville im Vatikan herrſchte. Dieſe Depeſche gab 
dem Wunſche der franzöſiſchen Regierung Ausdruck, daß der heil. 
Vater bei dem ökumeniſchen Konzil keinerlei Fragen zur Erör⸗ 


armen einige Leute in ihrem Spiele unterbrachen und dafür 
ſo daß die Wächter d 


We aide hebt. Das Grenzamt 
as Feld als Grenzamt 
die durch die 
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terung bringen möge, welche die Eintracht der franz. Geiſtlichkeit 
zu ſtören geeignet ſeien. Als die bedeutendſte dieſer Fragen iſt 
der Gallikanismus hervorgehoben, welcher im Falle einer Beſpre⸗ 
chung die franzöſiſche Geiſtlichkeit in zwei feindliche Lager trennen 
würde. Im Vatikan hat dieſe Depeſche große Aufregung verur⸗ 
ſacht, da ſie einen der Hauptpunkte aus dem Programme des 
Papſtes wegſtreicht; doch wird man ſich ihr ſchließlich wohl fü- 
gen, da ſie eben von Frankreich kommt. 

— Die in San Michele gefangenen römiſchen Oktober⸗Auf⸗ 
ſtändiſchen, etwa 65, wurden dislozirt, d. h. in segreta geſchafft, 
um durch den Richter des Fiskus Maggi das Ergebniß der bis⸗ 
herigen Verhöre zu erfahren. Es ſind die am wenigſten Bedroh⸗ 
ten, meiſt Jünglinge aus guten Familien und junge Beamte, 
die ſich auf der Wieſe der Marmorata am Abende des 22. Ok⸗ 
tobers den Truppen ohne Widerſtand ergaben, aber mit den 
Waffen in der Hand. 


Großbritannien und Irland. J 

London, 19. Februar. Den beiden Häuſern des Parla⸗ 
ments wurde geſtern Abend durch die erſten Vertreter der Re— 
gierung, Gladſtone und Lord Granville, die Ankündigung ge⸗ 
macht, daß die Königin die Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede 
eigenhändig an dem geſammten Parlamente in Empfang zu 
nehmen beabſichtige. Es habe ihr zum großen Bedauern ge⸗ 
reicht, daß ſie aus Geſundheitsrückſichten die Eröffnung der 
Seſſion nicht ſelbſt habe vornehmen können; um ſo mehr aber 
wünſche ſie die Unterlaſſung nachzuholen, als das Haus der Ge⸗ 
meinen diesmal unter beſonderen Umſtänden — auf Grund einer 
weit ausgedehnten Wahlberechtigung — zuſammengetreten ſei. 
Die Königin werde daher, wenn das Parlament ſich damit einver⸗ 
ſtanden erkläre, an einem noch näher zu beſtimmenden Tage nach 
Londen kommen und von den Mitgliedern der beiden Häuſer, 


welche ſich vom Weſtminſter nach dem E ee be⸗ 


eben, die Adreſſe entgegennehmen. Gladſtone führte einen ent⸗ 
beid Fall aus dem Jahre 1806 an, als Georg III. das 
geſammte Parlament empfing, welches ihm eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe zu dem Seeſiege von Trafalgar überreichte. Natürlich 
erklärten Wi beide Häuſer mit dem Vorſchlage einverſtanden, 
und die Leitartikel unſerer Blätter ſtimmen heute Morgen Freu⸗ 
dengeſänge über die bevorſtehende Verbrüderung oder Verſchweſte⸗ 
rung Ihrer Majeſtät mit den Vertretern ihres getreuen Volkes 
an. Die Sitzungen boten ſonſt nur geringes Intereſſe; es ſei 
nur erwähnt, daß der Finanzminiſter Lowe die Summe, welche 
Indien für die Ausrüſtung der abeſſiniſchen Expedition an Eng⸗ 
land zu fordern hat, ſich auf ſieben Millionen, beläuft, wovon 
erſt vier gedeckt ſind. 
| Rußland und Polen. 

(O. Warſchau, 17. Febr. Der Grenzverkehr iſt feit län⸗ 
gerer Zeit ſo ſchlecht, daß mehrere der Grenzämter von den Ein⸗ 
nahmen nicht die laufenden Ausgaben zu decken vermögen und Zu⸗ 
ſchüſſe erhalten müſſen. Man beabſichtigt daher, einzelne der 
Nebenämter zu ſiſtiren und andere, da ſie ſich als Aemter ihrer 
Klaſſe nicht rentiren, eine Stufe herabzuſetzen, bis der Verkehr 

Slupce, obgleich es ſich jetzt 
, e e erhält, wird jedoch nicht her⸗ 
abgeſetzt oder in ſeinem Beamtenperſonale verringert werden, da 
die Wahrſcheinlichkeit näher getreten, daß die Bahnlinie Kutno⸗ 
Slupce doch noch zur Ausführung kommen und Slupce dann 
zum Grenzamt erſter Klaſſe erhoben werde. Der ſo geringe 
Verkehr nach und von der Grenze — (außer Alexandrow und 
Szczypiorna haben die Einnahmen bei allen Aemtern ſich Get 
ringert, bei einigen um zwei Drittheile unter dem Etat) — 
müßte die Regierung doch endlich zu der Ueberzeugung bringen, 
daß das jetzige Grenzzollſyſtem dem Staatsinkereſſe nur zum 
Nachtheile gereiche und der materiellen Entwickelung geradezu 
entgegen wirke. „Damit die Fabrikanten das Publikum durch 
hohe Preiſe ihrer Fabrikate ausſaugen, einzelne Bewohner der 
Grenzſtädte ſich durch Schmuggelhandel bereichern und die Pha⸗ 
lanx von Grenzbeamten das jetzige Zollſyſtem als ihre milchende 


und bat um Verzeihung, über ihre Hand ohne Einwilligung 
ihres zweiten Vaters verfügt zu haben. Wüthend zerknitterte 
und zerriß der arme Getiuſchte das Schreiben und machte ſei⸗ 
nem gerechten Zorn in bitteren Worten Luſt. Damit war nun 
freilich nichts zu ändern und er ſah das bald ebenſowohl ein, 
als die Nothwendigkeit, ſich nach einem andern Unterkommen zu 
bemühen, da der Abend nicht mehr fern war. Er ließ alſo ſein 
Gepäck zuſammenthun und ſuchte einen Gaſthof auf, einſehend, 
daß alle Reklamationen vergeblich ſein und daß ſein Staat mit 
dem ruſſiſchen ſich ſchwerlich der ſchönen Sophie wegen in einen 

rieg einlaſſen oder Europa aufbrechen würde, um dem moder⸗ 
nen Menelabs die entführte Helena wieder zu ſchaffen. So that 
er alſo das Klügſte, was er thun konnte, ſchwieg und ergab ſich 
in fein Schickſal, indem er ſich gelobte, niemals wieder einen 
ſolchen Handel, wie den mit der ſchönen Fanariotin, einzugehen. 


Das junge Paar lebte indeſſen in der glücklichſten Ehe, und 
Honigmonat dauerte mehrere Jahre. Ein Söhnchen erfreute 


er 
bald die glücklichen Eltern und man beſchloß, Europa kennen zu 
lernen und eine längere Reiſe zu dieſem Zwecke anzutreten, als 
der Graf den erbetenen Urlaub erlangt hatte. Die ſchöne Gräfin 
feierte auf dieſer Reiſe zahlloſe Triumphe, Könige, Staatsmän⸗ 
ner, Generale, Gelehrte und Künſtler lagen ihr zu Füßen und 
fühlten ſich durch ein gnädiges Lächeln beglückt, und ihr Gemahl 
war auf dieſe Triumphe ſtolz, auf dieſe Anerkennung, welche 
einem reizenden Weibe überall zu Theil wurde Leider ſollte 
eine Freude jetzt nicht mehr lange währen. 


Das ſtattliche Paar berührte auf ſeiner Reiſe auch Ham⸗ 
burg, und hir 5 es, wo das Band zwiſchen beiden zerriſſen 
werden ſollte Der berühmte Graf Felix P. ki, ein Mann von 
großem Einfluſſe in feinem Vaterlande und ungeheurem Reich⸗ 
tum wurde bei dem Grafen eingeführt, lernte die ſchöne Sophie 
kennen und verliebte ſich ſofort leidenſchaftlich in fie, Der Ge⸗ 
danke, dies reizende Weib nie beſitzen zu können, brachte ihn faſt 
zur Verzweiflung und Tag und Nacht ſann er auf Mittel, ſie 
em Grafen zu entreißen. e 

Eines Morgens in aller Frühe ließ ſich der Graf bei dem 
General melden und wurde ſofort eingelaſſen. Der General 
and, noch im Hausanzuge, an den Kamin gelehnt und laß in 


einem Journal, welches er bei P. kis Eintritt bei Seite legte, 
indem er ihn, von dem Beſuch überraſcht, verwundert anſah. 

„Die Angelegenheit, die mich hierherführt, iſt von größter 
Wichtigkeit, begann der Eintretende, und ich komme ohne Um⸗ 
ſchweif zur Sache. Ich liebe Ihre Frau mit der glühendſten 
Leidenſchaft und ich kann nicht mehr ohne ſie leben.“ 

Der General erbleichte bei dieſer unerwarteten Mittheilung 
und griff nach der Lehne eines Stuhles, um nicht zu fallen. 
Er vermochte kein Wort hervorzubringen. 

„Ich habe die Gewißheit, Ihrer Frau nicht gleichgültig zu 
ſein, und ich rede deshalb offen und ehrlich mit Ihnen; ich 
könnte heimlich oder auf ſonſt eine Weiſe die ſchöne Sophie 
für mich erwerben, aber ich ziehe es vor, Ihnen mein Glück zu 
verdanken und werde Ihnen dafür ewig erkenntlich ſein. Unter⸗ 
brechen Sie mich nicht und werden Sie nicht ungeduldig —“ 

Aber der Graf vermochte nicht mehr an ſich zu halten. 
Krampfhaft umfaßte er die Lehne und hob den Stuhl, als 
wollte er ſeinen Gaſt zu Boden ſchmettern, dieſer aber blieb feſt 
und ruhig vor ſeinem Gegner ſtehen und fixirte ihn kaltblütig. 

„Graf“, ſchrie der General, „ind Sie raſend oder wollen 
Sie ſich einen unzeitigen Scherz mit mir erlauben? In jedem 
Falle werde ich wiſſen —“ 


„Ich habe hier zwei Dokumente“, unterbrach ihn P.. ki 


kaltblütig, wie zuvor, das erfte iſt ein Scheidungsakt, an welchem 
nur Ihre Unterſchrift noch fehlt, die der Gräfin, Ihrer Gemahlin, 
befindet ſich ſchon darunter. Das andere Dokument iſt ein Wechſel 
über zwei Millionen Gulden, die noch heute Morgen bei meinem 
Banquier zu erheben ſind. Zögern Sie alſo nicht, zeichnen Sie 
Ihren Namen auf dem erſten Papier und nehmen Sie dagegen 
das zweite; aber thun Sie mir den Gefallen und bringen Sie 
unſer Geſchäft zum Abschluß. Konvenirt Ihnen diefer Vorſchlag 
nicht, ſo gehe ich mit Sophie bei der nächſten Gelegenheit durch 
oder ich ſchieße mich mit Ihnen ſo oft, bit einer von uns beiden 
fällt oder bis Sie endlich Ihr eigenes Intereſſe einſehen und 
nachgeben. Ich weiß recht wohl, daß Sie die Piſtolen nicht fürch⸗ 
ten, aber wozu die Umſtände? Sparen wir unſre Kugeln und 
das Pulver und bleiben wir gute Freunde! Die Liebe Ihrer 
Gemahlin iſt Ihnen doch verloren und gehört mir allein. Ent⸗ 
ſcheiden Sie —“ 
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Kuh anſehen und ausbeuten können, — darum erleidet der 
Staat Millionen jährlicher Ausfälle, darum ſtocken Handel und 
Verkehr und verarmen ganze Gegenden?“ ꝛc. — So ſchrieb ein 
Kaufmann⸗Aelteſter in einer Vorſtellung an den freihandelsfeind⸗ 
lichen Miniſter im vorigen Sch und zog ſich dafür, wie wohl 
zu erwarten war, eine arge Zurechtweiſung zu. Die von Be⸗ 
wohnern mehrerer Grenzſtädte eingereichte Petition um Beibe⸗ 
haltung der ſtrengen Grenzſperre fand eine gnädigere Aufnahme. 
Auf die Bemerkung, daß mit Aufhebung der Grenzſperre ihre 
Städte zu gewöhnlichen Dörfern herabſinken würden, wurde 
ihnen geſagt, daß ſie das Eintreten einer ſolchen Kriſis noch 
lange nicht zu befürchten hätten. Freilich werden derartige Vor⸗ 
ſtellungen von den Beamten treulich unterſtützt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 20. Februar. Die der Regierung feindliche 
Partei der Rothen hat zum Zwecke der Wahlbeeinfluſſung in 
ſämmtlichen Städten Wahlkomites errichtet. — Der „Monitorul“ 
dementirt die Zeitungsgerüchte, daß der Fürſt, weil er bei der 
konſervativen Partei keine Unterſtützung finde, abdanken werde 
und daß ihm von einer befreundeten Macht für den Fall, daß 
Unruhen ausbrechen ſollten, militäriſche Unterſtützung angeboten 
ſei. — Der Prozeß des Londoner Banquiers Dobre, gegen den 
die hieſige Munzipalität, wegen der noch unter Kuſa abgeſchloſ⸗ 
ſenen Anleihe, iſt von dem Appellationshofe zu Gunſten der 
letzteren bai eben und die Kaution konfiszirt worden. 


Griechenland. 

Aus Athen vom 18. Februar wird gemeldet, daß der 
König Georgios demnächſt den Peloponnes bereiſen werde. — 
Die Eiſenbahn zwiſchen dem Piräus und Athen iſt dem Verkehr 
übergeben. — Die „Wiener Preſſe“ meldet, daß die Pforte und 
Griechenland ſich bereit erklart haben in Gemäßheit der Beſchlüſſe 
der Konferenz die diplomatiſchen Beziehungen untereinander 
wiederherzuſtellen. Es konne dies jedoch, wie das Blatt hinzu⸗ 
fügt, wegen der vorher erforderlichen Beglaubigung neuer Ver⸗ 
treter an den betreffenden Orten erſt in einigen Wochen geſchehen. 


Vom Landtage. 
53. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 20. Februar. Eröffnung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Eulenburg, v. d. Heydt, v. Selchow. — Der Abg. Bergen⸗ 
roth iſt wieder in das Haus eingetreten. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über das 
Geſetz, betreffend die Uebereignung der Dotationsfonds der Hülfs⸗ 
kaſſen an die Provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbände der 8 älteren 
Provinzen. Die Vorlage iſt ſchon einmal durchberathen und auf den An⸗ 
trag v. Hoverbecks weſentlich verändert worden. Das Herrenhaus aber 
hat die urſprüngliche Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. Dieſelbe lautet: 
„& J. Die den Provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbänden der 8 älte⸗ 
ren Provinzen der Monarchie zur Errichtung von Hilfskaſſen auf Grund 
der königlichen Botſchaft vom 7. April 1847 und des Abſchiedes an die 
zum vereinigten Landtage verſammelten Stände vom 24. Juli deſſelben Jah⸗ 
res zinsfrei gewährten Fonds von zuſammen zwei Millionen Thalern in 
Staatsſchuldſcheinen und Fünfmalhunderttauſend Thalern boor werden, un. 
ter Aufhebung des bei der Gewährung der Fonds gemachten Vorbehalts 
wegen Zurückziehung derſelben bei nicht ſtatutenmäßiger Verwendung oder 
nach erfolgtem Anwachſen derſelben auf das Doppelte, dieſen Verbänden 
als ein ihnen gehöriges und von ihnen zu verwaltendes Vermögen über- 
wieſen. $ 2. Den Vertretungen der Provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen 


Verbände ſleht zu gemeinnützigen Zwecken im Intereſſe dieſer Verbände die 


freie Verfügung über den geſammten Zinsgewinn der Hilfskaſſen, ſowie 
über die den urſprünglichen Dotationsfonds hinzugewachſenen Kapitälbeſtände 


zu, während die urſprünglichen Dotationsfonds ſelbſt als Kapitalbeſtände zu 


erhalten find“. . 

Die Referenten v. Brauchitſch (Flatow) und Tweſten beantragen: 
„dem Geſetze in der Faſſung des Herrenhauſes mit nachfolgenden Zuſätzen 
zuzuſtimmen: 1) in der letzten Zeile des 8 hinter dem Worte „Vermö⸗ 
gen“ einzuſchalten: „unter den nachſtehenden Beſtimmungen;“ 2) als 8 3 
hinzuzufügen: „Nach der im Artikel 105 der Verfaſſungsurkunde vorgeſehe⸗ 
nen neuen Organiſation der Provinzen und ihrer Vertretungen werden 
derſelben die Beſtände der Hilfskaſſen im Wege der Se gms uberwieſen.“ 

Referent v. Brauchitſch (Flatow) empfiehlt den Antrag der Referen⸗ 
ten als eine für alle Parteien annehmbare Vermittelung. 

Korreferent Tweſten desgleichen. Wenn er auch auf das Geſetz kein 
ſo außerordentliches Gewicht legt, da die alten Provinzen große Vortheile 
gegen früher nicht erhalten (bei Gelegenheit der Berathung des hannover⸗ 


Der General wollte anfänglich natürlich nichts von dieſem 
Handel wiſſen, aber der Gegner ließ ſich nicht aus der Faſſung 
bringen und beharrte bei ſeinem Vorſchlag, bis der General ſich 
nach und nach beruhigen ließ und die Sache in Erwägung zog. 
Er gedachte, wie er ſelbſt ſeine Gemahlin erworben, wie ſie ihren 
erſten Beſchützer ohne großes Bedenken verlaſſen hatte und war 
überzeugt, daß ſie ihn mit derſelben Leichtigkeit aufgeben würde; 
und was ſollte ihm ſchließlich eine Frau, deren Liebe einem An⸗ 
dern gehörte? Lohnte es ſich, für ein ſolches Weib ſein Leben 
der Todesgefahr auszuſetzen? So kalkulirte er, während der 
Andere mit der größten Ruhe ſeine Entſcheidung abwartete. 

„Sie ſetzten mir das Meſſer an die Kehle“, begann der 
General endlich, „und ſpielen da ein verzweifeltes Spiel mit 
mir, welches ich leider ſchon verloren zu haben fürchte. Was 
ſoll ich thun? daß Sophie Sie liebt, iſt ſicher; ſchieße ich Sie 
alſo nieder, ſo macht ſie mir das Leben zur Hölle, was ſie wahr⸗ 
ſcheinlich ohnehin ſchon thun würde; ſchießen Sie mich todt, jo 
verliere ich Frau und Leben zugleich; paſſirt keins von beiden, Io 
gehen Sie mir mit ihr davon und es kommt ſchließlich, da ich 
Ihnen nachſetzen würde, wieder am Duell mit obigen Ausſich⸗ 
ten. Was alſo beginnen? Ihr Geld brauche ich zwar nicht, da 
ich ſelber reich bin; indeſſen, ich habe für meine Frau vielerlei 
Auslagen gehabt, und da ich ſie jetzt Ihnen abtrete, ſo iſt es 
billig, daß ich Schadenerſaz habe, wie ich dem Marquis in 
Kamieniee ſeine fünfzehnhundert Piaſter und die der Sophie ges 
machten Geſchenke wiedergegeben habe. Ich gehe alſo auch auf 
den Handel ein, da ich keinen Ausweg weiß. Hier iſt meine 
Unterſchrift!“ 

„ „And bier der Wechſel!“ und der Graf ſchloß den General 
ſtürmiſch in die Arme; „ich werde Ihnen ewig, ewig dankbar 
fein; Sie find der Schöpfer meines höchſten Glückes.“ Der 
General befreite ſich aus ſeinen Armen. 4 

„Sie werden begreifen, daß ich keine allzugroße Freundſchaft für 
Sie hegen kann, erlauben Sie mir alſo, mich zu entfernen. Ich er⸗ 
warte, daß Sie mit Ihrer künftigen Gemahlin ſofort abreiſen wer⸗ 
den“ — und mit dieſen Worten verſchwand er im Nebenzimmer. 

Am Abend deſſelben Tages rollte ein ſchwer bepackter Rei⸗ 
ſewagen zum Thore hinaus und in demſelben Taben Graf P.. ki 
und die ſchöne Fanariotin. AR 
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{hen Provinzialfonds hat die Regierung zu große Hoffnungen erweckt) — 
ſo iſt die Vorlage trotzdem nützlich und deshalb iſt es wünſchenswerth, eine 
Form zu finden, welche die Durchbringung deſſelben möglich macht. Die 
Schwierigkeiten, die bei der Berathung des Geſetzes eniſtanden, ſeien me: 
ſentlich dadurch entſtanden, daß noch immer die Grundlage der neuen Ver⸗ 
waltungs, Organiſation fehlt. Es ſei zu bedauern, daß die in der Thron⸗ 
rede gegebene Verheißung, eine Kreisordnung vorzulegen, von der Staats. 
regierung nicht eingelöſt worden ſei. Der vorgeſchlagene Kompromiß 
halte den Grundgedanken des urſprünglichen Beſchluſſes des Hauſes feſt, 
trage aber gleichzeitig der beſtehenden Provinzial⸗Organiſation nt 
Hoffentlich wird auch das Herrenhaus dieſem Antrage zuſtimmen und ſo 
das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande kommen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Der Wunſch der Regierung, 
daß das Geſetz zu Stande komme, liegt mehr im Intereſſe der Landestheile, 
welche bedacht werden ſollen, als in dem der Regierung ſelbſt; ſie kann 
alſo die Gründe zur Unterſtützung des Antrages der Referenten um ſo un⸗ 
befangener prüfen. Ich bin ihnen dankbar, daß ihr Vorſchlag ein Einver- 
ſtändniß zwiſchen den beiden Hauſern und ein Reſultat bezweckt, welches 
den gedachten Landestheilen zum Vortheil gereicht; aber ich kann die Be⸗ 
denken nicht unterdrücken, die durch ihren Vorſchlag in mir auftauchen, und 
glaube, daß er Ausſicht auf Annahme im anderen Hauſe nicht hat; man 
thäte daher beſſer, dem urſprünglichen Vorſchlag der Regierung beizutreten. 


Die zuerſt im Hauſe angenommenen und die heutigen Anträge haben ihre 


Begründung namentlich darin, daß der künftigen Umbildung der beftehen- 
den Probuszial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbande und Vertretungen kein 
Hinderniß in den Weg gelegt und der Regierung eine neue Anregung gege- 
ben werden ſolle, mit dieſer Umbildung vorzugehen. Ein Hinderniß für dieſe 
Umgeſtaltung ſelbſt kann wohl in der urſprunglichen Vorlage unmöglich ge: 
funden werden. Die Beſtände des Dotationsfonds find den einzelnen Ver⸗ 
bänden, wie ſie jetzt beſtehen, durch Ordres überwieſen, die jedenfalls Ge⸗ 
ſetzeskraft haben. Die kommunalſtandiſchen Verbande, die bloß einen Theil 
der Fonds überkommen haben, benutzen dieſelben mit vollem Rechte und 
würden von ihrer Benutzung nur durch geſetzliche Beſtimmungen entäußert 
werden können. Wie man nun hinterher auch die prooinzialſtändiſche Ver⸗ 
tretung organiſiren mag, ob man z. B. die kommunalſtandiſchen Verbande 
der Kurmark, Neumark und Niederlauntz in den Provinzialverband von 
Brandenburg aufgehen laßt, ſo kann man doch unmöglich in demſelben 
Augenblick damit die Frage als entſchieden betrachten, was aus den Fonds 
wird, welche den einzelnen fommunalftändiichen Verbänden bisher angehört 
haben. Es müßte im Geſetze darüber gejagt werden: „und werden alle die» 
jenigen Fonds, welche bisher den kommunalſtändiſchen Verbanden angehört 
haben, kraft dieſes Geſetzes auf die Provinzial- Verbande übertragen“ oder: 
„die Vermögens⸗Auseinanderſetzungen zwiſchen dem allgemeinen provinzial⸗ 
ſtandiſchen Verbande und den einzelnen kommunalſtandiſchen Verbänden 
werden auf dieſe und dieſe Art geregel“, wie z B ein ahnlicher Paragraph 
ſich in alen Gemeindeordnungen findet. Eine ſoich Regelung muß aber 
unter allen Unmſtanden erfolgen. Es iſt gar nicht nothwendig, daß, wenn 
künftig die tkommunalſtandiſchen Verbande als ſolche aufgehoben werden, 
alle ihre Fonds dem prooinzialſtändiſchen Verb nde überwieſen werden. 
Es kann ſehr gut kommen und wird ganz unvermeidlich fein, daß einzelne 
Landestheile Speztalfonds haben. In welcher Art über dieſelben verfügt 
werden, wer ihre Verwaltung haben ſoll das Ip eine Frage der Geſetzgebung 
Wir wollen annehmen, das bei der künftigen Organiſation der Provinzen 
eine andere Abgrenzung der Provinzen ftatıfinder als jetzt, da kann 
es ſehr gut kommen, daß ein Landestheil, der als Theil einer bisherigen 
Provinz gewiſſe Vermögensrechte beſaß, zu einer andern Provinz geſchlagen 
wird; und dieſem Landestheil kann man gewiß nicht anmuthen, daß er in 
Folge deſſen fein Vermögen aufgiebt. Wenn die Regierung z. B. vorſchlüge, 
die hannooerſche Grafſchaft Hohnſtein mit der Provinz Sachſen zu vereini⸗ 
gen, würden Sie wollen, daß in Folge deſſen Hohenſtein eo ipso aufhöre, 
einen Anſpruch an den hannöverſchen Provinzialfonds zu haben? Sie 
würden es jedenfalls fur billig und gerecht erachten, wenn dann für die 
Grafſchafſchaft Hohenſtein jo viel adgezweigt würde, als fie bisher Theil da⸗ 
ran halte und wenn fie dieſes Vermögen dem neuen Provinzialverbande zu⸗ 
brächte. An dieſem Beiſpiel glaub ich klar gemacht zu haben, daß die Mog ⸗ 
lichkeit, daß gewiſſe Landestheile innerhalb einer Provinz ein ſebſtſtändiges 
Vermögen haben, nicht ausgeſchloſſen iſt und auch kunftig noch beſtehen 
wird. Wenn nun fetzt die kommunalſtandiſchen Verbände nach dem 
Vorſchlage der Regterung das Eigenthum derjenigen Jonds überwieſen er ⸗ 
halten, an welchen fie bisher ſchon das Recht der Nutznießung hatten ſo 
wird damit etwas geſchehen, was der Neu Organiſation in keiner Weiſe 
widerſpricht. Wenn fie den $ 3 annehmen, jo wird dies fein Menſch anders 
verſtehen können als daß ſie damit den Zwang 8 die kommunal ⸗ 
ſtändiſchen Objekte der Provinz zu überweiſen und Sie legen nur hinein, 
daß dies durch ein Geſetz geſchehen muß. Darin liegt ein Hindernß da ⸗ 
ur, daß das Geſetz beim anderen Faktor der Geſetzgebung Annahme findet 
e bei dieſer Gelegenheit eine ſo prinzipielle Frage vorweg zur Ent⸗ 
ſcheidung bringen, ob bei der neuen Organiſation der Provinzen kommunal⸗ 
ſtändiſche Verbände noch beſtehen ſollen oder nicht? Es up dies eine Frage, 
die einer viel eingehenderen Berathung bedarf, als hier beiläufig geſchehen 
kann. Sie wurden dadurch nur der künftigen Geſetzgebung vorgreifen, dies 
iſt der Grund, weshalb ich wiederholt darum bitten > müffen glaube, den 
$ 3 abzulehnen. Die Befürchtung, daß die jetzigen Vertretungen der fom- 
munalſtandiſchen Verbände künftig ein Recht darauf erheben könnten, die 
Fonds zu behalten, iſt vollſtandig unbegründet. Die jetzigen Nutzungsrechte 
und die künftig zu übertragenden Eigenthumsrechte gehören immer nur 
den Verbänden als ſolchen an und die jedesmal zu Recht beſtehende 
Vertretung derſelben kann auch nur diejenige fein, welche die Verfugung 
über dieſe Fonds und das Eigenthum daran beſitzt. Wenn alſo künftig die 
kommunalſtandiſchen Verbände extra beſtehen oder nur organıfirt oder out, 
elöſt und dem prooinzialſtändiſchen Verbande einverletot werden, jo per, 
Be es ſich von ſelbſt, daß nur diejenige Vertretung, die in Folge des Ge- 
ſetzes beſteht, die Verfügung über die Fonds haben wird Einen ſolchen 
Paragraphen blos hinzuzufügen, um die Regierung auf's Neue darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß fie ſich den Verpflichtungen, neue Organiſations⸗ 
eſetze fur die Provinzen vorzulegen, erinnere, halte ich wirklich für über- 
üffig. In den Sinn des Art 105 der B.-U. einzugehen, erſcheint mir bet 
der augenblicklichen Lage der Angelegenheit wirklich gleichgiltig, da Sie ja 
ſehen, daß die Regierung mit dieſer Frage beſchaftigt iſt. Die Aufnahme 
eines ſolchen Parageaphen wurde auf die Organifationsfrage ohne Einfluß 
bleiben; De wird die Regierung nicht dazu drangen, daß fie ſchneller vor« 
geht, als möglich iſt. Das Geſetz geſtattet eine freiere Verwendung in Be⸗ 
zug auf die Fonds als die einzelnen Landestheile jetzt Toon haben; ich 
glaube daher nicht, daß Sie ſich den Dank der älteren Provinzen erwerben 
würden, wenn Sie durch einen ſolchen formellen Hemmſchuh verhindern 
wollten, daß dieſes Geſetz zu Stande komme. 

Abg. v. Hoverbeck will perſönlich ſehr gern den Provinzen ſo viel 
wie moglich Erleichterung verſchaffen und deshalb den Antrag des Referen⸗ 
ten annehmen, obwohl ihm dies nicht leicht werde. Er halte noch immer 
die Jaſſung feines Amendements für konſequenter und richtiger. Es komme 
ihm aber nur darauf an, daß nicht privatrechtliche Verpflichtungen auf die 

egenwärtig beſtehenden kommunalſtändiſchen Verbände hergeleitet werden 
Bonten und in dieſer * Ze jet ihm der Antrag des Referenten ge: 
nügend. Er ſpreche das Prinzip aus, daß die Fonds den Provinzen als 
ſolchen zur Diepoſition geftellt werden, die Verwaltung augenblicklich den 
Verbanden verbleiben fol. Wenn das dem Herkenhauſe ſo bedenk⸗ 
ich erſcheint, daß es das Geſetz ablehnt, fo mag es dies vor dem Lande 
verantworten. É 

Abg. v. Patow (gegen den Antrag der Referenten): Es handelt ſich 
hier nicht um einen Streit zwiſchen den Anſichten der beiden Hauſer, Ton, 
dern darum, was Recht iſt De beſtehenden kommunalſtändiſchen Verbände 
find rechtsbeſtandig und Jahrhunderte alt. Sie haben im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung Rechte erhalten, gewiſſe Fonds gehören ihnen als Eigenthum. 
Eine Rechtsverletzung wäre es, den Ständen mit einem Federſtrich dies Ei⸗ 
genthum zu entziehen. Dazu kommt, daß dieſe Korporationen auch erheb- 
liche Schul den haben. Wollen Sie ihnen denn die Kriegsſchulden mit 
abnehmen? Dazu werden Sie wohl wenig Neigung verſpuren; wenn nicht, 
ſo greifen Sie in wohlerworbene Rechte derſelben ein, lediglich um ein 
Kompelle auf die Regierung auszuüben. Ich wunſche, wie Sie, eine baldige 
Umbildung der Provinzialverfafjung; durch einen ſolchen Zuſatz kommen 
wir aber dieſem Ziel nicht näher. 

Abg. v Kar dorff kann die Bedenken des Miniſters und v Patow's 
daß durch den Antrag der Referenten der künftigen Auseinanderſetzung 
zwiſchen der Provinztalvertretung und den kommunalſtändiſchen Verbänden 
vorgegriffen werde, nicht theilen und befürwortet ſeine Annahme. 
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Abg. Scharnweber bittet die Regierung, ſich dadurch, daß fie be, 
fürchte, das Herrenhaus werde dem Antrage nicht zuſtimmen, ihrerſeits nicht 
beſtimmen zu laſſen, dem Geſetze nicht zuzuſtimmen. Es ſei nicht richtig, 
daß durch dieſen Zuſatz der Ark 105 der Verfaſſung eine andere Deutung 
erhalte, als er bisher gehabt. Die Thatſache ſtehe feſt, daß die liberale 
Partei die jetzige Zuſammenſetzung der Provinzialvertretung für eine man⸗ 
gelhafte halte und deshalb Bedenken trage, ihr weitere Befugniſſe einzurau⸗ 
men; dieſem Bedenken trage der Antrag des Referenten Rechnung; wirk⸗ 
liche Nachtheile entſtänden daraus gar nicht. Die Verw tung verbleibe ja 
den gegenwartigen kommunaulſtandiſchen Verbänden, und die Uebertragung 
derſelden, ſowie die Auseinanderſetzung mit den künftigen Provinzialvertre- 
tungen ſolle ja, wie ausdrüdiih in dem Zuſatze ſtehe, auf dem Wege der 
Geſetzgebung erfolgen; da wird ja die Regierung Gelegenheit haben, ihre 
Anſicht geltend zu machen. — Die konſervative Partei gerade müſſe ein noch 

rößeres Intereſſe am Zuſtandekommen des Geſetzes nehmen als die liberale. 

Denn die Dispofitionsvefugniß der gegenwärtigen Provinztalvertretung werde 
dadurch noch vermehrt. Man möge deshalo von dieſer Seite dem Geſetze 
kein Hinderniß in den Weg legen. Inwiefern in dem Antrage eine Kom⸗ 
pelle für die Staatsregierung liege ſehe er nicht ein; denn die gegenwarti⸗ 
gen Verbände behalten ja ſo lange ihre vollen Befugniſſe, bis die neue Or⸗ 
ganiſation zu Stande kommt. 

Abg. Graf Schwerin kann nicht erkennen, daß das Land ein ſo großes 
Intereſſe an dieſem Geſetze habe, da ja zunächſt Alles beim Alten bleibe; 
man möge ſich deshalb durch die Befürchtung, daß das Herrenhaus nicht 
zuſtimmen werde, nicht abhalten laſſen, den Antrag der Referenten, der ganz 
zweckmäßig ſei, anzunehmen. BI 

Referent v. Brauchitſch: Die Befürchtungen des Abg. v. Patom 
ſeien nicht zutreffend, und wären wohl nur aus der beſonderen Vorliebe bet, 
ſelben für die kommunalſtandiſchen Verbände, und ſpeziell für den der Laufig, 
dem er angehöre, hervorgegangen. Das Geſetz wird nach dem Antrage der 
Referenten mit großer Majorität angenommen. 

Es folgt die endgiltige Abſtimmung über $ 14 nebſt Amendements, fo 
wie über das Ganze des Geſetzentwurfs über Er werb und Verluſt der 
Eigenſchaft als Preuße. 8 14 ſetzt bekanntlich die Bedingungen feſt, 
unter denen die Entlaſſung aus dem Staatsverbande zu verweigern iſt. 
Hierzu war bei der erſten Abſtimmung ein dieſe Bedingungen verſchärfendes 
Amendement des Abg. v. Dieſt angenommen, Delen Annahme die Abſtim⸗ 
mung über zwei andere Amendements — Richter (Königsberg) und v. Bot, 
ticher — ausſchloß. Da bei der definitiven Abſtimmung in der letzten 
Sitzung das Amendement Dieſt nachträglich abgelehnt wurde, fo muß 
über jene beiden Amendements, welche die Beſtimmungen des Geſetzes auf 
die Mannſchaften der Flotte ausdehnen, jetzt abgeſtimmt werden. Beide 
Anträge und mit ihnen der $ 14, jo wie endlich das ganze Geſetz, werden 
mit großer Majoritat angenommen. ? 

Es folgt Schlußberathung über die Novelle zur Fiſcherei⸗Ord⸗ 
nung für den Regierungsbezirk Stralſund vom 30. Auguſt 1865. 

Referent v. Bötticher empfiehlt die Vorlage in der Faſſung des Her⸗ 
renhauſes, und richtet an die Regierung die Bitte, der Oſtſee-Fiſcherei, na⸗ 
mentlich durch Berückſichtigung des Duncker ⸗Harkortſchen Antrages auf Her⸗ 
ſtellung kleiner Nothhafen, ihre wohlwollende Theilnahme zuzuwenden. 

Abg. Harkort klagt über die Schwierigkeiten, die den Bildern Set: 
tens der Eiſendahnverwaltungen dezuglich des Transportes von Duden ent⸗ 
gegengeitellt wurden, und bittet um Reviſion des Eiſenbahngeſetzes Schließ⸗ 
lich empfiehlt Redner feinen Antrag auf Herſtellung von Nothhäfen. — 
Abg. v. Behr (Greifswald): Die Novelle eniſpreche noch nicht allen 
ëch der Fiſcher, erleichtere fie aber weſentlich. Nothhäfen feien ſehr 
zu empfehlen 

Adg. Schmidt (Stettin) hofft eine Hebung der Nord- und Oſtſee⸗ 
fiſcherei, wenn erſt bei uns, wie in England, die Fiſcherei zu den noblen 
Paſſionen Sr dann würden die höheren und höchſten Kreiſe ein lebhaf⸗ 
teres Interefje an derſelben nehmen, und ihrer Förderung größere Theil ⸗ 
nahme zuwenden Redner wendet ſich ſodann gegen das Projekt einer Soft, 
bahn und befürwortet die Anlage von Nothhafen zwiſchen Wolgaſt und 
Greifswald und im Tromper Wiek. — Auf den Antrag Schmidts wird 
die Novelle en bloc genehmigt d 

Juſtigmin Ber Dr Leonhard: Here Präſident, ich bitte um die Er⸗ 
laubniß, ein paar Geſetzentwürfe einzubringen (Große Heiterkeit) Eine Aller ⸗ 
döchſte Ordre vom 17. Februar ermachtigt mich dem hohen Haufe den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Einführung kürzerer Verjah⸗ 
rungsfriſten im Bezirke des Appellationsgerichts zu Frankfurt a. M. 
vorzulegen Dieſes Geſetz übertragt ganz einfach die Verordnung vom 6. 


Juni 1845 wegen Einführung kürzerer Verjahrungsfriſten für die Landes 


theile, in welcher noch gemeines Recht gilt, auf den Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts zu Frankfurt am Main; es ift darüber gehört worden das Appel⸗ 
lationsgericht zu Frankfurt a. M.; richtiger: daſſelbe hat dieſen Geſetzentwurf 
beantragt; ebenfalls iſt ein auf einem ſolchen Geſetzentwurf gerichteter 
Wunſch in dieſem Hauſe laut geworden von den Herren Abgeordneten aus 
der Stadt Frankfurt a. M. Es ſcheint mir unbedenklich, den Geſetzent⸗ 
wurf durch Schlußberathung zu erledigen. — Das Haus beſchließt demge⸗ 
maß; der Praſident ernennt zum Referenten den Abg. Dr. Kugler 
(Frankfurt a. M). . 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Durch eine zweite allerhöchſte Ordre 
bin ich ermächtigt, dem hohen Haufe einen Geſetzentwurf, beireffend das 
Civil⸗Prozeß erfahren im Geltungsbereich der Verordnung vom 24. 
Juli 1807 vorzulegen. M. H.! Dieſe Verordnung, welche durch den Geſetz⸗ 
Entwurf berührt wird, iſt eine Prozeßnovelle, welche zum Zwecke hat, den 
Prozeßgang in dem Geriete der Appellationsgerichte Wiesbaden, Kaſſel und 
Kiel gleichmäßig und weſentlich im Einklang mit dem Prozeßrecht der alten 
Provinzen zu regeln. Einzelne Vorſchriften dieſer Prozeßnovelle haben zu 
Ergebniſſen geführt, welche man als Uebelſtände bezeichnet hat und deren 
Abhilfe mehrfach, insbeſondere auch von dem Kommunal-Landtag zu Kaſſel 
beantragt worden. Die k. Regierung hat die geſtellten Antrage und Berichte 
der Appellationsgerichte ſorgfaltiger Prüfung unterzogen und hat geglaubt, 
Ihnen verſchiedene Punkte zur Verbeſſerung vorlegen zu ſollen, welche in Zu⸗ 

„ſammenhang ſtehen mit den Eigenthumlichkeiten des beſondern Prozeßrechts 
und der Gerichtsverfaſſung der betreffenden Bezirke. — Der Miniſter em, 
pfiehlt Erledigung durch Belg eventuell durch Vorberathung im Haufe 


Das Haus deſchließt Schlußberathung; der Praſident behält Déi die Ernen. 
nung der Referenten vor 

Es folgt Schlußverathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
gabe von Talons zu den preußiſchen Staatsſchuldverſchreibungen. 

Referent v. Bon in empfiehlt ſeine unveränderte Annahme und das 
Haus tritt ihm ohne Debatte bei. 

Nächſter Gegenſtand iſt der Bericht der Agrar-Kommiifion über den 
Gefegentwurf einer Gemeinheitstheilungs⸗ Ordnung für den Re⸗ 
gterungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme des Kreiſes Biedenkopf. Der 
Geſetzentwurf enthalt im Weſentlichen dieſelben Grundſätze und faſt dieſel⸗ 
ben Beſtimmungen, wie die Gemeinheitstheilungs - Ordnung für die Rhein ⸗ 

rovinz vom (H Mai 1851. Abanderungen And nur da getroffen, wo 
ſolche durch die lokalen Verhältniſſe begründet find? So iſt im $ 18 des 
Entwurfes im Gegenſatz zur rheiniſchen Gemeinheitstheilungs Ordnung eine 
Verbindung zwiſchen dem vorliegenden Geſetz und der naſſauiſchen Konſoli⸗ 
dationsgeſetzgebung herbeigeführt worden. 

Im 8 22 beantragen die Abgg. Knapp uud Mohr einzuſchalten: „In 
dem Gebiete des vormaligen Herzogthums Naſſau werden die nach Vor⸗ 
ſchrift des $. 16 u. ff. des naſſauiſchen Steueredikts vom 10. und 14. Be 
bruar 1809 von dem belaſteten Grundeigenthumer für die Dienftbarkeits- 
rechte mit Vorbehalt des Ruckgriffs dezahlter Abgaben bei der Auseinander- 
fegung nach Maßgabe des durchſchnittlichen Beitrages der letzten zwanzig 
Jahre aufgerechnet“. Der Antrag veranlaßt eine durch die energiſchen 
Geſten der Reden die laute Heiterkeit des Hauſes hervorrufende Debatte 
wiſchen den beiden naſſauiſchen Abgeordneten Born und Winter. Das 
Amendement wird ſchließlich mit geringer Majorität angenommen. Im 
Uebrigen wird das Geſetz faſt einſtimmig angenommen. 

Es folgt der zweite Bericht der Petitionskommiſſion. Der Ma- 
giſtrat zu Greifswald als Polizeidirektion beſchwert ſich, daß der Handels, 
miniſter gegen die Baupolizeiverordnung von Greifswald, wonach die 
Umfangswände an der Straße gelegener Gebäude maffiv oder mindeſtens 


in Steinfachwerk und ½ Stein ſtark maſſiv verblendet herzuſtellen find, 
einen Baukonſens „ausnahmeweiſe“ ertheilt und durch feine Verfügung zu 
Gunſten eines zu Univerſitätszwecken beſtimmten Baues das Geſetz unberech⸗ 
tigter Weiſe außer Kraft gelegt habe. — Referent Lent führt aus, daß 
eine ſolche Dispenſation geſetzlich unſtatthaft Tt und beantragt, die Petition 
der 19 Ka Abhülfe zu überweiſen. . x 

Abg. v. Brauchitſch (Flatow) beantragt eine motivirte Tagesord- 


nung. Die Dispenſation ſei zwar geſetzlich unſtatthaft, jedoch die Rüd- 
nahme der Konzeſſion unmöglich, da der Bau ſchon bewerkſtelligt ſei, das 
Öffentliche Intereſſe durch die Beibehaltung des Baues, wie er erfolgt, auch 
nicht beeinträchtigt werde. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar ſchließt ſich dem an und ſucht die Ronck 
ſion zu dem detreffenden Bau zu rechtfertigen. Für die Regierung ſei das 
Urtheil des Kultus miniſters maßgebend geweſen, der die Prüfungen über die 
Zweckmäßigkeit des Baues angeſtellt und denſelben als der Beſchleunigung 
bedürftig erklärt habe. Die Regierung zu Stralſund habe berichtet, daß ſie 
nach Beſeitigung des Gaſometers feuerpolizeiliche Bedenken nicht mehr hege 
und auch der Magiſtrat, abgeſehen von der polizeilichen Vorſchrift, ſachliche 
Bedenken nicht habe. Der Handels miniſter habe daher geglaubt, uber 
dieſes formelle Bedenken ausnahmsweiſe hinweg gehen zu können, zumal 


die mediziniſche Fakultät eine beſondere Berückſichtigung verdient habe. : 


Uebrigens ſei es zweifelhaft, ob das Gebäude, welches zehn Fuß von der 
Straße entfernt liege, zu den „an der Straße liegenden? Gebäuden gehöre, 
auf welche ſich 8 14 der Baupoltzeiordnung beziehe.“ Für feuergefährlich 
habe bis dahin die Anlage nicht erachtet werden können. Gegen die Praxis, 
daß der Handelsminiſter von einzelnen Beſtimmungen der Baupolizeiord« 
nungen dispenfice, laſſe ſich theoretiſch Manches einwenden; in der Progs 


ſeien Dispenſationen dringendes Beduͤrfniß, das Gegentheil würde zu Har⸗ 


ten und Beſchwerden führen. Die Autorität des Mayiftrats leide darunter 
nicht. Der ke Ze habe hier gehandelt nicht als Kommunal-, fondern 
als delegirte k. Polizeibehörde, die den Weiſungen der vorgeſetzten Behör⸗ 
den Folge leiſten müſſe. Wodurch jetzt Abhülfe geleiſtet werden ſolle, fei 
nicht erſichtlich; einem Antrage auf Wiederbeſeitigung des Baues könne die 
Regierung nicht beitreten. 


Gneiſt: Wenn die Baupollzeiverordnung in vielen Punkten | 


Ab 
West fei, fo möge man auf geſetzlichem Wege eine andere an ihre 
Stelle fegen. So 1 € eine Verordnung mit Geſetzeskraft beſteht, muß fie 
befolgt werden Wie Dé die Privaten den theilmeite läftigen Beſtimmun⸗ 
gen fügen, ng auch die Verwaltung die Gejege reſpektiren; ſonſt kommen 
wir aus dem Regen in die Traufe und gehen des kleinen Fortſchritts per, 
luſtig daß auch die Verwaltung durch das Geſetz gebunden iſt. 
Eine Abhülfe iſt ſehr einfach Der Miniſter nimmt einfach das Reſkript 
zuruck, zu deſſen Erlaß er nicht kompetent war, und der Bauherr wird da⸗ 
durch verpflichtet, die Bauordnung innezuhalten. Und dieſer Bauherr ift in 
dieſem Falle nicht eine arme Wittwe und Waiſe, ſondern die reiche Univer⸗ 
ſität Greifswald, die Gei Verluſt wohl verſchmerzen kann, um ein geſetzmä⸗ 
tiges Verfahren gerzufe en. 

Der Reg.⸗Kommiſſar: Die Zurücknahme der Verordnung ſei nicht 
ſo einfach; ſie werde mannigfache Konfuſionen hervorrufen. 

Der Autrag Brauchitſch wird abgelehnt, der der Kommiſſion mit großer 
Majorität angenommen. 

Der Bergmann und Gemeinde» Repräfentant W. Brune mit 556 Ge 
noſſen in Schüren, Berghofen und Aplerbeck petitionirt, „daß der projektirte 
Verkauf von Sitzen in der neuen Kirche & Aplerbeck unterbleibt.“ Sie Sad) 
lage iſt folgende: Die Kojten für den Bau der neuen Kirche in Aplerbeck 


find durch Anleihen aufgebracht, zu deren Verzinſung und Amortiſirung eine 


allgemeine Kirchenſteuer erhoben wird Zur Erleichterung der Kirchenbaulaſt 
beſchloß die Majorität der vereinigten Kirchenkollegien einen Theil der Sitze 
u verkaufen reſp zu vermiethen; die Minorität proteſtirte gegen dieſen Ber 
Laag, indem fie ausführte: 

GET ei eine Kirche ein gemeinſchaftliches Eigenthum aller Gemeinde 
glieder ſei. 

f 2) Daß durch den Ankauf von Sitzen die Wohlhabenden Vorrechte 
erlangen 

A Daß aus dieſen Vorrechten in der alten Kirche eine Menge von Uns 
zuträglichkeiten entſtanden ſeien, indem Kirchgänger von den ſchon eingenom⸗ 
menen Plätzen während des Gottesdienſtes gewaltſam verdrängt worden ſeien. 
Als Beiſpiel wird die Bekanntmachung eines bevorrechteten Aplerbeckers in 
dem Dortmunder Anzeiger angeführt, daß er, wenn ſeine Bank in der Kirche 
e wieder beſetzt fein ſollte, ſolche durch die Polizei räumen 
) Daß die Minderbemittelten ihre Kirchenſteuer , 
einen deu von 500 der beiten Ve ae lieber ch 10000 
Thlr. dafür einkommen, wenn das Projekt ausgeführt und 20 Thlr. ür jede 
Sitz a SEN würden. 1 o umſtah ; 

) Daß in der ganzen Umgegend fogar na mſtühlungen, wie in 
Schwarte, AA und e? meet e Cd Arel eingeführt 152 , 

Dieſer Proteft wurde von der Regierung in Arnsberg, an welche man 
ſich gewendet, zurückgewieſeen. Die Minorikät erneute ihren Einſpruch in 
einer Eingabe an das Kultusminiſterium, fand aber auch hier kein 
und wendet ſich Ka an das Haug, 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweisen, Abg. Achenbach den Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg Achenbach: Die Frage ſei wichtiger, als fie beim erſten Anblick 
erſcheine. In der Rheinprovinz beſtehe eine Kirchenverfaſſung, die den Ge⸗ 
meinden die Selbſtverwaltung einräume. Die Gemändereneitanten hätten 
nun im vorliegenden Falle einen giltigen Beſchluß gefaßt, die Regierung habe 
ihn beſtätigt; die Kommiſſion nun muthe dem Haufe zu, die Regierung um 
Rücknahme dieſer Beſtäti uug zu erſuchen. Das verſtehe er nicht. Sonſt ber 
ſchwere man ſich immer darüber, wenn die Regierung die Beſchlüſſe der Ge⸗ 
meindevertretungen nicht beſtätige; und jetzt verlange man gerade, daß ſie dies 
thun ſolle und ſchlage dem Grundſatze der Selbſtverwaltung ins Geſicht. Re⸗ 
ferent Richter 5 vertrete ja ſonſt das Prinzip der Selbſtſtändig⸗ 
keit der kirchlichen Gemeinden. Er . durchaus, daß das Gotteshaus 
in allen ſeinen Theilen für Jeden Nach ch ſei, und ſei perſönlich gegen die 
Verpachtung und den Verkauf der Kirchenſitze, RER, müſſe er d gen 
vr SAS ge echt büreaukratiſche Maßnahme erklären, wie die Santo 
ie verlange, 


Der Reg.⸗Kommiſſar iſt ebenfalls für Tagesordnung. Die große Ma⸗ 


jorität der Gemeinde ſei mit dem Beſchluſſe des Gemeindevorſtandes, der 
durchaus auf dem dort beſtehenden Gebrauch beruhe, einverſtanden. 

Abg. Dr. Becker: Der Abg Achenbach würde vielleicht Recht haben, 
wenn der Beſchluß des Gemeindevorſtandes wirklich für ſich maßgebend 
wäre; er iſt aber nicht eher gültig, als bis die Regierung ihn beſtätigk. Es 
wird hier alſo nicht die Bureaukratie eingeführt, ſondern eben nur eine Bu⸗ 
reaukratie al die andere augerufen Die Petenten beſchweren ſich nicht 
über den? de: des Gemeindevorſtandes, ſondern den der Stantsregierun 
da dieſer den fachlichen und Rechtsverhältniſſen nicht entſprechend it D 
Behauptung des Kommiſſars, daß der Verkauf der Sitze in dortiger Gegend 
übliche Obſervanz ſei, müßte er beſtreiten. Man möge doch keinen Kultus 
mit ſolchen Beſchlüſſen treiben, fo daß, wenn man einmal etwas beſchloſſen 
hat, man ES nichts daran ändern zu dürfen, ſelbſt wenn man einſieht, 
daß der Beſchluß unzweckmäßig ſei. Der Kommiſſionsantrag appellirte 
a ei — vollſtändig informirten Staatsregierung an die beier zu in 
ormirende. 

Abg. v Ey nern tritt Achenbach bei: es ſei im Rheinland ein ſehr 
verbreiteter Gebrauch, einen Theil der Baukoſten für Kirchen durch Verkauf 
von Kirchenplätzen zu decken 

Abg. Berger (Witten) beſtreitet, daß die Gemeinden bis jetzt die ber 
eo Selbſtſtändigkeit ee beſitzen. Die meiften ſeien von der frü⸗ 
eren Lokalobſervanz, die Kirchenplätze zu verkaufen, zurückgekommen, da ke 
aus derſelben die größten Mißſtände ergeben hätten; ein großer Theil det 
Due ſtehe leer und verſchloſſen, während in einem anderen Theile der Kirche 
die Kirchenbeſucher zufammengedrängt würden. Man dürfe zur Erneuerung 
dieſes Unfugs nicht die Hand bieten. 

Referent Richter empfiehlt gleichfalls den Kommiſſionsantrag. Was 
die an Seite betreffe, jo beſtimme das Geſetz ausdrücklich, vi ein Ver⸗ 
kauf von Kirchenplätzen nur infoweit zuläſſig ſei, „als er durch die etwaige 
beſondere Lokalverfaſſung begünftigt und durch keinen Boat, der Kir 
chenvorſteher diffikultirt wird.“ Hier liege jedenfalls durch den iderſpruch 
einer großen Anzahl von . eine ſolche „Diffikulitrung 
vor. Mehr Gewicht ſei aber noch den bereits entwickelten Zweckmaßigkeits⸗ 
gründen beizutegen. 

Der Antrag auf Tagesordnung wird, wie die Zählung ergiebt, mit 144 
gegen 136 Stimmen und hierauf in namentlicher Abſtimmung, welcher v. Ex 
nern unter reichlichem Murren und Dbo! beantragt mit 147 gegen 138 
Stimmen abgelehnt und der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Der Reſt des Petitionsberichtes iſt ohne ſonderliches Intereſſe. 

Präſident v. Forckenbeck: Bevor ich die Sitzung ſchließe, habe ich dem 
Hauſe noch eine Mittheilung zu machen. Während der heutigen Se 
iſt der Langjährige Bureaudirektor dieſes Hauſes, der Geh. aan leich 
in feinem 67, Lebensjahre verſtorben. Derſelbe iſt 49 Jahre im Amte 


bit 


ge? 
(Fortſetzung in der Beilage) 2 


werz= 


A 
, 45. Dienftag, 


weſen. Eine Reihe von Jahren war er Kanzleidirektor im Zentralbureau 
des Miniſteriums des Innern; 1847 Bureaudirektor des Vereinigten Land⸗ 
tags, ſpäter der Nationalverſammlung, der zweiten Kammer und ſodann un⸗ 
unterbrochen dieſes Hauſes. Er hat ſein Amt treu und gewiſſenhaft zur 
allſeitigen Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten verwaltet. Ich erſuche das Haus, 
er zéi Andenken des Verſtorbenen zu ehren, ſich zu erheben. (Das Haus 
erhebt 

Shah 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Februar. 

— Zur Beachtung. Von der königl. Regierung in Breslau wird 
unterm d d. Mts. N ECH wichtige Bekanntmachung reproduzirt, nach- 
dem zu ihrer Kunde gekommen ift, daß den darin enthaltenen Beſtimmungen 
von Seiten der jüdiſchen Bevölkerung in letzterer Zeit entweder gar nicht 
mehr oder doch nur unvollſtändig nachgekommen wird. ` 

Nach 8 14 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die Verhältniſſe der 
Juden tritt die bürgerliche Giltigkeit Dre HERDER Ehen mit dem Zeitpunkte 
der Eintragung in das vom Richter geführte Regiſter ein; der Eintragun 
in das letztere aber muß außer dem da AK des gerichtlich erfolgten Auf 
gebots die perſönliche Erklärung der Brautleute vor dem Richter . 
daß ſie fortan als a mit einander verbunden ſich betrachten wollen. Die 
Trauung jüdiſcher Brautpaare vor einem Rabbiner oder einem anderen nach 

den Glen Satzungen dazu ie Iſraeliten hat dagegen ge: 

Si nicht die Kraft, eine zivilrechtlich giltige Ehe zu begründen, und ſo⸗ 
ern daher die Eintragung in das gerichtliche Regiſter nicht vorangegangen 
iſt, oder hinzutritt, bleibt eine ſolche Verbindung ohne den geſetzlichen Schutz 
und die rechtlichen Wirkungen einer Ehe. 1 geſchieht es, theils aus 
Unkenutniß der geſetzlichen Vorſchriften, theils aus? Ee nicht ſelten, 
daß jüdiſche Brautpaare, nachdem ſie das gerichtliche Au gebot nachgeſucht, 
die Trauung vor dem jüdiſchen Schriftgelehrten zur Eingehung einer giltigen 
Ehe für genügend halten und es unterlaſſen, die Eintragung der Ehe in das 
Fe Regiſter unter Abgabe der zu dieſem Zwecke E Er 
lärung zu verlangen. In einigen Landestheilen iſt dieſer lebelſtand haͤufi⸗ 
ger, in anderen minder häufig hervorgetreten. Die öffentliche Ordnung aber 
erheiſcht, daß den daraus aal gehenden Folgen — dem Abſchluß ungeſeßlicher 
Geſchlechtsverbindungen und der Unficherheit des Familienrechts — möglichit 
überall vorgebeugt, die Verſäumniß der gerichtlichen Eintragung alſo ver⸗ 
mieden werde. e 

— Unglücksfall. Am Sonnabende wurde ein gjähriger Knabe afl 
der Breslauer Straße von einem raſch dahinfahrenden ländlichen Fuhrwerke 
überfahren, und ihm dabei, wie wir hören, das eine Bein gebrochen. 

—r. Wollſtein, 19. Februar. Ein intereſſanter Kriminalfall 
wurde am 17. d. M. vor der Kriminaldeputation des hieſigen k. Kreisge⸗ 
richts verhandelt. Der Eigentümer Fechner zu Alt Obra » Hauland hatte 
nämlich in der Schwurgerichtsſitzung vom 6. Dezember 1866 eidlich bekun 
det, er habe in der Nacht vom 30. zum 31. Mai 1866 zwei Männer in 


Folge deſſen waren Beide wegen verſuchten ſchweren 
| 


alt befigt ein Vermögen von 6/00 Thlr. und Grundftüde im Werthe von 
6000 Thlr.; Beide find ein Vermächtniß der Frau Pearce. — Auf der 
Tagesordnung der am 24. d. M. in Unruhſtadt ſtattfindenden Sitzung des 


Karger landwirthſchaftlichen Vereins ſtehen: Referat über die 
agel⸗ und Viehverſicherungs⸗Bank und Feſtſtellung des Materials zu den 

Reels n Nachrichten zum Zwecke einer herauszugebenden Statiſtik für den 
reis Bomſt. 

—T. Aus der Provinz, 19. Februar. Der immer ſtärker hervortre⸗ 
tende Mangel an jüdiſchen Lehrern in hieſiger Provinz, worüber von 
vielen Seiten in öffentlichen Blättern geklagt wird, veranlaßt uns 2 
üidiſchen jungen Leute, welche ſich dem Lehrfache widmen wollen, darauf 
au 115 zu machen, daß im April die neuen Lehrkurſe in der jüdiſchen 
Lehrer. ildungs-Anſtalt zu Berlin beginnen. Die Bedingungen für die Auf- 
nahme, die nur einmal jährlich und zwar beim Beginne des Sommerſemeſters 
erfolgt, find folgende: 1) der Aufzunehmende muß mindeſtens das 17. Lebens. 
Ke urückgelegt, darf aber auch das Alter der Bildun 2 nicht 
berſchritten haben. 2) Er muß die allgemeinen Vorkenntniſſe im Hebräi⸗ 
chen, in der bibliſchen Geſchichte, ſowie in den e eee beſitzen. 

Er hat dem Dirigenten der Anſtalt, Rektor Horwitz, folgende Schriftſtücke 

. a) einen von ihm ſelbſt verfaßten und geſchriebenen Lebenslauf, 
elcher außer ſeinen perſönlichen Verhältniſſen, beſonders den bisherigen Gang 
Seiner Bildung darſtellt, b) ein Zeugniß über ſeine Schulbildung, c) ein 
Geburtsatteſt, d) ein amtliches Zeugniß über ſeinen bisherigen Lebenswandel, 
© ein ärztliches Zeugniß über feinen Geſundheitszuſtand. Der Unterricht 
wird ese ertheilt. Die Anmeldunz muß bis zum 15. März 
erfolgen. 
—— ——— —— ͤꝓ—4çëœãé— 

Cauſig. 

Der neueſte und letztgenoſſene Eindruck, den ein 5 1 oder eine Kunſt⸗ 
oduktion macht, iſt gewöhnlich der model dn, der um ſeiner Friſche willen den 
udruck vorher De ener Genüſſe zunächſt aus dem i 

und dadurch leicht derwert. Dieſem Gefühl nachgebend, haben gewiß viele 
Hörer des onzerts am Sonnabend bald eine Parallele zwiſchen Rubinſtein 
und Tauſi gezogen, welche nicht zu Ungunſten des Letzteren ausgefallen ſein 

e. Ohne dieſe gefährliche Brück des Vergleiches zu betreten, da die 
Grenze ſo vollendeter Leiſtungen ſchwer zu meſſen iſt, und da die Indivi⸗ 
dualität des einen Künſtlers nicht mit der des andern zuſammenfällt wä ſich 
och ſofort heraus, daß Tauſig auf derſelben Höhe der ausübenden Kunſt ſteht, 
welche eben ihres Gleichen ſucht und die allein in dem Triumvirat des Klar 
derſpiels Bülow, Rubinſtein, Tauſig das GC und Beſte der Zeit bietet. 
Da die äußeren Mittel, welche das Klavierſpie Iw Anſchlag, Technik, 
deal vollendete Beherrſchung aller Formen, leichteſte 2 "ng aller Fi⸗ 
guren, Paſſagen, phyſiſche Kraft ꝛc., zu einer entſchiedenen Vollkommenheit 
entwickelt, auftreten, wäre wohl nicht erſt zu erwähnen, wenn dieſelben nicht 
i enſo wie bei Rubinſtein der Birtuofität in gewöhnlichem Sinne des Wortes 
Zeie und in eminenter titanenhafter Herrſchaft aufträten; dabei befiegt der 
A uſtler dieſe Schwierigkeiten, ohne daß man merkt, was dazu gehört, dem 
lülen gerecht zu werden; leicht, gefällig, in der Haltung äußerlich anſpruchs⸗ 
08 rofl und wogt das Werk des Meiſters, das er ſich zur Aufgabe geſtellt, 
We aus einem Guſſe unter feinen Händen hervor, und Kit ſich in reinem, 
Den Bilde, als hätte er es gleichzeitig ſelbſt geſchaffen, vor die Seele des 
di rers, der wie von einem elektriſchen Strome berührt, nun auch fähig wird, 

e Offenbarung des Inhalts in ſich aufzunehmen. Und darauf ſei noch ein 
d beſonderer Nachdruck gelegt. Die innerſte 5 e der Ausdruck 
des in dem einzelnen Werke pulfirenden Gefühls, die geiſtige Beſeelung, welche 
08 innerſte Weſen der betreffenden Piece und ihres Komponiſten zur ent⸗ 
menden Ausſprache bringen — find nicht erlernte, in der Lehre und 
aris angeeignete Faktoren, die in der Höhe der Zeit des Virtuoſenthums 
wé Ein, ſondern fie entſpringen jo recht fichtlich aus der Kraft eigenen Ver⸗ 
Zeng und eigener Selbſtthätigkeit, deshalb dieſe unvergleichliche Klarheit und 
a ſichtigkeit, dieſes Auseinanderhalten der einzelnen Gedanken und Motive 
und an ererſeits wieder die innige Zuſammenfaſſung des Einzelnen zum 


d 


muth zu einem J 


Ganzen. Deshalb auch jene feine Charakteriſtik der einzelnen Mei⸗ 
ſter, die ſich ſelbſt bis zur Nachbildung der Klangfärbung der Kla⸗ 
viere, die zu Bachs Zeiten exiſtirten, erſtreckte. — Noch einen Blick auf 
das Programm ſelbſt. Der feine Künſtler Tauſig verſteht es auch, feine 
Programme in ſelten fo geſchickt getroffener Anordnung zuſammenzuſtellen, 
es ſei erlaubt zu ſagen, daß er mit einer gewiſſen ſchlauen Berechnung dabei 
zu Werke geht, und ohne daß er auf den Effekt hinſpielt, doch Effekt macht 
und die Ohren wachſam erhält. Es iſt dies eine uſt, die nicht immer 
verſtanden wird. Ohne die intereſſante Gruppirung der einzelnen Nummern 
wäre eine Abſpannung gewiſſer Zuhörer nicht zu vermeiden geweſen, die in 
dieſer Weiſe ſich nirgends einſchleichen konnte. Beethovens kal onate, a. 
ehört, auch von Rubinſtein geſpielt, trat in N ereichen Auf« 
5 durch welchen ein unendlich ergreifender Gemüthszug hindurch weht, 
in ihren einzelnen heiten jo hinreißend ſchön und pr ſondirt auf, 
daß der Zauber als ein ganz friſcher und neuer gefangennehmen mußte, 
Bach und Scarlatti, der Letztere endlich einmal 5 einem Konzertprogramme 
zu finden, fanden eine Behandlung, deren Trefflichkeit ſich gar nicht genug 
rühmen läßt, und es war keine geringe Freude, daß das Publikum auch hier 
ſehr warm wurde, und zeigte, daß dieſe alten Meiſter doch nicht mehr ganz 
6 Verſtändniß aufgenommen werden. Tauſig, als Chopinſpieler den erſten 

ang einnehmend, konnte es als ſolcher wagen, in Berlin mit Konzerten vor⸗ 
8 welche einzig und allein dieſen Komponiſten brachten. Der Duft 
und die Anmuth, mit welchen Zaubermitteln er die Ballade dieſes Meiſters 
und das Nokturno von Field bekleidete, wirkten ſeltſam berauſchend und fan⸗ 
den unendlichen Beifall. Mit dem effektreichen, brillant aufziehenden Mili⸗ 
tärmarſch von Fr. Schubert ſchloß der em Theil ab. — Schumann's Kar⸗ 
neval, aus kleinen Sätzen, die zu einem Ganzen gefügt find, muß gekannt 
ſein, um vi ſo geltend zu machen, wie es der Re ie des Inhalts per, 
langt, die Ausführung war überraſchend gt wier) . Lißt's Don Juan⸗ 
Phantaſie mit ihren bekannten Melodien und dem großartigſten Aufwande 
aller techniſchen Möglichkeiten fand ganz ungewöhnlichen Beifall und veran⸗ 
laßte den Komponiſten noch eine Zugabe (Chopin Polonaiſe) zu machen. — 
Wieder einmal das Beſte von dem Guten empfangen, das die Kunſt bietet, 
it naeh; einer der Wenigen, welche das Anſehen des Virtuoſenthums out, 
recht erhalten und der Nachwelt als ein Geſtirn erſter Größe SCH wer · 
den bleiben. — d. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 20. Febr. Vor der VII. Deputation des hieſigen 
Stadtgerichts, vor der wir bisher in Preßprozeſſen nur die Her⸗ 
ren der Schöpfung geſehen haben, erſchien am Freitag eine Dame, 
die Schriftſtellerin Marie von Roskowska, welche der 
Schmähung von Staatseinrichtungen bezüchtigt und deshalb aus 
§ 101 des Strafgeſetzbuchs unter Anklage geſtellt worden iſt. 
Ueber den Thatbeſtand der Anklage entnehmen wir der „Voſſ. 
Ztg.“ Folgendes: 

Mehrere von der e geſchriebene Novellen hatten vor längerer 
Zeit Aufnahme in verſchiedenen belletriſtiſchen Journalen gefunden, ohne daß 
die Staatsanwaltſchaft in irgend einer Weiſe eine Anklage erhoben hätte. 
Dieſe Novellen find von der Angeklagten geſammelt und in einzelnen Bän⸗ 
den im Verlage von Franz Duncker herausgegeben worden. Der erſte Band 
dieſer Sammlung: „Unpolitiſche Geſchichten von Marie v. Roskowska“ 
Aten die drei Novellen, „Der? 11 AEN „Eine Konzeſſion“ und „Ein 
Hilferuf“, und in allen dreien hat die Staatsanwaltſchaft die Schmähungen 
von Einrichtungen des preußiſchen Staates gefunden. — Was die erſte No⸗ 
velle „der Wanderlehrer“ betrifft, fo ſchildert dieſelbe die Schickſale eines 
Lehrers an einer ländlichen Elementarſchule, der um fein Amt kommt und 
ein klägliches Ende findet, weil er bei der Abgeordnetenwahl ſeine Stimme 
nicht dem Kandidaten der Regierungspartei, einem Trunkenbolde und beftraf- 
ten Subjekte gegeben hat. In derſelben find mehrere einzelne Stellen inkrimi⸗ 
nirt, von denen wir einige zur Charakteriſtik der Anklage anführen: der 
Pfarrer ſtellt den Lehrer über 9 5 Bart zur Rede und diefer erwidert ihm, 
daß er ſchon lange darüber nachgedacht habe, wie er bei ſeiner „drehen r⸗ 

tener kommen ſölle: „Ehe die Gemeinde oder er (der 
iht agen ö i e könnte ſch den Bart übers 
ganze I t tragen.... Nathanael, biſt doch, mit deiner Erlaubniß, ein 
rechter Thor, daß Du Dich noch immer ſchämſt zu heucheln und zu ſchmei⸗ 
cheln, zu katzenbuckeln und fromm die Augen zu verdrehen ze. — Ein Super⸗ 
intendent: „Das find allerdings unerquickliche Zuſtände. Aber fo betrübend 
ſie mir ſind und ſo ſehr ich namentlich dieſen jungen Menſchen, den Lehrer, 
beklage, der entweder verrückt oder ein Schelm und Heuchler werden muß, 
ich für meine Perſon kann dabei nichts thun, bin ohnehin nicht aufs Beſte 
angefchrieben, vielmehr als Rationgliſt und Liberaler verrufen.“ — Ein 
Schulrath (Mauerntrup): „Weltgeſchichte iſt aus den Seminarien verbannt. 
Wie die Regulative ganz E hervorgeben, wird dadurch nur Unklarkeit 
und Verbildung erzeugt und Wichtiges darüber vergeſſen.“ — Derſelbe: „Um 
Gut und Blut handelt es ſich dieſes Mal elei Ter? fondern um die 
Abgeordnetenwahl. Sie werden daran zum erſten Male Theil nehmen und 
es verſteht ſich, daß Sie Ihrer Pflichten eingedenk ſind. Geben Sie nur 
Acht auf eintretende Vakanzen Der Pfarrer wird übrigens die Sache 
— ich meine die Wahlangelegenheit in der Konferenz gründlich erörtern. Der Schul⸗ 
rath Mauerntrup, weil der Lehrer einen Mann gewählt hat, der nicht an 
den Teufel glaubt: „Sie ſind ein Einfaltspinſel! Wer an den Teufel nicht 
glaubt“ der leugnet Gott, hat keine Religion. Wer keine Religion hat, wird 
auch den König nicht ehren, wie es fich ziemt, weil er feine Gewalt nicht an⸗ 
erkennt als eingeſetzt von dem Herrn Himmels und der Erde.“ — Nro. 2 
andelt von einem Landrath, der an einem Menſchen durch Verſagung der 
onzeſſion zu einem Schankgewerbe Rache übt, um deswillen, weil eine Toch⸗ 
ter deſſelben nicht umhin konnte, in einer Rechtönngelegenbeit ein ungünſtiges 
Zeugniß gegen den Beamten abzulegen. In den einzelnen inkriminirten 
Stellen dieſer Novelle wird namentlich ein Staatsanwalt angegriffen, der 
eine gerechte Anklage unterdrückt, weil, wie etz in Beziehung feiner zu dem 
Landrath heißt: „eine Krähe der andern die Augen nicht aushackt.“ 

Nro. 3 („Ein Hilferuf) ſchildert das erbärmliche Leben eines Ele⸗ 
ra deel der ungerechten Haß feiner Vorgeſetzten zu erdulden hat, des⸗ 
d zu keinem 1 an kommen kann und in der bitterſten 

oth ſich und ſeiner Familie den Tod giebt. 

Der Gerichtshof erklärt, daß er von dem Geſammtinhalt der Novellen 
vollftändig Kenntniß genommen habe und deshalb nur die inkriminirten Stellen 
verlefen werde; dies geſchieht. Staatsanwalt Si, führt aus, daß die 
gefährlichſte Art Haß und Verachtung gegen die Einrichtungen des Staats 
zu erregen, diejenige ſei, der ganzen Ausführung eine Erdichtung zu Grunde 
zu legen, ein eingebildetes ſoziales Elend an Beiſpielen zu ſchildern und nun 
von dieſem Punkte ECH die Behörden zu beleidigen und zu verdächtigen. 
Der Titel des Bandes heiße: „Unpolitiſche Geſchichten“ und niemals habe er 
ec be? geleſen, deren Inhalt politifcher geweſen ſei, als dieſer. Man könne 
nicht im Zweifel ſein, daß der Schulrath „Mauerntrup“ kein anderer als 
„Wantrup“ ſein ſolle, und er würde deshalb auch aus § 102 die Anklage er⸗ 
hoben ZC wenn nicht die ganze Tendenz der Nopellen darauf gerichtet ge⸗ 
weſen ſei, die Einrichtungen des Staats zu verhöhnen und zu ſchmähen. 
Die Auffichtsbehörden der Schulen ſeien in der ſchmählichſten Weiſe ange⸗ 
griffen, das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft, ſelbſt die Richter ſeien geſchmäht 
und verdächtigt worden und überhaupt Alles geſchehen, was die Behörden 
verdächtigen könne, indem ihnen Beſtechlichkeit u. ſ. w. vorgeworfen jet, Ab- 
leugnen wolle er indeſſen nicht. daß die Novellen wei gut gejchrieben und in 
mehreren Stellen auf Schönheit Anſpruch machen könnten, aber die ganze 
Tendenz ſei eine derartige, daß die Abſicht der Schmähung von Stantseherig« 
tungen vollſtändig bervortrete. Er beantrage 4 Wochen Gefängniß und Ver⸗ 
nichtung der Druckſchrift. Der Vertheidiger, Rechtganwalt Holthoff; Die An- 
erkennung, welche der Staatsanwalt den Novellen in Betreff des Schönheitd- 
ſin nes gezollt, und wofür er ihm danke, ſtehe ſehr wenig im Einklang mit 
ſeinem Antrage. Er würde denſelben auch in die fe des beantragten Straf⸗ 
maßes bekämpfen, wenn er überhaupt nicht die feſte Ueberzeugung von der 
Freiſprechung ſeiner Klientin hätte, Die Staatsanwaltſchaft ſage nicht, welche 
Einrichtungen des Staates geſchmäht worden ſeien, ſondern ſpreche von dn 
zelnen Behörden. In Bezug hierauf würde aber nicht der § 101, ſondern 
102 in Anwendung habe kommen müſſen. Die Verfaſſerin habe nicht die 
Einrichtungen des Staats überhaupt geſchmäht, ſondern nur den Mißbrauch 
gepeibelt, welchen einzelne Perjonen und Behörden mit dieſen Einrichtungen 
trieben. Wenn Perſonen ſich in den einzelnen Bildern wiederſpiegeln wollten, 
ſo ſei das ihre Sache, beſtimmt bezeichnet ſeien ſolche nicht. — Die Herren 
würden das Luſtſpiel kennen: „Im Zimmer Seiner Exzellenz.“ Nun, wenn 
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der Herr Miniſter des Innern das Stück anſehe und es auf fich beziehen 
wolle, ſo müſſe jedenfalls eine Anklage erhoben werden. — Der Gerichtshof 
erkennt auf Freiſprechung, indem er, wie der Vorſitzende ausführt, ſich ganz 
den Ausführungen der Vertheidigung anſchließt, außerdem aber noch, weil die 
Novellen früher nicht beanſtandek waren, den animus injuriandi vermißt. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Elberfeld, 20. Febr. Die „Elberfelder Zeitung“ ſchreibt: 
In der heutigen Generalverſammlung der Aktionäre der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn wurde beſchloſſen, eine Verbindungsbahn 
zwiſchen der Ruhr⸗Sieg⸗ und der Main⸗Weſerbahn, ſowie eine 
Bahn im Vollmethal zu bauen. Ferner ſtimmte die General⸗ 
verſammlung den Anträgen der Geſellſchaftsvorſtände zu, betref⸗ 
fend die anderweitige Verrechnung der dem Staate zu erſtatten⸗ 
den Zinſenzuſchüſſe. 

Petersburg, 21. Februar. Die Staatsbank hat heute 
den Diskont für Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Mitau auf 
5%, den Zinsfuß für on Pt 6% feſtgeſetzt. 

0 t 


Berlin, 19. Febr. In letzter Woche wurden 300 Ztr. Vorpommern 
unter 50 Thlr. an einen Banken Kämmer, ca. 200 Ztr. preuß. Mittelwol⸗ 
len und mehrere hundert Ztr. Pommern zu den bisherigen Preiſen an ver⸗ 
ſchiedene Kämmer abgegeben. ö 

Breslau, 19. Februar. Während der Begehr für das Ausland Té 
wieder vollſtändig zurückgezogen hat und die fremdländiſchen Käufer die 
bevorſtehende Londoner Aukkion abwarten zu wollen ſcheinen, iſt die Mehr⸗ 
Si der einheimiſchen Kundſchaft durch die jetzige Frankfurter Meſſe am 

de unſeres Marktes E Wie jo daß es kaum überraſchend iſt, wenn 
der g Dr ſchon träge Geſchäftsgang ſich faft in abſoluten Stillſtand ver- 
wandelt hat. 

Das einzig Erwähnenswerthe beſteht in dem Verkauf von ca. 120 Ztr. 
ſchleſiſcher Gerberwolle Mitte der 40 er Thaler an einen polniſchen Fabdri⸗ 
kanten und von ca. 150 Ztr. div. mittelfeiner und feiner polniſcher Tuch⸗ 
wollen von 55—65 Thlr, welche von Zë wi Konſumenten genommen 
worden ſind. Die Preiſe haben ſich "T ſchwach behauptet. (B. H. Z.) 

ö 0 en. 
Nürnberg, 18. Febr. Dem heutigen Markte waren 500 Ballen zu⸗ 
geführt. Das Geſchäft war äußerſt lebhaft und iſt der Markt gänzlich ge⸗ 
räumt. Die Preiſe blieben unverändert, größtentheils 16, 16½ und 17 Fl., 
während nur ſelten einige Ballen 18 Fl. erlöſten. Schon ſeit Beginn dieſes 
Monats enthalten die Abladungen zum Markte keine ſo mangelhaften Sor⸗ 
ten, wie es früher der Fall war, weshalb auch nur ausnahmsweiſe unter 16 
Fl. gekauft wird. In Prima und Mitttelgualitäten wurden keine Abſchlüſſe 
bekannt, da faſt ausſchließlich Exporteure ſich am Geſchäfte betheiligten. Nach 
Schluß des Marktes wurden auch einige Partien Würtemberger und Spal⸗ 
ter Land für Brauerkundſchaft zu 22, 28, 33, 36 und 40 Fl. von den Lagern 
genommen. Stimmung iſt feſt. (B. H. 3.) 


Vermiſchtes. 

* Danzig. Die naturforſchende Geſellſchaft hielt am 17. d. eine au 
ßerordentliche Sitzung ab, in welcher Herr Sanitätsrath Dr. Preuß aus 
Dirſchau die Hirtenfrau Jankowska aus Schliewen bei Dirſchau mit der 
ſeltenen Geburt vorführte. Die Jankowska war zu dieſem Behuf in 
das konigl. Hebammen. Inſtitut geſchafft worden und wurde von dort, mit 
ihrem Kinde per Droſchke nach dem Sitzungslokal der Geſellſchaft abgeholt. 
Die zwiſchen dem After und der unteren Wirbelſäule des nunmehr 3 Wochen 
alten Mädchens befindliche Geſchwulſt hat etwa die Größe von zwei Fäuſten 
erreicht und konnte man deutlich unter der Oberhaut von röthlich⸗blaͤulichern 
Färbung das Vorhandenſein eines lebenden Weſens in der Geſchwulſt durch 
das Gefühl konſtatiren, ſo wie die lebhafteſten Bewegungen des Fötus mit 
den Augen wahrnehmen. Die Mutter ſpricht polniſch und wurde von einer 
Hebamme als Dolmetſcherin begleitet. Das Mädchen iſt ganz normal aus⸗ 


gebildet und kräftig gebaut, weshalb ſich wohl erwarten läßt, daß es die 


moglicherweiſe durch die geſchickte Hand eines Accoucheurs zu bewirkende 
Trennung von feinem Geſchwiſterchen wird durchſetzen können. Die Herren 
Aerzte ſprachen ſich einſtimmig darin aus, daß es noch eine Frage der Zeit 
fet, wann die Trennung des Fötus von dem Mädchen zu erfolgen hat, bis 
dahin aber eine ſehr ſorgfältige Obſervanz ſtattfinden ſolle. 

* Berlin. Ueber die nach der Bresl. Itg.“ gemeldete Nobilitirung 
des Abg. Schulrath Wantrup bemerkt die „Kreuzztg.“: „Adoptirt ift der 
genannte Abgeordnete von dem Bruder ſeines verſtorbenen Schwiegervaters 
und Oheim feiner Frau, einer geborenen v. Ciriacy, was ſchon vor ſechs 
Jahren geſchehen ſollte, aber von dem Dr. Wantrup bis jetzt verzögert war. 
Nobilitirt iſt er nicht; denn Adoption iſt noch nicht Nobilitation. Die Nach⸗ 
richt iſt von Waldenburg aus, wo die Sache in Folge der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung und der perſönlichen Anweſenheit des Dr, Wantrup bekannt werden 
mußte, in die „Br. Z.“ gekommen.“ 

„Köln, 18. Februar. [Zum Theaterbrande.] Leider müffen wir 
konſtatiren, daß zur Rettung der unglücklichen Familie des Thenterluſſtrers 
ſpäterhin keine Verſuche mehr gewagt wurden, weil von verſchiedenen Seiten 
mit Beſtimmtheit len wurde, die Bedrohten ſeien bereits geflüchtet und 
hätten in der Nachbarſchaft bei befreundeten Familien ein Unterkommen ge⸗ 


funden. Dieſes Mißverſtändniß iſt ſehr zu beklagen, da andernfalls vielleicht 


noch Rettung möglich geweſen wäre. Für das benachtheiligte Theaterperſo⸗ 
nal zeigt ſich eine erfreuliche Theilnahme. We e e 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


In einem am 20. d. eingetroffenen Anſchreiben, das mit 34 Na⸗ 
men unterſchrieben iſt, wird die Redaktion dieſer Zeitung erſucht, un⸗ 
ter Verantwortlichkeit der Unterzeichneten nachſtehende, Berichtigung“ 
aufzunehmen. Obwohl darin die Einſender unſer — wie wir glauben 
— ſehr gewiſſenhaftes ECH einer bei öffentlichen Berichtigun⸗ 
gen ſonſt nicht üblichen Kritik unterwerfen, kommen wir ihrem 
Wunſche doch hiermit nach, indem wir den Artikel ohne jede 
redaktionelle Aenderung und ſelbſtverſtändlich ohne eine Ver⸗ 
antwortlichkeit für denſelben zu übernehmen, zum Abdruck bringen. 
Bemerken wollen wir nur noch, daß ſowohl dieſe wie auch etwa 
noch weiter in der betreffenden Angelegenheit — auch von der 
anderen Seite uns zugehenden Einſendungen nur gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſerſertionsgebühren aufgenommen werden können. 

Alt⸗Tirſchtiegel, den 42. Februar 1869. 
berichtigung. 

Vor kurzer Zeit beabſichtigten zwei unferer Mitbürger durch Ihr ger 
ſchätztes Blatt diejenige Handlungsweiſe unſeres Bürgermeiſters dor die 
Oeffentlichkeit zu bringen, welche derſelbe beobachtete, um angeblich gültige 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung auszuführen. 

Obwohl nun die damalige Beſchreibung der hieſigen Vorgänge genau 
der Wahrheit gemäß, abgefaßt worden, ſo hatte die verehrliche Redaktion 
doch Anſtand genommen jenen Artikel, unter Ihrer Verantwortung, erſchei⸗ 
nen zu laſſen, weil er Ihr zu romanenhaft erſchien. 

Dieſe ihre Anſicht hat die geehrte Redaktion durch den Brieflafen, 
wenn wir nicht irren, unter dem 29. vorigen Monats, unſern vorerwähn⸗ 
ten beiden Mitbürgern zu erkennen gegeben. 

Wahrſcheinlich in Folge deſſen, hat ſich nun ſchnell ein Referent gefun⸗ 
den, welcher die Angelegenheit zu Gunſten des Bürgemeiſters, in anderer 
Weiſe, als jene beiden Bürger, erzählt und auch An mehr Glück wie 
dieſe gehabt hat, als ſein Machwerk wirklich in der erſten Beilage zu No. 33 
der „Poſener Zeitung“ erſchienen iſt. 

Das Geſchichten iſt nun zwar recht nett, leider aber nicht wahrheitsge⸗ 
treu, obwohl die verehrliche Redaktion keinen Anſtand genommen hat, unter 
Sëch e e 

er Referent des gedachten Artikels vom 7, d. Mis. mu e 
deften ein ſehr genauer Freund des Bürgemeiflerg 75 . oni 
welche Grundſätze derfelbe für feine Handlungsweiſe hat, oder es müſſen 
ihm dieſe mitgetheilt und vielleicht gar der ganze ‚Artikel in die Feder In 
tirt worden fein. ; 


— 


Die Entfernung des Magiſtratsbueraus aus unſeren Städtchen, woſelbſt 
es in einem Hauſe untergebracht war, welches jetzt verkauft worden, erſpart 
uns allerdings einen Theil der bisher gezahlten Miethe, ſie führt dagegen 
dem Bürgemeiſter eine Mehreinnahme von jährlich 18 Thlr. zu, weil er 
nun mehr die betreffenden Akten pp. in feinem eigenem Hauſe in Neu- 
Tirſchtiegel untergebracht hat. „Einigkeit macht gei 

Der Referent fagt ferner, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung den 
Beſchluß wegen Translokation des Magiſtrats⸗Büraus von hier nach Neu- 
Tirſchtiegel in aller Form gefaßt habe, wir alle bezweifeln das noch heute 
en die ganze Sache auch bereits der Königl. Regierung vorgetragen 
worden. 

Der Bürgemeiſter Pfitzner hat am 19. December vorigen Jahres, 
nicht Nachmittags, das Bürau translociren laſſen, ſondern es iſt dies viel⸗ 
mehr Abends bei der tiefſten Dunkelheit erfolgt. Der Referent des mehr⸗ 
erwähnten Zeitungsartikels muß ganz abſonderliche Anſichten über die Ta⸗ 

eszeiten haben, wenn er, im Dezember, die Stunde zwiſchen 6 und 7 Uhr 
Abends als Nachmittag bezeichnet. 

Ferner erſcheint es wohl jedem Unbefangenen unglaublich, daß die er⸗ 
wähnte eine Stimme, welche dem Stadtverordneten ⸗Beſchluß nicht beigetre 
ten ſein ſoll, durch Agitation außerhalb des ziemlich beſchränkten Verſamm⸗ 
lungszimmers (ein Saal ift nämlich nicht vorhanden) einen Auflauf herbei⸗ 
geführt haben ſoll. Die Stimme konnte doch unmöglich wiſſen, wenn der 
Bürgemeiſter ſeine ſehr geheim gehaltenen, Abſichten zur Ausführung brin- 
gen laſſen würde. 8 

Der Referent hat es ferner in ſeiner netten Geſchichte Ce ver mie⸗ 
den; zu berichten, in welcher Weiſe die Translokation des Magiſtratsburaus, 
von hier nach Neu-⸗Tirſchtiegel, von den Bürgemeiſter angeordnet worden war. 

Wir wollen deshalb, zur Ehre der Wahrheit, ſeinen Bericht vervoll⸗ 
ſtändigen und erklären, daß der Polizeidiener und der Nachtwächter die Ak ⸗ 
ten, in Säcken verpackt, zwiſchen 6—7 Uhr Abends auf Schubkarren, nach 
der Neuſtadt geſchafft haben. Anfragenden iſt die Antwort geworden, daß 
ſich in dieſen Säcken Kartoffeln befinden. Der angegebene Menſchenauflauf, 
der übrigens nicht durch 300, ſondern etwa 50 —60 Perſonen inkluſive Wei⸗ 
ber und Kinder, gebildet worden, iſt dadurch entſtanden, daß ſich unter dem 
gewohnlichen Publikum, wie ein Lauffeuer, die Nachricht verbreitet hatte, 
es ſolle bei Abend die Kammereikaſſe weggeſchafft werden. 

Bewaffnet war Niemand es müſſe den ſein, daß Ihr Referent hin und 
wieder einen Stock als Waffe angeſehen hätte. e 

Eben ſo wenig iſt die Perſon des Bürgemeifters bedroht geweſen, es ift 
überhaupt zu gar keine Thätlichkeit gekommen und wären die anweſenden 
Menſchen recht friedlich auseinander gegangen, wenn der Bürgemeiſter, ſtatt 
ſich mit ſeinem Polizeidiener ſchleunigſt zu entfernen, den Leuten durch ein 
Paar Worte das Sachverhältniß klar gelegt hätte. Dieſen ſeltenen Muth 
hat das Magiſtratsmitglied, Kämmerer Keilig, gehabt und iſt denn auch 
die kleine Volksverſammlung, ohne ihm ein Haar zu krümmen, verſchwunden. 

Wahrſcheinlich in Folge ſehr übertriebener Darſtellung des Sachver⸗ 
halts, wie ſolche ja auch in dem bezüglichen Zeitungsartikel enthalten, iſt 
uns am 25. Januar eine hier noch nie geſehene Exkutivgewalt, von! ber, 
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wachtmeiſter und 6 Gensdarmen 2000 fit worden. Diesmal wurden die 
Akten, Repoſitorien ꝛc. Vormittags 10 Uhr, von hier nach Neu⸗Tirſchtiegel 
geſchafft und erſchien zu dieſem Zwecke der Bürgemeiſter, wohl zur Gier, 
heit ſeiner Perſon, begleitet von dem Oberwachtmeiſter Henſchel aus Ziele: 
ritz und den Gensdarm Ache aus Tirſchtiegel. Ihr Herr Referent muß ſich alſo 
wohl verzählt haben, wenn er angiebt, es haben 5 Gensdarmen Aſſiſtenz 
geleiftet, 1 X 1 macht 2, das weiß jeder Schullehrer. Die übrigen kom⸗ 
mandirten 5 Gensdarmen haben währent der Zeit ſehr gemüthlich im 
Schulziſchen Gaſthofe zu Neu⸗Tirſchtiegel geſeſſen. Niemand hat ſich dem 
Vorhaben des Bürgemeiſters entgegengeſtellt und währe dies auch am 19. 
Dezember vorigen Jahres nicht geſchehen, wenn der Bürgemeiſter Pfitzner 
nicht durch die Ausführung, feiner Anſicht nach, gültigen Stadtverordneten ⸗ 
Beſchluſſe, bei finſterem Abend, Irrthum im Publikum erregt hätte. 

Wirklichgültige Stadtverordneten ⸗Beſchlüſſe können und müſſen, unferer 
Anſicht nach, am hellen Tage ausgeführt werden. 

Wir, Bürger von Alt⸗Tirſchtſegel, vielleicht mit Ausnahme von 3—4 
Perſonen, E uns durch die Handlungsweiſe des Bürgemeiſters und der 
in Folge derſelben ausgeſprengten falſchen Gerüchte dergeſtalt gravirt, daß 
wir nicht unterlaſſen können, die Wahrheit auch öffentlich zu erzählen. 

Man will uns mit Gewalt als eine Regierungs feindliche Parthei be ⸗ 
zeichnen, weil wir uns manchmal der ganz eigenmächtigen Handlungsweiſe 
des Bürgemeiſters entgegenſtellen müſſen. Proben hiervon kommen näch⸗ 
ſtens zur Sprache. 

Wir alle ſtehen für die unbedingte Wahrheit des Geſagten ein und ver⸗ 
fichern hiermit öffentlich, daß wir uns, wie bisher, immer, gern und willig 
den geſetzlich begründeten Anordnungen der Obrigkeit fügen und daß es uns 
nicht nur ſchmerzlich berührt, ſondern auch Unzufriedenheit erregt, wenn uns 
ohne Noth Exekutivgewalten zugeſchickt und wir durch einen Mann in das Licht 

eſtellt werden, als ſeien wir die tollſten Revolutionäre. 
Eine nicht unbeträchtliche Zahl der Bürger von Alt⸗Tirſchtiegel 


Dr. Hufeland’s Kräuter⸗Eſſenz, berühmt gegen Ner- 


venſchwäche, Rheumatismus ıc., iſt ſtets vorräthig bei Herrn Ner- 
mann Moegelin, Bergſtraße 9. 


Einen ſchlagenden Beweis 
für die heilkräftige Wirkſamkeit des Kräuterhaarbalſams Esprit des 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Tepot bei Merrinann 
Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9, in Flaſchen A 1 Thlr. liefert nad 
folgende Thatſache. 

Nie! ſelbſt in der Jugendzeit, hatte ich einen fo dichten und 
ſtarken Haarwachs, als ich jetzt durch Ihren ausgezeichneten Haar⸗ 
balſam bekommen habe, ſchon die erſten beiden Flaſchen erſchloſſen 

die Poren zu erneuter Thätigkeit, ſo daß meine Kopfhaut einem 


ſprießenden Felde glich. Dieſes Reſultat erregte nicht nur meine 


a 


Bewunderung, ſondern veranlaßte mich zu gebührendem Dank, wel⸗ 
chen ich Ihnen hiermit abſtatte. 

Harburg, den 2. Dezember 1868. 
ann der Büchen. 


Angekommene Fremde 
vom 22. Februar. 

OEHMIG’$ HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Malczewski aus 
Swiniarkt, v. Szoldrski aus Polen, v. Grudztelskt aus Gneſen, v. 
Schlichting aus Rygielko, Wieſe und Frau aus Cichorzewo, v. Rut 
kowski aus Lawice, die Kaufleute Neumann aus Lüttich, Steur aus 
Heidelberg, Lamp aus Stuttgart, Eiſenbahndirektor Korn aus Berlin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Stud. med. Enn aus Exin, 
die Kaufleute Friede aus Breslau, Bick, Curaner und Dosmar aus 
Grätz, Orgelbauer Kaminski und Tochter aus Opalenica. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Weiß aus Mainz, Raphaeli aus Ber⸗ 
lin, Krelé aus Saarlouis und Dürr aus Berlin, die Gutsbeſitzer 
v. Sieminski aus Krakau, v. Buchowski aus Pomarzanki und v. 
Swigcicki aus Gorzewo, Brennereipächter Rudolphi aus Hildesheim, 
Translateur Kaczmara und die Bureaudiätaren Fiedler und Hubert 
aus Oſtrowo und Agronom v. Modlibowski aus Kromolice. 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Winterfeld 
und Tochter aus Mur. Goslin, v. Winterfeld aus Przependowo, 
v. Jagow aus Uchorowo, Hoffmann aus Kowalskt, Frau v. Gröditz⸗ 
éi? aus ef Schemmann und Frau aus Slupia und 
v. Süßfeld aus Schleſien, königl. Baurath Dückhoff aus Breslau, 
leg v. Dergen aus Bor 6, Gerichtsaſſeſſor Senftleben aus 

Breslau, Diſtriktskommiſſar Fiſcher aus Duſznik, die Hofſchauſpiele⸗ 

rinnen Fräulein v. Veſtvali aus London und Fräulein Lund aus 
Petersburg, Generalagent Martini aus Grünberg, Landrath Glaeſer 
und Rentkammervorſteher Czekowski aus Krotoſchin, die Kaufleute 
Jaeger aus Zweibrücken, Büddemann aus Elberfeld, Hagel aus 
Frankfurt a. M., Berg aus Lüdenſcheid, Geißele aus Hanau, Wolff 
aus Naumburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Richter aus Wiſſek, 
Ramke aus Chodziſzewo, v. Nathufius aus Ludom, die Amtsräthe 
v. Sänger aus Polajewo und Schneider aus Procyn, die Kaufleute 
Steinitz, Hamann u. Heuſer aus Berlin, Seligmann aus Wiesbaden. 
Müller und Borkowski aus Stettin, Künne aus Altona, Bliſſe aus 
Forſte, Eſchenhagen aus Dresden, Hirſchfeld aus Elberfeld, Lüttge 
aus Düren, Pohl aus Breslau, Loos aus Heiner, Brunnenarzt Dr. 
Ott aus Marienbad, Adminiſtrator Bruns aus Wielowie, die Verf.- 
Beamten Matthias und v. Below aus Magdeburg. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Rentier Roſenhagen aus Schneidemühl, Bau⸗ 
Unternehmer Stiller aus Stolpe, die Bürger Petznick und Szpa⸗ 
tanskil aus Konin, die Kaufleute Herbſt aus Rakwitz, Lewek aus 
Santomysl, Neuſtadt und Frau aus Schrimm, Riegenwald aus 
Stettin, Reimann aus Magdeburg. 


Am Freitag den 26. d. Mts., Vor · 
mittags 10 Uhr, ſollen in dem hieſtgen königl. 
Magazin Nr. I., Roggenkleie, Fußmehl, Jege · 
kaff, Heuſamen, ſowie eine Backbeute ꝛc. ot 
fentlich gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 

Poſen, den 20. Februar 1869. 


Königliches Proviant-Amt. 
Bekanntmachung. 


Am 1. April d. J. wird die hieſige, mit 
120 Thalern dotirte zweite Stadtſekretairſtelle 
vakant. Bewerbungen, denen das curriculum 
vitae nebſt Qualifikations- Atteften beizufügen, 
find an uns zu richten. Kenntniß beider Lan ⸗ 
desſprachen iſt wünſchenswerth. 

Rogaſen, den 17. Februar 1869. 


geſchätzt auf 73,528 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 


zu Samter, 
den 30. Januar 1869. 

Das dem Eduard Karl Wilhelm 
Kube und ſeiner Ehefrau Marie Hulda 
Ludowika Erdmine geborenen Zweiger 
gehörige, bei Peterkowko, Kreis Samter, bele⸗ 

gene lag Een Grabowiee, ab⸗ 

bir. zufolge der nebſt Hy · 

pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 24. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Sprzedaä konieczna. 
Krol. Sad powiatowy, Wydziat I., 
w Szamotulach, 


dnia 30. Stycznia 1869r. e 
Nieruchomosé — mtyn wodny Grabowiec 


oe See befindet ſich Gr. Gerberſtraße 18. 
Die General-Agentur der Thuringia. 


Gebr. Jablonski. 


— do Edwarda Karolu Wilhel-“ 
ma Kube i malzonki jego Marvyi 
Huldy Ludwiki Erdminy z 
Zweigeröw nalezaca, pod Piotrköw- 
Kiem w powiecie Szamotulskim poloZona, 


gacéj bye przejtzanej wraz z wykazem hi- mäßen feften 


oszacowana na 73,528 tal. wedle taksy, mo-|]868 — bei 8 


Die Kalkbrennereien von Rotter & Go. 


Gogolin O.⸗Schl., 


liefern beſten Stücktalk, — prämiirt auf der landwirthſchaftl. Ausftellung in Grottkau 
ter Beladung von 28 Tonnen ab, in jeder beliebigen Quantität zu zeitge⸗ 
reiſen und empfehlen ſich den geehrten Konſumenten zur hochgeneigten Beach 


potecznuym i warunkami w registraturze, tung. Aufträge werden prompt effektuirt. 


ma bye 


dnia 24. Wrzesnia 1869. 


przedpoludniem ogodziniell.jträftig, mit vorzüglicher Wurzelbildung werden franko Bahnhof Thorn ey. Emballage 
e miejscu zwyklem posiedzen sadowych zu nachſtehenden Preiſen verkauft: e 


injährige Siefernpflangen, ` 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem HY- sprzedana. g d 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung| Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyj, 
del Bim H aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha-|realnej, 2 ksiegi hipoteczne) nie wykazu- 
Han D 8⸗ egiſter. ben 16 mit Ka 8 bet dem Sub⸗ |jace) Bit, z ceny kupna Wée EE 
ü „J. haſtationsgericht zu melden. poszukuja, majd sig 2 swemi prete 
1 eieiei) vom 17. Februar d. J. haſt 9 d . Se elen Lies 


1) in unſer Sirmen-Regifter bei Nr. 441: Nolhwendiger Verkauf. Ank tion. 


die Firma B. Kuttner zu Stenſzewo 
Wreſchem, den 2. November 1868. Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 


iſt erloſchen; „ 2 u $ 
2) in unfer Gefelichafts-Regifter bet Nr. 106: | Königl. Kreisgericht zu Wreſchen.ſwerde ich Mittwoch den 24. Febr. c., 
die Handelsgeſellſchaft J. Kwiatkowski][ Die zu Splawie unter Nr. 1. und zu Wo⸗ früh von 9 Uhr ab, im Auktions⸗Lokal, 
& Comp. zu Poſen iſt aufgelöft undſdzisko unter Nr. 1. belegenen, und dem Guts⸗] Magazinſtraße Nr. 1, diverſe Möbel, 
die Firma erloſchen. V befiger Peter Auguſt Nehring gehörigen) Betten, Haus⸗ u. Küchengeräthe, ferner 
Poſen, den 18. Februar 1869. Srundftüde, abgeſchätzt als ein Ganzes betrach-] Taſchen⸗ ꝛc. Uhren, Kleiderſtoffe, He⸗ 
Königliches Kreisgericht. en Dir, einzeln Splawie Nr. 1. ringe ıc. öffentlich meiftbietend verfteigern. 


Der Magiſtrat. 


7070 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., und Wodzisko Alewski 
I. Abtheilung. Nr. 1. 5 5500 Thlr. KÉ Sgr. zufolge der, töniat Auttions-Rommifar. 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Bekanntmachung. Regiſtratur einzuſehenden Tape, Toll Töchterpenſionat 


von Audio Cronbach, 
Oranienſtr. 63, Berlin. 

Obiges Inſtitut, in der Nähe der beſten 
höheren Toͤchterſchulen, empfohlen durch die 
Herren Profeſſor Dr. Steinthal, Direktor 
Dr. teg Prediger Dr. Landsberg, 
Kaufmann K. Fachmann, nimmt Tochter 
ebildeter Eltern zu geiſtiger und leiblicher 
Pflege auf. Proſpekte auf Verlangen gratis. 


Das in der Stadt Schwerſenz unter der 
Hypotheken⸗Rummer 17 belegene, den Erben 
des eingetragenen Beſitzers Carl Chriſtian 
Steif gehörige, aus Gebäuden und einem 78 
[Muthen großen Garten beſtehende Grund- 
ſtück, abgeſchätzt auf 1053 Thlr. 25 Sgr., ſoll 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation 


am 23. März d. RR 
g Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle, Stadt Oe im 
Goerffihen Gaſthauſe öffentlich meiftbietend 
verkauft werden. Die Tape iſt in unſerer Re⸗ 
giſtratur III. D. einzuſehen, die Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termine feſtgeſtellt werden. 
Poſen, den 12. Februar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 

Bei dem unterzeichneten Gericht iſt das öf- 
fentliche Aufgebot der angeblich verloren ge 

angenen, von der Direktion der Verliniſchen 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unterm 30. 
März 1865 ausgeſtellten Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Police Nr. 1290. beantragt worden, nach wel⸗ 
cher die gedachte Geſellſchaft das Leben des 
katholiſchen Geiſtlichen Wladislaus Jas⸗ 
kolsti (Ladislaus Jaskulski) in Czar⸗ 
nikau mit 1000 Thlr. verſichert hat. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an 
die vorbezeichnete Police Anſprüche zu haben 
vermeinen, hiermit aufgefordert, dieſelben dem 
unterzeichneten Lee und zwar fpäteftens in 
dem hierzu au 5 zë 

den 17. April 1869, 

Vormittags 11½% Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Daunnen⸗ 
berg im Stadtgerichtsgebäude Jüdenſtraße 58., 
Portal III., Zimmer Nr. 12. anberaumten 
Termine anzuzeigen und 8 widrigen⸗ 
falls fie mit allen ihren Anſprüchen ausge 
ſchloſſen und die aufgerufene Police für kraft · 
los erklärt werden wird. 

Berlin, den 10. Dezember 1868. 


Königliches Stadtgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


am 3. Juni 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 1 werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern a em un ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. 


Ein Rittergut von circa 1700 a a — 
Morgen gutem Boden und Wieſen,] Eine Prediger⸗Familie auf dem 
guten Gebäuden, vollſtändigem In⸗ Lande wünſcht ein Kind, Knabe oder 
ventarium, eine halbe Meile von Mädchen, in Penſion zu nehmen. 
der Chauffee, 5 Meilen von Poſen, Daſſelbe würde in Elementar- ſowie 
iſt von Johanni ab auf 12 Jahreſin den Anfangsgründen des Franz. 
zu verpachten. Polniſchen u. d. Muſik unterrichtet 

Das Nähere auf frankirte Briefeſwerden und außerdem die ſorgfäl⸗ 
unter Adreſſe N. N. poste restanteſtigſte Beaufſichtigung haben. Nü- 
Mitostaw. hers durch die Exped. d. Ztg. 


9 E . 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die für das Jahr 1868 feſtgeſtellte Dividende von ſechsunddreißig Tha⸗ 
lern pro Aktie kann gegen Aushändigung der Dividendenſcheine pro 1868, die 
von den am 31. Dezember 1868 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Aktie 
eingetragenen Aktionairen quittirt ſein müſſen, von Sonntag den 21. Februar 
a. c. ab, an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breiteweg Nr. 7 und 
und 8 hier in Empfang genommen werden. 

Magdeburg, den 21. Februar 1869. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Die General⸗Direktor: 
M. Schubert, Friedr. Knoblauch. 
Mit Auszahlung der Dividende pro 1868 für die Provinz Poſen ſind 
wir beauftragt. 
Voſen, den 22. Februar 1869. 


Annuss & Stephan. 


11000 Schock, a Schock 6 Pf., 1- 3000 Schock, à Tauſ. Schock 13 Thlr. 10 Sgr., 
1—2000 Schock, a Tauſend Schock 15 Thlr., 1 400⸗ - & » 11 20 
von 4000 Schock an à Tauſend Schock 10 Thlr. 
Proben auf Verlangen. Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan. 1869. 


Die Forſtverwaltung. 
lumen- und Gemüfe-Hamen 


in friſcher und guter Qualität, empfehle zu billigen und feſten Preiſen und verſende Preis⸗ 
Verzeſchniſſe über alle Garten⸗Erzeugniſſe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen franko 


und gratis. 
Albert Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenſtraße Nr. 13514, unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 
Zur herannahenden Saatzeit empfehle ich mein reichlichſt aſſortirtes Lager von Klee⸗ 
und Grasſaaten aller Art, feinſter franzöſiſcher Luzerne, blauen und gelben 


Lupinen, ſowie von allen ſonſtigen Sämereien, Futter⸗ und u 
billigſten Preiſen. fonfig „Futter⸗ und Dungſtoſfen 3 


Frankirte Muſterofferten werden auf Verlangen mit Poſtwendung ertheilt 


Manasse Werner, 


Gr. Gerberſtr. 17. 


Schmiedekohlen, zor auger Cas ET Gartenſämereien, ZS 
keimfaͤhi d am billi in d ing, 
friſch geſchwälte Holzkohlen. empfehlt EE a E Ee 
Waſſerſtr. ri Hartwi 6. a D Së 
ofen, Berlinerſtr. 13. 

g ar artwig. Mleſen-Nunkelrüben ⸗ Samen, gelbe 
80 bis 100 Schock Obſtbäume ]? Tue Car, das Pfd. mu S or 
aller Sorten, nur mit den vorzüglichſten Siet, , A. "Zimmermann 
fern veredelt, in Folge ihres ſchönen Wuchſes in Lowenein bei Schwerſenz. 
ſich hauptſächlich zur Bepflanzung von Chauf-| Kräftige Soſtbäume, auch andere Allee⸗ 
a? wh Cie eg" — Luto⸗ — ſehr Ba: als er — Ka 

ei Krotoſchin zum Verkauf. eg 
Etwaige Aufträge dad e franko erbeten. höhe ek BA etc Sts — 
10 Ctnr. Wundklee, "E, D wee 
Anthyllis vulneraria, hat, a Ctnr. Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
20 Thlr., d. 7½ Sgr., das Domini 0 H 
Cie se ben Kal, es Verkauf. ag GE Kark 10 Sc 25 5 e Ahe 
0 ter Rittergutsbeſizer. gr go tes m Alecro. 
hierſchan 
Volniſch⸗Liſſa. 
Am 3. und 4. Mai f 
d. J. findet in Volniſch-Y | 
CLiſſa eine Thierſchau mit 
ſowie eine Ausſtellung landwirthf 


Das Programm ergiebt das Nähere. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins Koſten⸗ 
Frauſtädter Kreiſes. 


\ 
\ 
4 


? In SE Geſchmac und Erfolg gleich. 
d ue Sendung empfiehlt zu den bekannten 


Wilhelms⸗ und St. Mar⸗ 
A tinitraßen: Ede 786 Beien 


zwei Stuten 


zum Verkauf. 
rin daſelbſt, Parterre. 


Ein birkener Kleiderſchrank, ein großer 
Mahagoni⸗Spiegel, zwei Küchenſchränke, 
ein Küchentiſch ꝛc. ſind billig zu ver⸗ 
Näheres bei der Eigenthüme⸗ kaufen St. Martin 77, 1 Tr. hoch. 


7 


Penſionäre finden freundliche Aufnahme 
Schützenſtr. Nr. 1, Parterre rechts. 


Ein Wirthſchaftseleve oder ein junger 
aße der feine Kenntniſſe in der Landwirth ⸗ 138 Shen, ke? 2 WW ne 7 
8 Ifcpaft zu vervollkommnen ſucht, findet Unter-[Vater, der penſtonirte Wallmeifter Neuen⸗ 
Breslauerſtr. 9. kommen in Groß⸗Starolenka bei Poſen. dorff, was wir hiermit tiefbetrübt, um ſtille 


In Folge eines Schlagfluſſes ſtarb am 


Eine Wohnung von 4 Stuben in der erſten 
Etage ſofort zu vermiethen. 


Flügel und Pianinos 


aus der Bechſteinſchen Pianoforte-Fabrik habe ich den alleinigen Verkauf für die Provinz 


S J. Mendelsohn. 


Mehrere aus Miethe zurückgekommene Flügel und Pianinos ſind billig am Lager. 


Poſen und empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen 


Eine Glasverſicherungs⸗Ge⸗ 


Ein junger Mann, der Polniſch kann und 
Luſt hat, die Oekonomie zu erlernen, findet 
vom 1. April ohne Penſtonszahlun 
gagement in Kobierno bei Krotoſchin. 


Theilnahme bittend, anzeigen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 
4 Uhr ſtatt. Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 


ein En 


\ f ii t nftändi N „die Wäfhenä 
ſellſchaft ſucht für Poſen einen Lee Ense d A Kë 
ſtraße 15, Part. links. 


Todesfälle. Premier - Lieutenant Otto 
v. Reden in Demmin. Kaufmann Charles 
de Lafrémoire in Stettin. Kaufm. Guillaume 


General⸗Agenten. 


Jahren auf 


Neue Arbeitswagen und Britſchken 
ſtehen zum Verkauf am Warſchauer Thor. 
Gute Arbeiten. Garantie. 

J. Schneider, Schmiedemſtr. 


allein zur Welt- Ausſtellung von 1867 theken. 


Augenblickliche Heilung 
der Migräne, Kopf- u. Geſichtsſchmerzen 
durch das 


von Grimault & Co., 
Apotheker in Paris. 2 
Die Wirkſamkeit dieſes vegetabiliſchen, aus 
Braſilien ſtammenden Mittels verſchaffte dem⸗ 
ſelben im Jahre 1866 die Anerkennung der 


Akademie der Medizin von Paris. In Schach- 
teln von 12 Paketen zum Preiſe von 3 Franken. 
Zu haben in Poſen in allen größeren Apo⸗ 


Gefällige Adreſſen sub M. 
4058 befördert die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudo 


ſtelle, 


Ein Inſpektor, 27 Jahr alt, einer hö⸗ 
heren Beamtenfamilie entſtammend, ſeit 2½ 
einer größeren Domaine 
Oderbruchs, ſucht zum 1. April eine Inſpektor⸗ 
womöglich 
Adreſſe iſt in der Expedition dieſer Zeitung 
oder durch Herrn Thierarzt Hume in 
Zechin zu erfahren. 


Olivier in Breslau. 


Stadttheater in Poſen. 


Montag den 22. Februar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Benefiz für Fräul. Här⸗ 
ting. Gaſtſpiel des Hrn. Direktor Lebrun, 
vom Wallner ⸗Theater in Berlin. 1) Adelaide. 


des 


eine ſelbſtſtändige. Die 


Mosse in Berlin. 


laſſen. 


Der Reiſende Siegfried Lands⸗ 
berg iſt aus meinem Geſchäfte ent⸗ 


Samuel Gimkiewiez. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Hugo 
Müller. 2) Der Phlegmatikus. Luſtſpiel 
in 1 Akt von R. Benedig. 3) Kurmärker 
und Pikarde. 1815, Genrebild mit Ge- 
ſang in 1 Akt von L. Schneider. 4) Die 


g zugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Hapre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


Vräparirt nach der Methode 
5 des ns Morel. 


Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
gr gelöſt. Man kann mit Wahr⸗ 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 
chen Präparationen, welche dem Publi⸗ 


Citronat, 


orten 


Zur gefälligen Beachtung! 
Die allerbeften Eidottergelbkuchen 
Bei Siegmund Bamberg ſind zu ſuchen, 
Auch Honigkuchen mit viel Gewürz und 


Wie ſie S. Bamberg alljährlich hat, 
Recht preiswerth, auch noch viele andre 
S 


Zuckerkuchen, Maccaronen und Sandtorten. 

Beſtellungen werde ich aufs pünktlichſte 
effektuiren 

Und Alle vom Wohlgeſchmack meiner 
Waare überführen. 


S. Bamberg, 


Konditor. 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


Expedition von Hesolf Mosse, Ber: 
lin, Friedrichsſtr. 60, ſenden. 5 


10 Thaler Belohnung 


dem, welcher eine auf der Eiſenbahnchauſſee 
verloren gegangene, ſchwarzlederne Reiſetaſche 
mit deren geringem Inhalte in Mylius 
Hötel abgiebt. 


Verlobung bei der Laterne. Operette 
in 1 Akt von J. Offenbach. 
Dienſtag den 23. Februar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Gaſtſpiel des Fräulein 
Velicita von Veſtrali, vom Kgl. Lyceum 
in London. Hamlet, Prinz von Däne⸗ 
mark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 


PPP 
Ein tüchtiger Kommis findet in einem 
hieſigen Kolonialwaaren-Geſchäft en gros 
unter vortheilhaften Bedingungen En- 
gagement. 

Offerten unter X. Z. nimmt die Bet, 
tungs⸗Expedition entgegen. 


theilen. 


„Stellen⸗Geſuche. 
Handl.-Kommis für Che Manuf. und 
Kurzw.⸗Geſchäft ſuchen pr. 1869 Unterkunft. 


Aufforderung. 

Sollte irgend Jemand noch eine 
tigte, bis jetzt nicht angemeldete 
an den Nachlaß des am 10. Januar c. hierzu wiede 
verſtorbenen Referendar Georg Carl Le⸗ 
wecke zu haben glauben, ſo wolle er dieſelbe 
binnen 14 Tagen dem Unterzeichneten mit ⸗ 


Glogau, den 
A 


ſpeare, überſetzt von Schlegel. 
Hamlet: Frl. Velieita von Veſtrali. 
Wir bitten die Theaterdirektion, die Opern 
„Taunnhäuſer“ und „Dinorah“ baldigſt 
10 die Aufführungen aber einige 
age vorher zu annonciren. 


ehrere Theaterfreunde. 


Volksgarten - Saal. 


Gaſthofsbeſiter. Mont 


erechtfer- 
orderung 


17. Februar 1869. 
ugust Westphal, 


Näh. durch Kommiſſ. J. Scheret, Breiteſtr 1. 
Für ein bedeutendes induſtrielles IF 
, Etabliſſement wird zur Oberauf⸗ A 
ſichtsfuhrung eine ſolide, ſichere Perſönlichkeit 9 


kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem RAU DES FEES kann man 
Dä Haare und Bart ſelbſt in allen 
Nüancen farben. 


Madame Sarah Félix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
unde agen Waſſers gemacht. 
aupt⸗ Niederlage: 


43, rue 


N Marinirten Lachs, 
mar. Seezander, mar. Aal, 


große Neunaugen empfing 


Jacob App 


bei ſehr hohem Einkommen dauernd zu enga-| 99 | 
giren gewünſcht. — Fachkenntniſſe nicht erfor- (3 
derlich. Näheres franko bei 
4. Regen, Gneiſenauſtr. 10, Berlin. 
Für mein Komtoir wünſche ich einen jungen 
Mann, der die nöthige Schulbildun GE 
und auch der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
möglichſt bald als Lehrling zu engagiren. 
oſen, den 22. Februar 1869. 
Rudolph Marquardt, 
St. Martin 25,526. 


IB 
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2 


kauft frei Bahnſtationen 


Malz⸗Extrakt 


Ri PARIS. Zu haben bei d j 
ersten Parfümeurs und A. des f Wilhelmsſtr. d 
Auslandes. 


Kartoffeln 
anasse Werner. 


Ein tüchtiger Verkäufer, der deut-[9 
ſchen und polniſchen Sprache mäd)- 
tig und gute Zeugniſſe beſitzend, kann 


von R. Zimmermann, 
ung, Dan 
Kabelſau, 


Ne 
billigen Preiſen M. J. Haminski, 


F. W. Scohnabel’s Seeſiſchhand⸗ 


Kee, frag Grodhfe, 
fr. Lachs, Seezander, Räucheraal ıc. 


ſofort eine Stelle erhalten in der 


Handlun FS 
HG Baarth, 


Veplagshandlung. e 


rn 


Wilhelmsſtr. 18. 


Ein Zimmer, Part., 3 v. Dominikanerftr. 4. 


Dominikanerſtr. 3. 


Ein fein moͤblirtes Zimmer billig zu ger, 
miethen Mühlenſtr. 19, 3 Treppen rechts. 

Breiteſtraße 12 iſt vom J. April c. eine 
große Wohnung zu vermiethen. 


Ein Sohn achtbarer Eltern wird 
für eine renommirte Gärtnerei als 
Lehrling geſucht. Deutſch und pol⸗ 


ARE 


rte 
Aufträge 0 
Anfertigung aller 20 


DRUCKSACHEN, 


als: 
Cirenlare, Avisbriefe, 
Li: Preis-Courante, Rechnungen, 
Eliquettes etc, ZE 
` Wiethfafts- und Kandlungsbücer, | € 
AQedreß- und Viftenkarten, ` 
% ` Aclien, Coupons und Pfandbriefe, "` 


sowie den Druck ganzer 


Werke und Beitfchriften 
mit und ahne Illnstrationen, 


übernimmt und effeetuirt prompt, in sau- 
berster Arbeit und in jedem 


die Hofbuchdruckerei VM 
KÉ & 00. % 


Posen, Wilhelmsstr. 16. 


N a 
TEN NE den 22. Februar, Abends 7½ Uhr 


"SH ANIL Sinfonie - Concert. 
aa u. u. Suite Nr. 1 u 


4 Sätzen von Lachner. 


Volksgarten-Saal. 


Dienftag den 23. Februar 


zweite große Vorſtellung 
der ausgezeichneten Gymnaſtiter⸗„ Panto⸗ 
mimiker⸗ und Plaſtiter⸗Geſellſchaft 
des Direktors 


Mr. Charles Alfonso. 


Entrée an der Kaffe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Billets & 3 Sgr. ſind vorher in der Kon⸗ 
ditorei des Hrn. R. Neugebauer, Wilhelms⸗ 

laß, 10, zu haben. 
as Entrée für Kinder in Begleitung Er⸗ 
wachſener beträgt 1½ Sgr. 
Emil Tauber. 


Echt Kulmbacher Exportbier 


= vorzüglichſter Qualität 
verk. d 15 Nam 


KU beside 


mfange 


von 


Schnellpressen. 
2 


3 = 


Düngeſalz 


Fiſcherei z, Parterre rechts, it vom 1. April 
ein möbl. Zimmer nebſt Bett zu vermiethen. 


niſch, gute Schulkenntniſſe Bedin⸗ 


aufe in Originalgefäßen billigſt be⸗ 


[23 M. 24.11. A. Gu, Rec. I. &. T. e rechnet in Flaſchen, auf Beſtellung frei 


offerirt à D. Sgr. den 


Markt Nr. 58 iſt ein 
Centner 


Laden 


vom 1. April c. zu vermiethen. 


gung. Das Nähere durch den Gärt⸗ 
ner in Karmin pr. Pleſchen. 


Une demoiselle frangaise, sachant Palle- 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Dorothea 
Samuel Neufeld. 


ins Haus, 


das Seidel 2½ Sgr. 


Nordon, 


mand et Panglais desire se placer comme 


behör find pr. 1. April 


Adolph Asch, 
Auskunft ertheilt C. . 


oßſtraße 5. 
Schloßſt aß St. Martin 31, 1 Treppe. 


Pörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 22. Februar 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 20, v. 19 Not. v. 20, v. 19. 
Roggen, matt. Fondsbörſe: jetzt feſter. 
Februar 52 
April. Mai 50 50 504 [Märk.⸗Poſ. Stm.- 

ai-Juni . 50 50 50% Aktien 643 65 644 
Kanalliſte: Franzoſen . . . 1764 1764 177 
nicht gemeldet. Lombarden . 128% 1284 129 
üböl, feſt. N 848 | 844 | 84 
laufend. Monat 9 9 9 Ruſſ. Banknoten 824 824 82 
April-Mat . 9 9 Dit [Poln. Liquidat.- 

Spiritus, matt. Pfandbriefe. 574 579 | 57 
laufend. Monat 1444 | 14 143 11860 Looſe . 80% | 804 | 80 
April⸗Mai . 15 15 154 Italiener. 574 57 
Juni-Jult . 15 15 158 [Amerikaner. 8 837 83 
Kanalliſte: Kürten. 9 AU 40340 
nicht gemeldet. 

Stettin, den 22 Februar 1869. (Marcuse & Maas.) 
en Mot. v. 20. Räbsl Aubert Not. v. 20. 
ei eſt. e unverändert. 

RE mr 69 | 68 Februaa gn 9 Lë 
Frühjahr. . 69 68 AprilMai . . . . 9% 94 
Hai, Juni. 694 69 We behauptet. ? 

Roggen, behauptet. ebruar `... . 144 | 14 
Februar 51 515 Frühjahr. 15% 15% 
Frühjahr 51 50% tot, 2unt .... .15 154 
Mai-Iuni . DIE 51 


Pörſe zu Polen 
am 22. Februar 1869. 


onds oſener 4% neue Pfandbriefe 84 Br., do. Rentenbriefe 
86 Lag do. ei Proviant Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligat. 
, 5% Dbra»Meliorationg ‚Obligationen — do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 
Ce _, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 82} ën. Poſener 
ealkreditbank⸗Aktien inkl. Div. —. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
br. Ge 47, Febr.⸗März 47, März April 47, Frühjahr 47, April-Mai 47, 
ab» Juni 47%. 
Spiritus [p. 100 Quart — 8000 %, Tralles] (mit Faß) gekündigt 
18,000 Quart. Ip Februar 134, März 14, April 144, Mai 148, Juni 
148, Juli 1444, April⸗Mal 144. 


mm [Brivatberiht] Wetter: leichter Seef. Roggen: feſt. 
pr. Februar 47 Br. u. diese Säin do., März⸗April do., Frühlahr 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen nebſt Zu⸗ 
d. J. zu vermiethen. 


47 bz, Gd. u. Br., 
479 Br. 


gouvernante dans une famille honnorable, 
ici ou A la campagne. Elle est munie de 
* reisingnements. Näh. Sandstr. 2, 1 Tr. 


Cleinoww, 


Heut Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau, Sophie geb. Tonn, von einem kräf⸗ 
tigen Mädchen entbunden. 

Mur.⸗Goslin, den 20. Februar 1869. 
Morgenſtern, Poſthalter. 


April-Mai do., Mai⸗Juni 47} bh. u. Br., Juni-Jul 


Spiritus: etwas feſter. Gekündigt 18,000 Quart. pr. Februar 1344 
bz. u. Br., März 14 bz. u. Br., April 14% bz. u. Br., April⸗Mai 14¼ 
It dz u. Gd. Mai 14% Br., Juni 144 Br. u. en, Juli 15 Br., 1444 
Gd., Auguſt 154 Br. Loko ohne Jaß 13 bz. 


Poſener Marktbericht vom 22. Februar 1869. 


A Se e e 

Feiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Megen 217 
Sr, Sehen 4 x 8 . . 
Ordinärer Weizen x 
Roggen, me Sorte . 
Roggen, leichtere Sorte 
Große G , - ` 
Kleine Gerfte . 

afer 2 

ocherbſen 
Buttererbfen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen 
Kartoffeln S e RU e 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 3 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito dito S 

eu, dito 

dito 


dito 
Rüböl, rohes dito I 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


dito 

Berlin, 20. Februar. [Wochenbericht.] Die Börfe erfuhr 
in der verfloſſenen Woche ſo bedeutende Schwankungen, daß wir ſogar von 
einem fieberhaften Zuftande ſprechen könnten, denn an einzelnen Tagen ka⸗ 
men Bewegungen zum Durchbruch, welche bei einer nüchternen Auffaſſung 
der Verhältniſſe wohl nicht hätte Platz greifen können. Während in den 
erſten Tagen flaue Tendenzen die Börſe beherrſchten, kehrten letztere denfel- 
ben in den Mitteltagen der Woche den Rücken; der Umſchwung ging, wie 
bisher, von Wien aus, das hohe Kurſe ſandte, welche namentlich fur öſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien einen animirten Verkehr veranlaßten. Die Nachricht, 
daß die Konferenz ſich von der Antwort Griechenlands für befriedigt erklärt 
babe und nun ipse facto die diplomatischen Beziehungen zwichen der 
Pforte und Griechenland wieder hergeſtellt ſeien — verfehlte nicht, einen 


hene ee 


sers 


er 
tete ene 


SS! 


Enes 


i | 


Albert Dümke, 


vormals . G. Wolff. " 
Morgen, Dienſtag den 23. Febr. und hierauf 
jeden Dienſtag der Woche Eisbeine bei 
Volkmann, Wronkerſtraße 17. 


günftigen Eindruck auf die Börſen; auszuüben. Um ſo leichter (trat dieſe 
irkung ein, als gegenwärtig an allen Börſen vorwiegend eine Neigung 
zur Hauſſe herrſcht. Aber nicht allein wirkte der griechiſche Konflikt und 
ſein friedlicher Verlauf auf die Börſen Europas ein; eine neue Gewitter⸗ 
wolke ſchien Déi am Horizonte konzentriren zu wollen in Geſtalt der bet, 
(e rer ge Die Spekulation war in diefer Woche dem Ein- 
uſſe unterworfen, den die Auffafung des belgiſchen Eiſenbahngeſetzes von 
Seiten der ane reſſe ausübte und der in feinen Folgen eine Un⸗ 
ruhe erzeugen mußte. ehr aber, als alles Dieſes übte die fortſchreitende 
Entwerthung der öſterreichiſchen Valuta einen Druck auf die Spekulation 
aus, da ſich darin ſichtbar die Thatſache ausſprach, daß die öſterreichiſchen 
Verhältniſſe nicht in allen Punkten fo glänzend ſeien, als es die öfterreicht- 
ſchen Blätter gern glauben machen möchten. Dieſe Auffaſſung ſprach ſich 
am meiſten bei den Kreditaktien aus; ſie waren den größten Schwankun⸗ 
pen unterworfen und am meiften aufgeregt und fieberhaft. Aber auch ita⸗ 
tenifche b eg wie Tabaks. Stammaktien nahmen an dieſen Bewegungen 
Theil; fo ſtiegen die Tabaks⸗Stammaktien an einem Tage 47 Frks. um 
am folgenden wieder 20 Pa, rückwärts zu gehen. 

Die bekannt gewordene Wocheneinnahme der öſterreichiſch ⸗franzöſiſchen 
Staatsbahn wies 90 en die entſprechende Woche des Vorjahres eine Min- 
dereinnahme von 50,000 Gulden auf, weshalb es immerhin noch eine gün⸗ 
ſtige Beurtheilung iſt, wenn die Aktien der Bahn eben nur vernachläſſigt 
BE ag e E, da 755 Su e feſt und auch vorüber- 
gehend ſteigend, nachdem die Wochenmehreinnahme auf dem öſterreichiſchen 
Bahnnetze von 101,026 Fr. bekannt geworden er l 

Alljährlich wiederholen Déi in gewiſſen leichten Papieren einige Bewe⸗ 
gungen, die durch nichts gerechtfertigt find. Dunkle Gerüchte, von denen 
ein Menſch weiß, wo dieſelben entſtanden und was an ihnen daran ift, zirku⸗ 
liven plötzlich über die betreffenden Papiere und ſchnellen ihren Kurs auf 
ein oder zwei Tage um mehrere Prozente hinauf. So fpielte das Stück 
in dieſer Woche in Aachen⸗Maſtrichter und in Genfer. Ueber Genfer fehlt 
leder Anhalt, für Aachen ⸗Maſtrichter machte man geltend, die Verwaltung 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn oder eine franzöfiſche Bahn wolle fie erwer⸗ 
ben. Sollte dies aber richtig ſein, ſo käme doch ſehr der Kaufpreis in Be⸗ 
tracht und es wäre die Frage, ob ein ſo geſchraubter Kurs nicht wohl den 
ganzen Verkauf verhindern könnte, da er der Bahn einen Werth beilegt, 
den dieſelbe in Wirklichkeit nicht hat. 3 

Minerva war auch in diefer Woche lebhaft und fteigend. Die Verkäufe 
an Grund und Boden geben vielleicht die Mittel her, der Berginduſtrie jetzt 
diejenige Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die es ermöglicht, den Aktionären ge⸗ 
recht werden vu können. . 

Der Kapital-Zufluß war ſehr ſchwach, es blieben daher die Papiere, die 
hierauf angewieſen find, unbelebt, hielten ſich jedoch ziemlich feft. 

Ruſſiſche Priorktäten und Effekten hatten ſtarken * nach der Heimath. 
Geld war flüffig und reichlich zu 28 % für erſte Diskonten zu haben. 

d 


H 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 20. Febr. Wind NW. Barometer: 281. 
50 +, Witterung: leicht bewölkt. 

Im Verkehr mit Roggen iſt es heute recht ſtill geweſen, dennoch darf 
die Haltung als feſt bezeichnet werden, denn die Kaufluſt, ſo eng begrenzt 
ſie ſich auch zeigte, iſt dem Angebot eher überlegen geweſen, ſo daß eine 
kleine Erhöhung der Forderungen bewilligt werden mußte. Das Effektiv⸗ 
geſchäft ging träge; Eigner hielten feſt, aber der Verkauf machte ſich ſchwierig. 

Roggenmehl leblos. 

Weizen ſtill, aber preishaltend. 0 
Hafer loko etwas mehr beachtet, Termine hingegen waren wenig be⸗ 
t 


Rüböl hatte regeren Verkehr; die Offerten waren reichlich genug, um 
die vermehrte Kaufluſt zu befriedigen, ohne die Preiſe merklich zu ſteigern. 
Petroleum. Gekündigt 125 Gi. Kündigungspreis 73 Rt. g 
Spiritus iſt wenig umgeſetzt worden und hat im Werthe keine 
Aenderung erfahren Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 1444 Rt 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 62—73 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April-Mai 623 Rt. nom., Mat-Juni sl nom., Juni⸗Juli 64 nom, 


Thermometer: 


lieb 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 52} a 534 Mt. bz. per dieſen Monat 52} 
Rt. bz, April⸗Mai 508 a J a 4 bz., Mai⸗Juni 50g à Fa g bz, Juni⸗Juli 
513 a 4 bz., Juli⸗Auguſt 505 a 8 a tb bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualltät. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd 30 — 343 Rt. nach Qualität, 31 a 332 Rt. bz., 
per dieſen Monat —, Febr. März 314 bz, März⸗April 314 bz., April-Mat 
31 a 303 a 31 ba, Mai⸗Juni 313 Br., Juni⸗Juli 32 bz. 

Grbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-68 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 53 57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 79 83 Rt. 

Rübſen, Winter- 78—82 Rt. 


8 


feinſter uckermärk. 70 Rt., ungar. 585—63} Rt., bunter poln. 65—68 Rt., 
weißer 68 72 Rt., 83./85pfd. gelber pr. Frühjahr 69, 684, , 1 Rt. bz, Mai⸗ 
Juni 68% bz. u. Gd. 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 50—51 Rt., pr. Februar 
51 Rt. Br, April⸗Mai geſtern 50} bz. Frühſahr 51, 503, 508 bz., $ Gd. u. 
N 514 Br., 51 bz. u. Gd., Juni-⸗Jult 514 Br., Juli⸗Auguſt 
50 r. 
Gerſte ſtill, p. 1750 Pfd. loko ungar. 41 46 Rt., märker 51—513 
eee fd. loko 33334) Rt., 47/50 pfb. Frühlahr 34 
Hater loko p. 13 . Iofo — 345 Rt., pfd. Frühſahr 3: 
Br. u. Gd., Mat-Iuni 344 Br. 
Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. loko Butter, 55-56 Rt., Koch⸗ 
564 —58 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 564 Br. 
Mais 2 Kt. 3 Sgr. bz. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
64—72 49—53 44—49 33—35 5558 Rt. 
Heu 520 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 11-14 Rt. 
Rübö! behauptet, loko 91 Rt. Br., pr. Februar 93 bz., April-Mat 9% 
Br., 3 Gd., Septbr.⸗Okt. 10 Gd., 104 Br. 
Spiritus feſter, loko ohne Baß 143 Rt. bz., pr. Februar 143 bz., 
Frühjahr 15, 15½ bz. Mai⸗Juni 154 Br. Juni⸗Juli 153 Br., Juli⸗Auguſt 
154 Ge. Auguſt⸗Sept. 16 Br. e 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. 
Regulirungspreiſe: Weizen 69 Rt., Roggen 51 Rt., Rüböl 
94 Rt, Spiritus 143 Rt. 
Petroleum loko Ok Rt. bz., 8} Br., Sept.⸗Okt. 85, Di u. Br. 
Schweineſchmalz, ungar. 6 Sgr. 94 Pf. tr. bz., 68 Sgr. gef. 
Baumöl, Meſſina in kleinen Gebinden 284 Rt. tr. dz. 
Hering, foot. erown und fullbrand 15 Rt tr. bz. (0Oſtſ.⸗Ztg.) 
Dretlau, 20. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Borſendericht.] 
Kleeſaat, rothe unv., ordin. 8 — 93, mittel 103— 1184, fein 12—13, hoch⸗ 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 20. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
unverändert,, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, Die pr. Mat 6, 54, pr. Juni 
6, 6, pr. Juli 6, 9. Rog gen unverändert, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 
5, 6, pr. Mai 5, 6. Rüböl behauptet, loko 11, pr. Mai (It pr. Ok⸗ 
tober 11}. Leinöl loko 101. Spiritus loko 18. 

ti LS KC GES Feſt. D d. 
3 piritus Tr. 144. Roggen pr. Februar „pr. Früh ⸗ 
br e Rüböl pr. Februar-⸗März al pr. Frühjahr SH Kaps feſt. 

nk feſt. 

Bremen, 20. Februar. Petroleum, Standard white, loko CR a 6}. 

Fe 20. Februar, Nachmittags. 

etreidemarkt. Weizen matt, Roggen ſtille. Weizen pr. Februar 
5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br., 118 en, pr. Februar⸗März 119 
Br., 118 Gd. pr. Mai-Juni 118 Br. und Gd. Roggen pr. Februar 
5000 Pfund Brutto 89 Br., 88 Gd., pr. Februar⸗Marz 85 Br., 88 Gd., 
pr. Mai⸗Junt 88 Br. und Gd. Hafer ſehr ſtill. Rüböl feſt, loko 204, 
pr. Mat 21K, pr. Oktober 22. piritus ſehr Die, pr. Februar 203. 
pr. April⸗Mai 208. Kaffee ſehr feſt. Zink feſt. Petroleum unver- 
ändert, loko 163, pr. Auguſt⸗Dezember A De Schönes Wetter. 

Liverpool (via Haag), 20. Februar, ER (Von Springmann 
& Co.). Baumwolle: 6—7000 Ballen Umfag. Unverändert. 

Middling Orleans 125, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 10, 
Re fair Dhollerah 96, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 88, 
New fair Oomra 10}, Pernam 123, Smyrna 103, Egyptiſche 134, ſchwim⸗ 
mende Orleans 112. 


geet — n — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. EH Therm. Wind. Wolkenform. 


Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 917 Rt. bz., per dieſen Monat 913/,, i f 
Rt., Februar⸗März do., März⸗April Ee April. Mat 95 4 1 bz., Male d 175 Ca? ës EH ai? weiße unv., ord. 10—13, mittel 14—15, Seege A 10 CN 10 72 ＋ 40 3 1.2 be St. u 
Juni 93 bz., Junt⸗Juli —, Sept.-Ditbr. 108 a ½ 4 3 bz. ein IV 18, hochſein 19.208. f 20. nds. 10 27° 11% 58 Led | NW 2 Si: 

wg 1 7910 103 Rt. H d a % 4 4 bg Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter pr. Febr. und Jebruar⸗März 485 Br., 21. . Morg. 6| 28° 0” 35 = 0:7 as 1 —.— a 

Spiritus pr. 3000 % Into ohne Faß 143 Mt. ö., loko mit Faß —, | 4 Gd., April⸗Mai 485 -3— 3 bz, Mat-Junt 483 Gd., 49 Br. 21. Nachm. 2 28. 1 62 + o WSW Ittrüde. St., Cu-st. 
per biefer Monat 15 Rt. Br., 144 Gd. Febr.⸗März do., März⸗April 15%,, ehe pr. Februar 62 Br 21. hung 10 28° 1" 81 | — 006 DSO 2.3 trüde. St. 
bz., April⸗Mai 154 a ½ bh, 4 Br. 4 Gd., Mai-Junt 153 bz. u. Br., 4 Gd. Gerſte pr. Februar 50 Br. 22. Morg. 61 28 1% 81 | — 008 S 2.3 trübe. St. 


DH 

Juni-Juli 158 bz, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 16 Br., 1544 Gd., Auguſt⸗Sept. 
16 Br., kan 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 3½ — 32 Rt, 
Roggenmehl Nr. J. 3-35 Rt., Nr. 0. u. 1. 33 Sc Rt. pr. Ctr. unver 
Rewert exkl. Sad. Zu den notirten Preiſen kleines Geſchäft. 

Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 15 Sgr. Br., Februar-März 3 Rt. 14 Sgr. Br., März-April 
—, April⸗Mai 3 Rt. 134 Sgr. bz., Mat-Iunt 3 Rt. 144 Sgr. Br. 

Petroleum, taffinirtes (Standard white) pr. Gm. mit Faß: loke Bé 
Rt. Br. per dleſen Monat 73 Mt. bz., Bebruar- März 73 Rt. bz. MärzApril 
—, April-Mai 75 bz. (8. H. 3.) 

Stettin, 20. Februar. Wetter: trübe. +IR. Barometer: 28. J. 


Wind: NW. j 
Weizen flau, p. 2125 Pfd. loko gelb. inländ. 67-693 Rt., eine Ladung 


Raps pr. Februar 93 Br. 


Leinkuchen 93 96 Sgr. pr. 


Zink höher gehalten. 


Hafer pr Februar 493 Br., April⸗Mai 50 Br. 


Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 91 Br., pr. Februar u. Febr.⸗März 9%, 
e DEE 9 Br., April⸗Mai 94 Br., Mal⸗Juni 9% Br., Sept.-Dit. 
9 


Raps kuchen ſehr feſt, 64 —66 Er pr. Ctr. 
r. 
Spiritus wenig verändert, loko 144 Br., 158 
u. Febr. März 144 Gd., 4 Br., April⸗Mai 144 bz., ſchlleßt 14 Br. u. Gd. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 11 Bon 
e 22. 8 8 S OR LA 


egene 
Telegramm. 


SD, pr. Februar 


Die Borſen⸗Kommtiſſton. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


2931 ionhü isländiſche Fonds. [Dist.-Rommand. |4 1185 B Berlin-Stettin 410 — — Charkow Azow 5 
Junds- H Aktiendöre Le = sier 1 Genfer Kredit- Bt. ` 2068 2 do. II. em A 52 8 Ei „Woron. 5 7934 8 
0 sieht, Meta a 5 565 Geraer Bank 40 do. III. Em.4 82 8 Kozlow-Woron.; 5 81 etw vz B 
Merlin, ben 20, Beet 1869. 5, 20 fl Pr. Bil 4 78 d Swebk. b. Schuſer 4 104} © 8. S. V. S. v. St. 44 93 5 urst-Chartow 5 80 dz 
Preüßiſche Fonds. do. E 9. — 915 6 Gothaer Zeie 291. 4 | 914 G do. VI. Ser. do. 4 81 b ursk Kiew 5 813 dz G do. Lit. B. 
Freiwillige Anleſhe 4 97 © do. 100 fl 1860 5 80 2 ult. 80} ones Bank | 92 bz Bresl.⸗Schw.-Ir. 4 — — G. 8630Mosko-Rlaſan 5 | 8746 Oeft.⸗Frnz.⸗Staats 
Stasle⸗ Ant. v. 8505 1022 95 do. Pee h. v. 54 60 f d len Bg nigsb. Pei 11094 $ Coln-Cteſeld Wii — — [by B.Poti⸗Tiflis Bl eh SE 1 
do. 1804, 55, A 94 bz 59. Pie . 64561 Kl Leipziger Kred⸗ Bl. 4 1145 B Cöln⸗Mind. I. Em. Ai) — —. Rjaſan⸗Kozlow 5 823 bz B Oſtpr. Südba 
do. 1357 4 34 a bo Bobenk. Pftbr 5 886 158 H abenurger Sent 100 Mu © do. II. @m.5 1014 a Squja-Svanow 5 79 6 
do. 1869144 94 b Sie ee "e sait Wi Diagdeb. Privatb. 4 90 2 do. 4 87 & Kardan een de bz, fl cb 
18504 944 Ital. inleipe . 3 85 e rer Meininger Kredit. 4105 d do. III. am. 4 | 8145 s Warſchau-Wiener 5 83 50 [ 
d salat 94 Stat. Sek, 16 85 be, eege Fand.⸗Bt. ! 22 d on 61 de A DI Schleswig 5 18 
50.1007 K 55.0% 9⁴ d g ruf ker ar 6867 . Bezugsr. orddeutſche Senf 118 * 180 do. D Sa 5146 three fan dl — 
1860,52 cor ES Deſtr. Kreditbank 5 1188-1173 do. „Em. | = — do. — — 
n do. 1864 engl. St.8 89 d Pom. Miterben | 84 © hie Cee den 8 8 do. III. Em. 44 89 8 
5 18624 | 87 bz — 1 —. da: — =. oſener Prov. - Bk. 4 100 6 ep u ? Eé 2 2 e 5 er RER 
1 ; 7 9811 reuß. Bank⸗Anth. 41473 b o. . Em. o. II. Ser. 44 — — 
CHE E EE e Si Eu d Saliz. Garl-Ludmb.\5 824 D © do. III. Ser. 4 _ — 
danke dung Pram.-Anl. v. 18645 121 by ä 4 119 6 Lemberg - Czernowi 66, G do. IV. Ser. 44 — — 
Sure ET ee e S 4 | BIE 8 einge Ben 418 8 do. III Ems 00. 5 Eilendahn- Aktien, 
Sur ulm. SO Ri 92 e do. Mëdat ens, | DC, u IMereinsbant Ban | — — Soch. Sat, DU 3 H © agen mare 2 
B vie, 5 11024 b Boln. Scha. 0% 3 at © eier. Bank 487 etw Ei do. do, 1 ot 894 dz Altona-Kieler 4 
Berl. BH g. 44 901 ei do, Gert, A. 300 fl. 5 914 & 15 ch ëng Biet 25% 4105 bz do. Wittenb. 3 663 G Amſterdm-Rotterd. 
. eg 3 754 95 ef ee 90 8 eh Gei Hyp.-G. 4 91 8 ei Së 44 4 — = ee 4 
une une . D. - 5 IO E Niederſchleſ.⸗Märk. 4 ; erlin-Anhalt 4 
Berl, Ser. OH 5 UCI MB J do. Agu.-Pfandbr 4 | 574 bi De. do. (Pentel 8 a - 
Berliner 44 76 b Finn. EE st 4 [5b Privvitäto-Öbligationen. — A 5 = d 5 
Kun u. Won o h [Amerit. Aut neee Dt MA ut aachen⸗Duſſeldorf 4 —— de. conv. HI. Ser 4 | 82 © Berlin-pamburg 4 
do. ich ad 755 8 Türkiſche Anl. 18655 404-1 55 © wu H TE 2 W. Ser 4 — — Sal. d Med 4 
Duwe DN 83 8 Bad. 4% St. Anl. af 90 5 lab tog do. III. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 98 & erlin-Stetin 4 
* 4 803 b Ban U P ER 323 B e a 784 V al it 9067 — — Se S 5 
Le S De do. II. Em. 5 84 B 0. RE mn one resl.-Schw.⸗Irb. A 
Pommerſche äi 744 bh Bair. 4% Pr.-Anl 4 107 bz II. Em 5 81 . In Beier SA, 
$ ke, © ja 2 SEN ee ade 5 „ ke el e e 
do. Se Zoe 3 I. Ser. (conv.) 45 924 G do. it. E. o. Litt. B. 5 
S D we 4 841 d — 15 he 471 8 11. Str 5 b. St 0 0 D do. Lit 50 Ss dog . Sie e) 
git E - 5 3 D do. it. G. H o. Stammprior. 4 . 
= Sale 91 2 Sächſiſche Anl. 5 105 oz 7 IV. Ser. 4 Si bz Defte.-Brangöf. St. 3 270 by a, 200 do. Fan 5 1114 bg Vankdiscont 4 
Si KI 4 4 — Braunf N 5 184 bj 5 do. V. Ser. 4 88} G Eeër. ſüdl. St (Lb.) 3 234 dz & PGaliz. Carl-Ludwig 90 dz umfird. 250 fl. 0. 142 bz 
9 NEE de de. VI. Ser. 4) 86 bp do. Lomb. Bone 6 | 98 Halle, Sorau- G. 4 69 b "dé 201. 2 41g 6 
Weſtpreußiſche 33 722 6 [6 BR a Get do. Duüſſel.-Elberf. 4 814 bz do. do. EA 962.5 do Stammpr. 5 | 88} bz Hamb. 300 Mk. T. J 1514 by 
BERNER 62 65 470% La Blorenzer Pr.» Anl. — do. II. Em. 44 — — do. do. fällig 18766 964 by Löbau-Zittau 4 578 b do. 2M. 3 11508 b 
\ bo. neue |A | 82 d auf- und Frebit⸗Aktien und e (Bortm.-Soef) 4 | — — do. do. fall. 1877/8 | "96 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4154 d London! Ar. 3M 3 6 bf? 
do. AN 883 bz Antheilſcheine. do. II. Ser. 43 — — Oſtpreuß. Südbahn p | 924 © Markiſch⸗Poſen 4 | 645 bz aris 300 Fr. 2M. 2 81 K by 
Kur- U. Neum. 4 90 bz Anhalt. Landes⸗Bi. 4] 847 bn © do. (Nordbahn) 5 993 bz Rhein. Pr.⸗Obligat.4 bd a do. Prior.⸗St. 5 | 84 bz d 150 fl. SEA D 
ën "14 | 89% 55 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 158 d Berlin Anhalt 14 | 914 G do. v. Staat garant. 33 783 G Magdeb.⸗Halberſt. 4 1304 b do. 2M. 4 | 828 0 
S 19 710 4 863 53 Berl. Handels.-Geſ. 4 1254 bz © do. 4% 944 bp do. III. v. 1858 u. 60 4 894 & do. Stamm- Pr. B. 3 70 8 Mugsb. 100 f. 201.4 | 56 26,8 
! Sech e 4875 bz Braunſchw. Bank 4 11074 bz & do. Lit. RAD 93 b do. 1862 u. 1864/45) 894 & 6ör89 f Magdeb.-Leipzig 4197 8 n. — (Frankf. 100 fl. 2M. 33 56 288 
heln.⸗Weſtf. 4 ail Bremer Bank 4 1101 8 Berlin-Görliger 0 905 d do. v. Staat garant. 44 — — [S do. do. Lit. B. 4 S bz ipzig 100 lr. T. 4 995 a 
Suchfiſce 4 90 d Coburg. Kredit⸗Br. 4 | 84 im bh Berlin-Hamburg 4 — — Rpein-Nahe v. S. g. 44 914 6 Malnz.Ludwigsd. 4 1338 Di do. do. 2M. 4 | WEG 
Schleſiſche 4 88 6 Danziger Priv.⸗Bl. 4 ie do. II. Em. | — — do. ? 936 Mecklenburger 4 74 b etersb. 100R.3W. 5 | 918 by 
Preuß Enz, 41004 Darmſtädter Kred. 4109 4 * VBerl.⸗Potsd⸗Mgbd. Ruhrort ⸗Crefeld — — Münſter⸗Hammer 4 89 B do. do. 3M. 5 908 dz 
Pr. Hyp.⸗Ofdbr. 4591 © do. Zettel⸗Bank. 4 921 it. A. u. B. 4 840 8 bo. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗Märk. 4 88 bz B Warſchau 90 R. ST. 6 82 b. 
Preuß. do. (Henkel) 86 B Deſſauer Kredit⸗Bk.0] 3 bz o do. Lit. O. 4 84 do. III. Ser. al — — Niederſchl. Zweigb. 4 837 G Brem. 100 Tlr. 8T. 4 110g b 
Auf flaue Wiener Morgenkurſe war die Börſe heute ſehr matt, die Kurſe der fremden Spekulationspapiere waren E Theil niedriger, das Geſchäft blieb im Ganzen beſchränkt. Am meiften litten darunter oͤſterreich. 
415 a 10 a 221 bez., 15 bez. u Br. Eisenbahnen waren matt und fill, Aachen⸗Maſſrichter noch ziemlich belebt 


ſchleſiſche Lit. A u. C. 1764 bz u © 
ner 


iſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
e a e Aa 2 Uhr 30 u Matt. Nach Schluß der Börfe flau. 


itaktien 2743, Lombarden 2234. 
EE 6% Verein. & Al pro 1882 823. Türken 405. Oeſtreich. Kreditaktien 2763. Oeſtreich. 
franz. St. B.⸗Attien 3083. 1860er Looſe 80. 1864er Looſe 1214. Lombarden 224}. 8 a 
Frankfurt a. M., 21. Februar, Mittags. Effekten⸗Societät. Preußiſche Kaſſenanweiſungen 1043. 
Berliner Wechfel 1044, Hamburger Wechſel 873. Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 968. 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Aneihe de 1859 643. National-Anleihe 54. 5% fteuerfr. Anleihe 524. 43% Metalliques 443. Amerikaner de 1882 a 
Türken 403. Oeſtreich. Bankaktien 9993. Deftr. Kreditaktten 270 Velen elen 280. Oeſterr. best 
Staatsbahn 3065. Ludwigshafen Bebach 1603. Bavperiſche Prämienanleihe 1073. Badiſche Prämienanleihe 1044. 
1860er Looſe 79 1864er Looſe 1205. Alſenzbahn 84}. Oberheſſiſche Eiſenbahn 70. Lombarden 2234. Still. 
le , 25 1 i ee = es Börſe.) Blau. 
ußkurſe. ational-Anlehen 67, 90. Kreditaktien 285, 90. St. ⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 320, 00. Galizier 
216, 25. London 122, 35. Böhmische Weftbahn 184, 50. Kreditlooſe 163, 75. 1860er Looſe 96, 80. Lombard. 
Eiſenbahn 232, 30. 1864er Looſe 124, 80. Silber⸗Anleihe 74, 50 Napoleonsd'or 9, 78. 
Wien, 20. Februar, Abends. Abend Aarte, Kreditaktlen 285, 50, Staatsbahn 318, 50, 1860er Looſe 
96, 80, 1863er Looſe 124, 80, Galizier 216, 00, Lombarden 232, 10, Napoleons 9, 79. Geſchäftslos. 
Wien, 21. Februar, Mittags. Privatverkehr. Kreditaltien 286, 60, 1860er Looſe 96, 90, 1864er 
Looſe 124, 90, Nordbahn 234, 50, Lombarden 232, 80, Napoleons 9, 79. Feſt. 
set e Februar K ae a 4 Uhr. 
ußkurſe. Konſols 93. Ital. 5% Rente 57%. Lombarden 19}. Türk. Anleihe de 1865 41. 80 k 
mäniſche Anleihe 81 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 Zu x Le 
Paris, 20. Februar, ër ie 3 Uhr. att, animirt. Tabaksaktſen 165 Prämie. 
Schlußkurſe. 3%, Rente 71, 50-71, 37.71 42}. Italien. 5% Rente 58, 00. Oeſterreich. Staats. Eiſenbahn 
Aktien 656, 25. Kredit. Mobilier-Aktten 306, 25 Hauſſe. Lomb. Eiſenbahnaktien 480, 00. do. Prioritäten 233, 12. 
Tabaks- Obligationen 432, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 89. f 


